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Wettere Gmzelheilen vom
französischen ..Aeberschwemmungsschutz

Paris , 20 . Febr . (Eig . Ber .)
Die Ernennung des neuen französischen Generalstabschefs

Weygand scheint die Folge gehabt zu haben , daß der „Ueber -
fchwemmungsschutz " als Faktor in der französischen Verteidi -
gung eine größere Nolle spielen wird als je. Weygand ist be-
reits in militärischen Studien früherer Jahre mit der
Heranziehung der Gewässer zu Verteidigungszwecken hervor -
getreten . Wenn auch in der französischen Presse zunächst nur
vom nördlichen Frankreich die Rede ist. wo diese Ueber -
flutungszonen Matzgreifen sollen , ist doch bekannt , daß sie
auch längs des Oberrheins praktiziert werden sollen und daß
besonders der Seltenkanal dabei eine Rolle spielen soll

Das große Problem im nördlichen Frankreich be-
steht darin , ob mit Fluhwasser oder mit Seewasser

überflutet werdpl soll.

Letzteres würde etwa 25 Jahre lang das Gelände sterilisieren .
Man glaubt aber diese Unfruchtbarkeit verhüten zu können ,
wenn nur ein Drittel Seewasser und zwei Drittel Flußwasser
benutzt werden Die Überschwemmung soll in erster Linie
zwei „verwundbare Stellen " schützen : den Mont Cassel und
den Forst von Raismes und Normal . In drei Monaten sol-
len die Studien bezüglich der perman -nten Schleußenvor -
richtitngen fertig sein . Im Jahre 1932 sollen dann die ersten
Manöver unter Benützung der „Wasserstrategie " stattfinden .
Es zeiaen sich bereits in der Kammer allerlei Geaner dieser
Wasserbenützung zu Verteidigunaszwecken Sie stellen die Be -
hauptuna auf . daß der Feind sehr rasch Mittel finden Werde,
um der Ueberflutung ein Ende zu bereiten .

Das amerikanische Varlamen » bewillig» 6000
Solöalenmütte n eine Svrovareife

Washington . 20. Febr . (Eig . Ber .)
Das amerikanische Repräsentantenhaus hat einstimmig

einen Bettag von 5 836 000 Dollars bewilligt , um etwa 6000
Soldatenmüttern aus dem Weltkriege in die Lage zu ver -
setzen , dieses Jahr die Gräber ihrer gefallenen Söhne zu be-
suchen . Im nächsten Jahre sollen weitere 6000 Mütter die
gleiche Reise antreten

Wettere Kardinale für öie Bereinigten Staaten
Newyork , 20 . Febr . (Eig . Ber .)

Bei einem Empfang im katholischen Schulverein erklärte
der aus Rom kürzlich zurückgekehrte Erzbischos von Newyork ,
Kardinal Hayes , der Papst habe davon gesprochen, daß die
katholische Kirche Amerikas im Kollegium der Kardinäle noch
eine stärkere Vertretung erhalten solle. Man glaubt , daß der
nächste Kardinal der Erzbischof von San Francisco , Möns .
Hannah , sein wird .

Chautemps über
feine Beauftragung

Paris , 20. Febr . Als Chautemps nach seiner Unterredung
mit Doumergue . in deren Verlaus ihm die Kabinelts -
bildung übertragen wurde , um 10,40 Uhr das Elysöe verließ ,
erklärte er Pressevertretern gegenüber er werde sofort seine
Besprechungen aufnehmen und versuchen , die Ein '

.gung der
Republikaner auf ein demokratisches und nationales Regie -
rungsprogramm zu verwirklichen . Im Verlaufe des Abcnds
werde er ins Elys6e zurückkehren , um dem Präsidenten der
Republik «One endgültige Antwort zu übergeben . Er habe
den festen Willen , die ihm angetragene Aufgabe durchzu^üh -
ren , und er werde heute vormittag dem Kammer - unt Senats -
Präsidenten die üblichen Besuche abstatten und alsdann mit
T a r d i e u und verschiedenen anderen Persönlichkeiten in
Verhandlungen treten .

Tardieu erteilte Chautemps abends eine Absage , daß er
nicht in sein Kabinett eintreten könne.

Lloyd George ftrll » fest, Saß Pr mo öe River «
über die Peseta gefallen ift

London , 20 . Febr . (Eig . Ber .)
Der frühere Premierminister Lloyd George führt in einem

Leitartikel , den britische und kontinentale Blätter verössent -
lichen, aus , daß der spanische Diktator Primo de Rivera sei
über die Peseta gestolpert (Die gleiche Feststellung wurde von
uns schon vor 14 Tagen gemacht .)

Ein krWms Semtnii des SatitmS
gegen Rylvff und .Metropolit" Sergius

F ' Rom , 20 . Febr . (Eig . Ber .)
Der Versuch des Volkskommissärs R y k o f f, die reli -

gionsfeindliche Politik der Sowjets mit der Abw .chr „gegen -
revolutionärer Vorstöße " zu erklären und der mehr als son-
derbare Erlaß des „Metropoliten " Sergius , den die Taß -
Agentur verbreitete , werden vom , Lsservatore Romano " mit
den Worten abgefertigt : „Wir verfügen über Tatsachen . Do -
kumente und Statistiken , die alle gegenteiligen Behäuptun -
gen grundlos machen .

".
In Ergänzung dieser Aeußerung erfahren wir noch :

Beim Heiligen Stuhl liegen die Berichte zweier Bischöfe
der römisch- katholischen Kirche vor , die der Sowjetregierung
als Bischöfe gar nicht bekannt sind . Diese Bischöfe führen ein
Lcben als Handarbeiter , um der Verfolgung zu entgehen und
die religiösen Bedürfnisse der katholischen Russen befriedi -
gen zu können. Die gottesdienstlichen Veranstaltungen wech -
seln der Oertlichkeit nach fortwährend , sodah der Katholizis¬
mus in der Sowjetunion fast zu einer Katakombenkirche ge-
worden ist . Die kirchtick)? Treue der Katholiken wird von den
Bischöfen als rührend bezeichnet.

Dec Bischof von Strasburg
als Ritter eines polnisch?» Ordens

Paris , 19. Febr . (Eig . Ber .)

^ Ein besonderer Gesandter der polnischen Regierung , der
Doyen der polnischen Geistlichen . Möns . Rogaczöwski , über -
brachte dem Bischof von Straßburg , Möns . Ruch , das Kom¬
mandeurkreuz des polnischen Ordens „Polonia Restituta " .
Tie polnische Regierung erklärt , der Bischos habe sich als sran -
zöiischer Patriot für der Herzlichkeit der französisch-polnischen
Beziehungen in besonderer Weise eingesetzt.

Der Aufstand in der französischen 'Kolonie
Fndochina weiter ausgedebm !

Par ' s , 19. Febr . (Eig . Ber .)

Während die französische Regierung und die von ihr sub-
ventionierte Agence Jndo - Pacisigue die Bedeutung der Auf -
standsböwegung in Jndochina hörabmindern , liegen aus Hol -
ländisch-Jndien wie aus dem britischen Singapore sehr pes-

simistische Berichte über die Ausdehnung des Aufstandes vor .
Das Slandrecht sei in Hahoi proklamiert worden , und aus
Schanghai ist französische Marineinfanterie nach Tongking
abgegangen . Ein Bataillon Fremdenlegion soll in einem
Hinterhalt vernichtet worden sein.

Religiöse Anterweifung sür die saszistische
Fugend

Mailand , 18 . Febr . (Eig . Drahtber .)

Für die Vorstufe der sadistischen Miliz , die Avantgarde ,
sind neue Vorschriften bezüglich der religiösen Unterweisung
erlassen worden . Jede Kohorte erhält einen vom Bischos er -
nannten Kaplan , der den Religionsunterricht erteilt , sofern
die Avangurdisti nicht Mittelschulen besuchen. Für letztere be-
stebt die strenge Pflicht , sich zum Religionsunterricht einschrei-
ben zu lassen. Bezüglich der Balilla sind die Ortspfarrer , die
Zonenkapläne und die Provinzkapläne für die Erteilung des
Religionsunterrichts an diese Jugendorganisation bestimmt .
Die Kapläne werden von den Bischöfen ernannt .

Die „Balilla " hat ferner an alle Provinzsektionen ein
Rundschreiben ergehen lassen, worin bezüglich der Turn -
Übungen der weiblichen Jugend erklärt wird , sie
hätten sich von athletischen Leistungen und sportlichen Erzessen
fernzuhalten und darauf Rücksicht zu nehmen , daß der Körper -
bau des Weibes delikater Natur sei . Ferner sollen die oeiden
Geschlechter bei den Turnübungen streng getrennt gehalten
werden . Das Personal der Lehrkräfte bei der weiblichen Ju -
gend soll ausschließlich aus Lehrerinnen bestehen. Es darf
hier darauf verwiesen werden , daß besonders bezüglich des
Athletentums und der sportlichen Exzxesse die Enzyklika deut -
liche Mahnungen unter Benützung der gleichen Worte ausge -
sprachen hat . Daher kann es nicht besonders auffällea daß
der „Osservatore Romano " die Verfügung der obersten Lei -
tung der Faszistenpartei über das Mädchonturnen begrüßt
und erklärt , die italienischen Familien müßten dei Partei
dankbar dafür sein, daß sie die vielumstrittene Frag .' „nach
der Tradition , der Sitte und dem gesunden Sinn des Volkes "

gelöst habe . Das Rundschreiben ist wie immer vom General -
sekretär der Partei , Turati . unterzeichnet . Das zeitliche Zu -
sümmensallen mit der Audienz Turatis beim Papste ist aewiß
nicht zufällig . Man darf sogar annehmen , daß Turati dem
Papste zuerst von der getroffenen Verfügung Mitteilung ge-

macht hat .

Anö Suttirol ?
Innsbruck , 20 . Februar .

Welches sind die Rückwirkungen des Besuches , den der
österreichische Bundeskanzler dem Duce abgestattet hat , auf
Südtirol ? Wir halten uns nicht für befugt , eine allgemeine
Antwort auf diese Frage zu geben . Hingegen kann nichts zur
Klärung so sehr beitragen als eine Untersuchung der Stirn -

mungen und der tatsächlichen Lage , in der sich Südlirol in die-
sem , für seine Zukunft wahrscheinlich sehr wichtigen Augen -
blick befindet . In W i e n herrscht ein gewisses Vertrauen ,
daß Mussolini die österreichisch- italienische Freundschaft mit
Zugeständnissen in Südtirol honorieren wird . In Inns -
brück besteht gegenüber diesen Hofsnungen ein reges Miß -
trauen . In B o z e n aber , so wird uns von der verläßlichsten
Seite berichtet , ist man mißgestimmt . Dort verweist man auf
die Sprache der italienischen Presse , welche die Züdtiroler
Frage für erledigt erklärt . Sehr bemerkt wurde ein Artikel
der in deutscher Sprache geschriebenen faszistischen „Alpen -

zeitung "
, worin ausgeführt wurde , daß Südtirol in Zukunft

die Brücke zwischen den Deutschen und Italienern werden i
'oll.

Dabei findet sich allerdings nicht die geringste Andeutung
von der Absicht eines Entgegenkommens . Der bezeichnende
Schlußsatz des Artikels lautet : „Der Vertrag vcm Palazzo
Venezia hat das Alto Adige als Brücke, die auf starken Lik-
torenpseilern ruht , für die Beziehungen zwischen Jiauen und
Oesterreich sanktioniert ." Vorher aber wird gesagt , „trotz der
unbesonnenen Einmischung Dr . Seipels " habe sich Südtirol
nach wie vor „der liebevollen Fürsorgetätigkeit der faszistischen
Regierung , zu Nutz und Frommen und zur Zufriedenheit
aller Lberetscher erfreut " und noch bezeichnender : „Dos Etsch-
land ist eine italienische Provinz geworden , die in kei-
ner Weise hinter den anderen 91 Provinzen des Königreiches
zurücksteht." Man wird es angesichts solcher Aeußerungen
den Südtirolern kaum verübeln können , wenn sie bedenklich
sind . Umsoweniger als einige Tage vor dem Eintreffen des
österreichischen Bundeskanzlers in Rom ein neuer , außer -

ordentlich schwerer Unterdrückungsakt erfolgte : Das Verbot
des öffentlichen deutschen Gebetes in Bozen . Mußte das nicht
als eine Ankündigung gedeutet werdend Als eine Antun -

digung . daß Italien über Südtirol nicht mit sich reden laßt ?

Doch angenommen , es wäre ein tatsächlicher Umschwung
eingetreten — würden dann bemerkenswerte Aenderungen
die Folge sein ? Man traut in Südtirol Mussolini ohne wei-
teres zu , daß ihm die gegenwärtig in Südtirol betriebene
Politik viele Sorgen macht . Es ist vielleicht lehrreich , die per -
sönliche Haltung Mussolinis gegenüber Südtirol sich kurz zu
vergegenwärtigen . Sein erster Lehrmeister hinsichtlich der
Tiroler Frage war Cesare Battisti , der sich mit der Grenze
Italiens bei Salurn begnügt hätte . Trotz dkm , was da¬
zwischen liegt , scheinen diese Eindrücke nie völlig verwischt
worden zu sein . Zu der Zeit , als Mussolini den Aufstieg sei-
nes Faszismus vorbereitet , ist ihm Südtirol ein bequemes
Agitaionsmittel gegen die Regierung , welche der Schwäche an -

geklagt wird . Im April 1921 schreibt der „Popole d 'Jtalia " :
,Zede Regierung , die daran denken würde , mit Südlirol
einen Handel zu treiben , möge sich erinnern , daß es Tauscnde
von Faszisten gibt , die bereit sind , dieses Land lieber in einen
Schutthaufen zu verwandeln als es preiszugeben "

. Der schär-

fere Kurs , den die Faszisten in Südtirol durchsetzten, wird in
der italienischen Agitation fortwährend als Beweis der er-

folgreichen patriotischen Aktivität des Faszismus ausgespielt .
Dem Marsche auf Rom ging der Marsch aus Bozen voraus .
Doch kaum ist Mussolini zur Herrschaft gelangt , so versucht er
— es ist dies im Herbst 1923 — sich mit den Südtirolern zu
verständigen . Bereits stehen die Verhandlungen vor dem
Abschluß — da scheitern sie . weil im faszistischen Großrat in -

folge der Jntriguen der faszistischen Parteibureaukratie , keine
Uebereinstimmung erfolgt . Die zerrissenen Fäden wurden
seither nicht mehr aufgenommen . Von da an erwiderte Mus -
saline auf jede offizielle Intervention , die von Oesterreich und
Deutschland zugunsten Südtirols erfolgte , mit einer Vermeh -

rung des Druckes , für die er jeweils persönlich zeichnete.
Nicht so sehr — wie wir glauben — aus persönlicher Ueter -

zeugung von der Vorteilhastigkeit einer solchen Politik , son«
dern eben mit Rücksicht auf die Stimmung in jenen faszisti -

schen Kreisen , für welche die Südtiroler Frage ein Noli me
tangere bildet .

Man hält es in Südtirol durchaus nicht für ausgeschlos-

sen , daß Mussolini dem österreichischen Bundeskanzler gewisse
Hoffnungen erweckte. Nur bezweifelt man auf Grund der
bisherigen Erfahrungen , daß der Duce stark genug ist , um
gegenüber seinen Leuten einen Kurswechsel in Südtirol duich-

zusetzen, falls überhaupt ein solcher Kurswechsel gepl '^ t wäre ,
was doch einigermaßen fraglich ist . Ist es nicht symptoma -

tisch , daß die Verhandlungen zwischen dem Hl . Stuhl und der
italienischen Regierung über die Durchführung der Sprachen -

bestimmungen des Konkordates für Südtirol sich andauernd
schwierig gestalten ? Mehrfach ist darauf hingewiesen wor -

den . daß Italien bereits auf der Friedenskonferenz an die
Methode der Entnationalisierungspolitik gegenüber Süd -
tirol gedacht hat . Damals sprach man von . .friedlicher Durch -

dringüng " . Der Faszismus hat diese Tradition in einem
allerdings maßlos bescheinigten Tempo fortgeführt . Aus all
diesen Erwägungen scheint es wenig wahrscheinlich zu sein,
daß Italien irgendwie ein Zugeständis macht, das ein
grundsätzliches Abwewhen von der Linie der Ent¬
nationalisierungspolitik bedeuten würde . Vielleicht hat Jta -
lien vie Absicht, die neue Freundschaft mit Oesterreich durch
gewisse Milderungen und durch Berücksichtigung eigner
ganz krasser Fälle zu honorieren . Man wird das gewiß gerne
anerkennen , nur wird man sich anderseits vor der Ueber -
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schätzung eines solchen Entgegenkommens zu h&en haben , so-
lange Italien nicht gewillt , ist das Lebensrecht der deutschenSprache und Kultur in Südtirol zuzugestehen . Was soll mandenn dazu sagen, wenn sogar das Verleihen e ' nes
deutschen Buches als strafbare Handlung betrachtetwird, wie es jüngst in K a l t e r n geschehen ist.

Wir haben uns die Mühe genommen, einige Lokalnotizender fafzrsti scheu „Alpenzeitung"
. die im Laufe de» letzten Wo-

chen erschienen sind, zu sammeln, um an einem Material , dem
wohl niemand die Authentizität absprechen wild , zu zeigen ,wie grau die Südtiroler Wirklichkeit ist. Wir finden da

"
un-

tem 23. November des Vorjahres eine Notiz aus Kastern über
Jrie Eröffnung eines italienischen Abendkurses für die Mit -
glieder der Feuerwehr . Da heißt es : „Da nun die K o m -
mandos alle italienisch erteilt werden , so istes angezeigt, daß die Feuerwehrmänner auch hinreichend die
Sprache beherrschen , um ihrem Dienste nachkommen zu kon -
nen . . . Der Podesta hielt an die Anwesenden eine kurze
Ansprache . Da manche Kursbesucher nichtallesaus derRede des Podesta verstanden haben , so wurde
sie i n s D e u t s ch e übersetzt . . .

" Also : die Mitglieder der
Feuerwehr verstehen nicht italienisch — trotzdem werden die
.Kommandos in italienischer Sprache erteilt ? Nur damit wie»
der aus einem kleinen Lebensbezirk das Deutsche verschwin»
bet Die italienische Presse liebt es so darzustellen , als ob das
Italienische heute in Südtirol vollkommen durchgedrungenwäre. Damit vergleiche man folgende Notizen : „Mit 15.ds . (November) beginnt in der hiesigen Abendschule (In -
nichen im Pustertal ) ein Abendkurs in italienischer Sprache.Es ist anzunehmen, daß dieser Kurs Erfolg haben wird , da
ja auf diese Weise den vielen , die der nationalen
Sprache nicht mächtig sind , die beste Gelegenheit ge¬boten wird . . ." Im gleichen Blatt beklagt eine Zuschriftaus Bozen die „vielen Verstöße gegen die Sprachrichtigkeit" .Darauf antwortet die „Alpenzeitung" : „Wir sind der Ansicht,daß dieselben in Hinkunft sicherlich nicht mehr vorkommen
werden, da sich ja alle Geschäftsleute gewiß an die vom Po -
desta erlassene Vorschrift bezüglich der offiziellenKontrolle von Inschriften und Bezeich -
nungen vor ihrer Veröffentlichung in ihrem
eigenen Interesse halten werden, einerseits um nicht mt*
sprachwidrigen Inschriften öffentliches Aergerms zu erregenund anderseits, um die vorgesehenen empfindlichenG e l d st r a f e n zu vermeiden. " Auf diese Weiie wird Süd -
tirol kaum zur Brücke zwischen Italien und der deutschen Na-
tion werden. Das glauben wir , hat Schober, der sich vor sei-»er Reise nach Rom mit Dr . Reut - Nikolusfi beraten
hat , dem Duce sicherlich vorgestellt.

auf den Mann dadurch aufmerksam, daß er mit verschiedenen
verdächtigen Personen Unterredungen hatte und unter Deck-
namen bei der Post Briete in Empfang nahm. Bei seiner
Verhaftung stellte es sich heraus , daß er mit einem gewissen
Leon de Brus identisch ist, der seit 1321 unter mindestens 20
Namen viele Betrügereien in Teutschland, Italien , Frank -
reich und Oesterreich begangen hat. Man fand bei ihm 10
falsche Pässe auf alle mögliche Namen . Da erwiesen ist. daß
de Brus Spionage betrieben hat, wurde er von Bonn nachBerlin gebracht . Nebenbei hat er große Betrügereien und
Scheckschwindeleien verübt , die vor Jahren am Semmeringbei Wien, dann in Italien , in Mannheim und verschiedenenanderen Orten begangen wurden. Ter Verhaftete , der sich
sehr gewandt verteidigt , bestreitet alle ihm zur Last gelegten
Verbrechen .

Voruntersuchung gegen Bsß abgeschlossen
Berlin , 20 . Febr. Wie die Deutsche Tageszeitung " mel-

det , hat am Mittwoch in der Voruntersuchung die Schlutzver-
nehmung des Oberpräsidenten Boß durch den Kommis-
sar des Oberpräsidenten . Oberregierungsrat Tapolski , statt-
gefunden. Das Material wird in den nächsten Tagen demmit den Funktionen des Staatsanwaltsbeauftragten Ober-
rcgierungsrat Gaede zugehen, fo daß in absehbarer Zeit die
Entscheidung der Frage zu erwarten ist, ob es zu einer An-
klageerhebung kommt. Zur Verhandlung hierfür ist der Be-

j zirksausschuß Berlin zuständig . Als zweites Verfahren wird
; die Voruntersuchung gegen de?: Stadtkämmerer Dr . Lange

abgeschlossen werden.

Deatschnalionale AomnaMik
Berlin , 20. Febr. Vor Eintritt in die Tagesordnung des

Haushaltausschusses erklärte Vorsitzender Scheidemann
(Soz .), daß die „Deutsche Zeitung " vom 18. Febr . , einen
Artikel gebracht habe unter der Überschrift „(sin Skandal
ohne Ende"

, in dem sie die AusschuLverhandlungen über
den Aoungplan und die Berichterstattung darüber als eine
Irreführung und einen historischen Skandal bezeichnet. Die
Annahme, daß der Artikel auf Grund von Indiskretioneneines Ausschußmitgliedes zustandegekommen sei , hat sich er-
freulicherweise nicht als richtig herausgestellt. Vielmehr
scheint sich der Vorgang so abgespielt zu haben, daß sich der
Vertreter der „Deutschen Zeitung " ans die Aournalrsten-
tridnne geschlichen hatte , deren Tür durch ein Versehen des
Reinigungspersonals des Reichstags kurze Zeit nnverschlos-
sen geblieben war . Der Artikel gibt die Verhandlungen zumTeil ganz falsch, zum Teil entstellt wieder. Er ist geeignet,das deutsche Interesse auf das allerfchwerfte zu gefahren .Ich hoffe , daß Reichstagspräsident Lobe energisch durch -
greifen und dem betr. Journalisten die Reichstagskarte ent-
ziehen wird.

Ein Spion als Hochstapler
Berlin , 20. Febr . (Eigene Meldung .) Durch die Fest -

nähme eines internationalen Hochstaplers, die in Bonn vor
einigen Tagen erfolgte, ist ein Geheimnis gelüftet worden,mit besten Klärung sich die deutschen und viele ausländischenBehörden schon seit neun Jahren befassen. Die Bonner Kri -
minalpolizei wurde, nach einer Meldung der „Nachtausgabe" ,

Kommeezienra» Meußöörffer gegen eine
Kaution von IOO OOO Mark freigelassen
Nürnberg , 20 . Febr . LHersiaatsanwalt DöL teilte der Presse

mit , daß Kommerzienrat Meutzdörffer , Kulmbach, gegen eine Sicher¬
heitsleistung von 100 000 Mk. aus der Hast entlasten werde. Wie
der Landesdienst des Süddeutschen Kvrrespondenzbüros erfährt , ift
dieser Beschlutz darauf zurückzuführen . Saß 1. keine Verdunkelungs¬
gefahr mehr besteht und 2 . die beiden AlOeiler Schuberth und Popp
ihr ursprüngliches Geständnis wiederholt haben. Sie erklären , sie
seien tatsächlich in die Villa Meußdörffers eingedrungen und
hätten Frau Meußdörffer erwürgt . Ter Staatsanwalt habe sich
daher auf den Standpunkt gestellt, daß die beiden unter Umständen
mit dem Mord an Frau Mei . ßdörst?r irgendwie in Verbindung
stehen. SBaS ' dcrf sonderbare Verhalten Meutzdörffers in der Mord-
nacht anlange , so habe nach rechtlicher Auffassung Meußdörffer sich
in einer Art Dämmerzustand befunden , der auf seine Arterioflerose
zurückzuführen sein soll.

Die Leiche des Weyers Eielson aufgefunden
Ncwyork , 20 . Febr . Die Leiche des Fliegers Karl Eielsou,der letzten November dem vor dem sibirischen Nardkap vom

Eise blockierten Schiff „Nanuk " mit einem Mechaniker zuHilfe geeilt und seitdem verschollen war , wurde unter den
Trümmern seines Flugzeuges aufgefunden . Offenbar wur
den die beiden Flieger beim Absturz ihres Apparates aufder Stelle getötet.

Der Kampf um die Abstriche
Dr. Sch. Berlin , 20. Febr . (Eig . Drahtber .)

Das Reichskabinett ist heute Abend zu einer Sitzung zu¬
sammengetreten. deren Ergebnis man in politischen Kreisenmit besonderem Interesse entgegensieht. Der Reichsregierung
liegt die Aufgabe vor, den Etat für 1930 restlos fertig zu-
stellen , das heißt, die Höhe derjenigen Einzeletats endgültig
festzusetzen, über die eine Verständigung unter den Mitglie -
dern der Regierung bisher nicht erzielt werden konnte . Hier
liegen die Schwierigkeiten in der Hauptsache bei Einz:letats ,deren Forderungen so groß sind , daß die Minister der bür-
gerlichen Parteien ohne Ausnahme für größere Abstriche an
diesen Etats eintraten .

Der gegen sie aus diesem Grunde in der Oeffentlich-
keit erhobene Borwurf sozialreaktionärer Einste!
lung ist politisch unbegründet , denn diejenigen, die
dafür eintrete« , daß die für das Arbeitsministerium
einzusetzenden Mittel in einem gesunden Verhältnis
zu anderen Etats stehen müssen , gehen lediglich von
dem unerfreulichen Stand der Finanzen aus , der es
nicht erlaubt , alle die Forderungen zu erfüllen,
denen man i» nvWalen Zeiten nachkommen könnte.

Uebereinstimmung besteht jetzt lediglich darüber , daß das
Restdefizit aus dem Jahre 1328 in den Schuldentilgung ^
«ond einbezogen werden soll. Alle übrigen Deckungsvorschlägewerden wechselseitig abgelehnt.

Heute hatten die sozialpolitischen Sachverständigen der
Fraktionen ^ noch eine letzte Besprechung mit dem Reichs -
finanzminister und dem Reichsarbeitsminister über die Sa -
nierung der Arbeitslosenversicherung .

Nach den Mitteilungen , die der Minister machte, ist es sogut wie sicher , daß von Seiten der sozialen Versicherungs-
träger im höchsten mit einer Bereitstellung von 150 Mil¬lionen Mark für die Arbeitsloseiwersicherung gerechnet wer-den kann . Zur Deckung deS restlichen ZnschußbedarfS von
19O Millionen Mark wurden auch heute wieder verschiedene
Vorschläge gemacht , aber bei keinem dieser Vorschläge konnte
eine Uebereinstimmung Zustandekommen . Einmal wurde aufden Weg von Reformen hingewiesen . Ein weiterer Vorschlagdes Reichsfinanzministers selbst läuft bekanntlich darauf hin-

aus , die Rcichsanstalt jetzt selbst mit der Aufgabe zu b « ,
die jjur Deckung des Defizits notwendigen Maßnahmen . ucch -
zufuhren , wobei Erhöhungen der Beiträge , oder Herabsetznn -
gen der Leistungen nur mit qualifizierter Mehrheit zu be-
schließen seien. Weiter wurde auf den Weg ' einer Beitrags -
erhöhung zwischen Vi und Vi Prozent und schließlich auf das
bekannte einmalige Notopfer hingewiesen.

Da über alle Vorschläge große Meinungsverschiedenheiten
bestehen, kann man gescannt sein, in welche: Richtung die
Vorschläge des Reichsfinanzministers sowohl hinsichtlich der
Deckung des Etatsdefizits wie der Aufbringung der Mittel
der Arbeitslosenversicherunglaufen werden.

Die Erhöhung öes Kaffee - und Zeezslles
Berlin , 20. Febr . (Eigene Meldung .) Zu der vom Reichs -

kabinett öefckstossenen Erhöhung des Zolles auf Kaffe und Tee
erfahren wir folgende Einzelheiten : Der Zoll auf Rohkaffee,
der bisher 130 Mk . pro Doppelzentner betrug , wird auf 16s)
Mk. erhöht, für gebrannten und gemahlenen Kaffee von 175
auf 300 Mk ., der Zoll auf Tee von 220 Mk. auf 350 Mk.
Diese Erhöhungen bewegen sich im Rahmen der : Ermächti¬
gung, -die >durch , das in der amtlichen Mitteilung über den
Kabmettsbefchluß erwähnte Gesetz vom Jahre 1922 gegeben
ist . Damals wurden die Zollmöglichkeiten auf allen anderen
Gebieten ausgenutzt, während die Erhöhung auf Kaffee und
Tee erst jetzt nachgeholt wird . Von zuständiger Stelle wird
betont, daß aus der Erhöhung der Zölle kaum ein Rückgang
des Konsums zu befürchten sei. weil die Preise , in der letzten
Zeit erheblich zurückgegangen sind . Das Reichsfinänzmini -
sterium erwartet auS der Erhöhung des Zolles auf Kaffee
eine Mehreinnahme von 46 Millionen Mark , auf Tee von 7
Millionen Mark . Dazu kommen noch 13 Millionen Mark aus
der Nachverzollung der in Deutschland lagernden Bestände,
sodaß die Mehreinnahme im ganzen für dieses Jahr auf etwa
60 Millionen Mark zu errechnen ist. Von der Nachverzollung
bleiben Haushaltsbestäirde bis zu 5 Kilo frei. Im übrigen
haben die Besitzer von Kaffee- und Teevorräten innerhalb
einer Woche bei der Zollstelle ihres Bezirks ihre Bestände an -
zumelden. Für die Nachverzollung gelten dieselben Sätze wie
für NeueingefüHrte Ware , wdaß also die Differenz zwischen
den alten und den neuen Sätzen zu entrichten ist.

Fm Banne der Turbine
i Roman von A. Schöneberg .
f (Copyright 1929 by Verlag Becbtold . Braunschweig .)
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Wenige Tage nach der geheimnisvollen VergiftungWeidenaus erkrankte auch Lyane Almansor schwer. IhrVater fand sie ohnmächtig in ihrem Zimmer liegen. Sie
war beim Lesen einer Zeitung zusammengebrochen . »Schonseit ihrer Rückkehr aus Paris war dem Vater die ungewöhn-
liche Veränderung seiner Tochter aufgefallen . Sie hätte ihnmit wachsender Sorge erfüllt . Er fürchtete ernstliche
seelische Störungen , und in den letzten Wochen hatten sich die
Anzeichen dazu immer mehr verdichtet, lieber die Gründe
des plötzlichen Zusammenbruchs brauchte er nicht lange nach-
zudenken , er sand sie in einer Zeitungsnotiz über die lebens-
gefährliche Erkrankung Weidenaus .

Die Zeitungen waren natürlich voll von Nachrichten über
das mysteriöse Vorkommnis in Hohenkirchen . Der Vorfall
war das gegebene Signal für die gesamte Presse, sich mit
der Erfindung erneut zu beschäftigen. Sie tat das mit Wi¬
cklern Erfolg , daß der Kommerzienrat Almansor sein Verhal-
ten Weidenau gegenüber ernstlich unter die Lupe nahm
Wären ihm die letzten Monate geschenkt worden, ex wäre
einen anderen Weg gegangen. Jedenfalls , er hatte es gut
gemeint. Hätte er das gewußt, daß sein Kmd tatsächlich
tiefer für den Jugendgefährten fühlte , dann wäre von chm
aus nichts gegen eine Verbindung eingewendet worden.
Der Junge fehlte ihm selbst mehr und mehr, und wenn er
dieses Gefühl auch noch unwillig abschüttelte — es verneinen,
hieß sich selbst betrügen.

Seine Abneigung hatte nicht der Person , sondern nur
den Plänen Weidenaus gegolten. Die hielt er nach wie vor
abwedig . Statt seine Arbeitskrast in den Dienst guter , er-
probier Ideen zu stellen , vergeudete er sich an dieser Neu-
konstruktion. Die Weidenau -Turbine hatte ja nun einige
Proben von Gebrauchssähigkeu gegeben. Doch das besagte
nichts. Wie manche Konstruktion war schon als leuchtender
Stern über die Rennbahn gezogen , um mit den letzten Ex»
plosionsakten dieses einen Auftretens ihre Seele für immer
auszubauchen. Dieser würde eS nicht anders « geben.

Ob nun so oder so — an dem Geschehenen war nun doch
nichts mehr zu ändern . Die Fusion der Almansorwerke mit
der rheinischen Abteilung der Calmette-Automobilfabriken
war eingeleitet. Der Abschluß stand allerdings noch in weiter
Ferne . Die Leute von der Seine waren anmaßend uiid
stellten Forderungen , die von ganz außerordentlicher Selbst -
Überschätzung zeugten. Toch das würde sich geben . Auch
jenseits der Grenzpfähle wurde nur mit Wasser gekocht .

Unangenehmer blieb, daß der spätere Inhaber der ver-
einigten Werke , sein zukünftiger Schwiegersohn ein Fremd-
Hund schlimmster Art war . Frech , arrogant , ausgeblasen —
und ohne jeden Schimmer von Arbeitslust und Verantwor¬
tungsgefühl . Der ging noch , vor der Hochzeit durch seine
Schule, oder der Teufel holte den Schwiegersohn.

Telegramme von Lyanens Erkrankung nach Paris jagten
sich gegenseitig . Billige Wünsche zur baldigen Genesung
kamen als Antwort , eifrige Nachfragen nach ihrem Befinden,
Geschenke in Ueberlast. — Der Bräutigam selbst kam nicht.

Lyane vermißte ihn nicht. Nie erwähnte sie ihn mit einer
einzigen Silbe . Seine Geschenke wollte sie nicht sehen . Die
Blumen , die in seinem Auftrage gebracht wurden , ließ sie aus
dem Zimmer entfernen . Eineinhalbe Woche rang Lyane' in
schwerem Nervenfieber mit dem Tode, dann hatte daS Leben
sie wieder. Doch langsam, überlangsam ging sie der endgül-
tigen Genesung entgegen. Den Vorfrühling verbrachte sie an
der Riviera . Aber auch der köstliche Rivierasrühling ver-
mochte Lyane die alte Fröhlichkeit nicht wieder zu verleihen.
Unausgesprochenes lastete auf ihrer Seele .

Es war , als trüge sie die Schuld.
Weidenau erholte sich rasch obne Riviera . Er hatte keine

Zeit, krank zu sein. Acht Tage freilich fesselte ihn die furcht -
bare Erschlaffung des gesamten Organismus ans Bett , und
noch weitere zehn Tage hielt ihn der Arzt gewaltsam im
Krankenhaus zurück. Jede freie Stunde verbrachte Lina
Heidewald an der Seite des Geliebten. Der warnte sie
lachend , sich nicht restlos an ihn zu binden. „Ich bin ein aus -
gesprochener Pechvogel, " pflegte er zu sagen , „einem solchen
Tierchen muß man zehn Schritte vom Leibe bleiben. "

Doch Lina schlug seine Warnungen lachend in den Wind
und » gte : „Um so mehr hat er einen Glückspilz nötig , der
ihm das Pech vom Leibe hält." Sie teilte die Befürchtungen
ihres Verlobten, daß Lyane die Täterin gewesen sein konnte ,
mcht. Der Gedanke , daß ein Weib aus verschmäht « : L-ebe

zur Giftmörderin werden könnte war ihr zu furchtbar. Ihre
Gedanken gingen eine andere Richtung. Immer wieder
rätselte sie an den Ereignissen der' Vergangenheit herum,
jenem mißglückten Rennen aus der Avus und dem Brand des
Fahrzeuges in Monthlery . Sie gab sich nicht mit den nackten
Tatsachen zufrieden. Mit dem feinen Ahnungsvermögen des
Weibes witterte sie Motive , deren Wurzeln sie nicht kannte.
Sie fragte so lange, bis sie auch das letzte, das Weidenau von
dem Grafen HoHensieven wußte, herausgebracht hatte.

„Der Graf ist ein Schuft !" sagte sie überzeugt. Von dieser
Meinung ließ sie sich durch nichts abbringen . „Der Graf ist
das Werkzeug einer Stelle , von der auch die vergifteten Mar -
ken kamen." — Warum ? Weshalb ? Auf diese Fragen fand
sie keine Antwort . Weidenau wollte sich den Grafen für das
Erstlingsrennen seiner neuen Turbine sichern. „Dann fahre
ich nach Berlin ! " sagte seine Braut entschlossen, „und der an-
gebliche Graf ist mit dem Teufel im Bunde , wenn ich nicht
herausbringe , in Westen geheimem Austrag er handelt."

Weidenau wehrte erschreckt ab. Seine Braut nach Berlin ??
Das Mädchen aus dem Landstädtchen allein auf dem Pflaster
der Großstadt? ! Da überschätzte seine Braut sich selbst und
unterschätzte die Gefahren .

Vorläufig wurde von der Angelegenheit nicht mehr ge-
Krochen . Andere, näherliegende Sorgen drängten : Geld,
Geld und immer wieder Geld ! lautete die Forderung der
Stunde . Die Konstruktion verschlang Tausende in erschreckend
kurzer Zeit . An dem einen Fahrzeug hatte ei über zwei
Jahre gebaut, und dann hatte er seine Motorradfabrik ja auch
glänzend dabei zugrunde gerichtet .

Das fehlende Kapital wurde aufgebracht. Lina Heidewald
beschaffte es. Ihr Wahlspruch war : Rede , rede , rede ! Sie
ließ keinen einzigen Geschäftsbekannten unberedet. Man war
allgemein für Weidenau eingenommen, den Rest der Zweifel
beseitigte sie mit den Ausführungen der gesamten deutschen
Presse. Ausführungen , die sie zum Teil selbst geschrieben hatte.

Ein Zufall hatte sie zu dieser Berdienstmöglichkeitgeführt.
Findige Presseleute, die an Weidenaus Werkstatt obne W 'ssm
abgezogen waren , hatten sich an Lina gewandt und , ils sie
auch dort kühle Zurückhaltung fanden, sogar mit Feldoer -
sprechen gearbeitet . So ein kleines, dummes Ladenmadel
mußte doch einem Trinkgeld zugänglich sei» ?

(Fortsetzung folgt .)
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„
Ein neuer Savonarola ?

Eine Klarstellung zum Fall Aöe
Von Prof . Kabelka - Graz .

Wir geben hie' eine Zuschrift aus Oesterreich wieder zu
einem uvn uns gebrachten Artikel und verweisen auf unsere
Bemerkungen am Schluß . D Schr.

Unter der Ueberschrift „Ein neuer Savonarola ?" brachte
die Samslag Nummer Ihres Blattes vom 25. Januar l. I .
einen längeren Artikel , der im Interesse der Wahrheit und
Gerechtigkeit einer Klarstellung bedürftig ist . Wir möchten
uns auf das rein Sachliche des Falles beschränken und dazu
folgendes feststellen :

Nach unserer Kenntnis der Dinge — sie stutzt sich auf
genaue Einsicht in die Materie — ist in der Motivierung des
im Dezember v . I . von der österreichischen Bijchofkonferenz
über Prof . Dr . Ude in Graz verhängten Predigt - und
Redeverbotes nur ganz allgemein dayon die Rede , „daß
der Grazer Theologieprofesfor , trotz wiederholter Mahnung
zur Mäßigung in Wort und Schrift verschiedentlich Anlaß
zu ernsten Beschwerden gegeben hat " — siehe Erlaß des
Fürstbischofs von Seckau . Dr . Pawlikowski . vom 27 . Dezem -
ber 1929 Spezielle Gründe werden nicht genannt . Es geht
daher wohl nicht an , wie es in dem oben zitierten Artikel
geschieht, ohne weiteres Udes als „hyperradikal " stigmati -
sierte Stellung zur Alkohol - und Nikotinfrage bzw. seine
Einstellung zur Bekämpfung der Prostitution und ähnlichen
Fragen für seine Maßregelung verantwortlich zu machen.
Wenn in der — wir wissen nicht von welcher Seite infpi -
rierten — Darstellung vom 25 . Januar behauptet wird , daß
Prof - Ude bei der Erörterung der genannten Probleme mehr -
fach in offenbaren Gegensatz zu kirchlichen Lehren geriet so
wird dafür nicht der geringste Beweis erbracht : Soweit hier
zunächst aus Udes Bemerkungen zum Schreiben des früheren
Nuntius P a c e l l i an den deutschen „Kreuzbund " Bezug
genommen wird , muß festgestellt werden , daß Udes Kritik sich
dagegen wendete , daß mißverständliche Redewendungen in
dem betreffenden Schreiben in den Zeitungen vom Alkohol -
kapital zu gunsten der Alkoholinteressenten ausgebeutet wer -
den : im übrigen stellte uird stellt sich Prof . Ude nach wie vor
zur Alkoholfrage rückhaltlos auf den Boden der Grundsätze ,
wie sie der Hirtenbrief der deutschen Bischöfe vom 10 . Juni
1927 ausgesprochen hat . Was dann die Bekämpfung der
öffentlichen Unsittlichkeit anlangt , ist es uns nicht bekannt ,
daß Prof - Ude aus diesem Gebiete irgendwie gegen kirchliche
Lehren verstoßen hätte . Hat doch der Hl. Vater Papst B e -
nedikt XV . in seinem Schreiben vom 8 . Dezember 1921
dem Grazer Professor für spekulative Dogmatik und christ-
liche Ethik für dessen Arbeiten auf diesem Gebiete seinen be-
sonderen Dank ausgesprochen und insbesondere den Wunsch
ausgedrückt , daß die von Prof . Ude diesbezüglich verfaßten
Broschüren . die darauf abzielen , an Hand der Grundsätze
des katholischen Glaubens und der gesunden Vernunft die
dringendsten und umstrittensten Fragen zu erläutern "

, mög -
lichst gefördert werden mögen . Auch hohe Kirchenfürsten
haben wiederholt gerade die Bestrebungen des von Prof Ude
gegründeten und geleiteten Vereines -.Oesterreichische Völker -
wacht"

, der speziell auf dem Felde der Bekämpfung der
öffentlichen Unsittlichkeit , insbesondere auch der Prostitution
segensreich tätig ist . warm anerkannt . Es ist also wohl nicht
anzunehmen - daß es sich bei Prof . Udes Tätigkeit punkto
Alkoholismus . Bekämpfung der Unsittlichkeit u. dgl . um
einen Gegensatz zur kirchlichen Lehre handeln kann . Voll -
kommen aus der Luft gegriffen ist ferner die Behauptung ,
daß Prof . Ude jemals gegen Beschlüsse der österreichischen
Bisckiofskonferenz eingetreten ist. — Schließlich wird dann
noch daraus hingewiesen , daß der letzte — wenn auch nicht
einz ' ge — Grund für Udes Maßregelung gewifse Artikel im
„sattsam bekannten " „Neuen Volk" geboten hätten . Wie un -
bedacht hier vorgegangen wird , erhellt schon daraus , daß bei
dem sicherlich sehr bedauerlichen Konflikt zwischen Prof . Dr .
Ude und Fürstbischof Dr . Ferd - Pawlikowski nicht Aufsätze
in dem ( in diesem offenbar gemeinten ) von Vitus Heller
herausgegebenen Würzburger „Neuen Volk "

, sondern die
Wiedergabe einer Rede Prof . Udes in einer Wiener Zeit -
fchrift gleichen Namens (Herausgeber der bekannte österrei -
chische Soz 'alreformer Anton Orel ) eine gewisse Rolle spielt .
In dieser Rede , die Prof . Ude über das beklagenswerte
Thema : „Die Bedeutung der Eucharistie für das soziale
Leben der Katholiken " im Grazer Vogelsang Bund bereits
vor 2Y2 Jahren gehalten hatte und die dann später im Okto-
ber 1927 im Wiener „Neuen Volk " abgedruckt war . hatte
Prof . Ude — das sei hier freimütig zuaegeben — in der Tat
die These vertreten , daß die hl . Eucharistie darum für die gei -
stige Erneuerung so wirkungslos bleibe , weil Priester und
Laien wegen Vernachlässigung ihrer sozialen Pflichten viel -
fach unwürdig kommunizieren . — So sehr man nun Prof .
Ude darin zustimmen muß . wenn er darauf Gewicht legt , daß
für den würdigen Empfang der hl Kommunion auch die Er -
füllung der Forderung des Apostels im 1 . Korintherbrief
11 . 27—81 in Hinsicht auf Matth . 25 , 31 —46 ernsteste Be -
achtung verdient , so geht es auch anderseits zweifellos zu
weit , wenn Prof Ude in seinem seinerzeitigen Vortrag ozw.
Aufsatz die- Ansicht vertreten hatte , daß viele Katholiken we-
gen Nichtbeachtung bzw wegen nicht genügender Beachtung
dieser Forderung unwürdig kommunizieren , das wäre ja nur
dann der Fall , wenn alle Kommunionempfänaer in voller
Erkenntnis der Schwere ihrer Verpflichtungen sich
freiwillig darüber hinwegsetzen würden , eine Vor -
aiissetzung - die sicherlich nicht immer gegeben ist . — Dieselbe
Feststellung die hier Prof . Ude gegenüber gemacht werden
muß gilt auch für die von Udes Mitarbeiter . Herrn M i l -
ler A , chholz verfaßten 12 Studien , die ihrem Inhalt
nach in derselben Richtung sich bewegen wie Prof . Udes Dar -
legungen punkto Eucharistie und soziale Verpflichtungen .
Diese Studien — das muß hier ergänzend bemerkt werden
— verdienen in diesem Zusammenhange deshalb besondere
Erwähnung , weil sie es waren , die in der im Oktober 1929
zwischen Prof Ude und Fürstbischof Pawlikowski stattgefun -
denen Unterredung eine besondere Rolle spielen : Hat doch
Pros Ude aus eine diesbezügliche Frage seines Ordinariats
die Erklärung abgegeben , daß er sich „im Meritorischen " mit
Millers Studien einverstanden erkläre , eine Erklärung die
Prof . Ude bedauerlicherweise wegen des zu heftigen Auf -
tretens des Bischofs bei der auch in Ihrem Artikel erwähnten
Audienz nicht näher zu präzisieren in der Lage war - Allem
Anschein nach war es um diese von Prof . Ude in der Unter -
redung mit Fürstbischof Pawlikowski abgegebene Erklärung ,
die einen Hauptgrund dafür bildete , daß in der Ende No¬

vember in Wien stattgefundenen österreichischen Bischofs -
konferenz ein Predigt - und Redeverbot über Prof .
Ude verhängt wurde . Ist nun der Konflikt zwischen dem als
sozialen Apostel in ganz Oesterreich und weit darüber hinaus
bekannten Priester und seiner vorgesetzten kirchlichen Behörde
gewiß sehr betrüblich , so ist es nicht minder bedauerlich , daß
eine Presse , die nicht der Wahrheit , sondern der Sen -
sation dient , den Fall in einer Weise aufmacht , der nicht der
Sache dienlich ist. — Zudem dürfte die sensationslüsterne
Presse , die aus dem Fall Ude einen zweiten Fall W i t t i g.
wenn nicht gar einen Fall Luthe » konstruieren möchte, doch
nicht ganz auf ihre Rechnung kommen . Durch eine Erklärung ,
die Prof . Ude vor einiger Zeit seiner kirchlichen Behörde , die
in der Sach kompetent ist. übermittelt hat . hat der Grazer
Theologieprofessor , dessen Affäre in den letzten Wochen soviel
Staub aufgewirbelt hat . seine Auffassungen - insofern es sich
um Udertreibungen und Unrichtigkeiten handelt , einer ent -
sprechenden Korrektur unterzogen . In der ganzen Angelegen -
heit ist damit eine neue Situation geschaffen , und so dürfen
wir wohl erwarten , daß auch die kirchlichen Behör -
d e n , nachdem die Voraussetzung für die Maßregelung hin -
fällig geworden ist . zu einer Revisiion ihrer Entscheidung
schreiten werde . . . Jedenfalls können wir Katholiken , ohne
auf das Poltern der freisinnigen und gegnerischen Presse zu
achten , ruhig der Klärung der Dinge entgegensehen .

*
* *

Dazu möchten wir im Einverständnis mit der Stelle , die
uns in dieser Angelegenheit bedient hat . folgende B e m e r -
kungen machen :

Die Berichtungen Professor Kabelkas heften sich u . E . a »
Belanglosigkeiten , lassen aber den Kern der Sache unberührt .
Gleich anfangs gibt Profeffor Kabelka selbst zu. daß in dei
Begründung des erzbifchöflichen Rede - und PredigtverboteZ
gesagt werde , und zwar ganz allgemein , daß der Gra -
zer Theologieprofefsox trotz wiederholter Mahnung zur
Mäßigung in Wort und Schrift verschiedentlich Anlaß zu
ernsten Beschwerden gegeben hat . Wer die Veröffenllichun -
gen und Verlautbarungen Professor Udes in ihrer Gesamt -
yeit kennt , wird kaum in Zweifel fem , daß das getadelte
Uebermaß gutteils auf die genannten in sich wohlgemeinten
Aeußerungen in den angezogenen fragen sowie die sozial -
reformerischen Übertreibungen Udes Bezug nimmt . Daß Prof .
Ude wegen dieser Dinge mehrsach Verwarnungen erhielt ,
aber nicht beachtete , wird uns als Tatsache bezeichnet. Zu -
dem hat die amtliche D a r st e l l u n g der Konferenz
Udes vor dem Grazer Erzbischof ausdrücklich die Feststellung :
„Nebenbei wurden in der Audienz auch die schweren Angriffe
Dr . Udes gegen den Nuntius Pacelli zurückgewiesen "

. Das
sieht doch nach etwas mehr aus als bloßer Kritik an dem
Mißbrauch des Alkoholkapitals mit den Kundgebungen des
apostolischen Nuntius . Man kann mit den Bestrebungen Udes
im Kampfe gegen Alkohol . -Prostitution usw. im Prinzip
durchaus einverstanden sein und doch Übertreibungen dabei
als tadelnswert — wie übrigens Prof . Kabelka selbst durch-
blicken läßt — ansehen , selbst der Meinung sein, daß sie das
Eingreifen der kirchlichen Obrigkeit nötig machten , auch dann
noch , wenn Belobigungen höchster kirchlicher Stellen aus
früheren Jahren vorliegen . In unserem Artikel waren wir
aber nicht einmal bis zu dieser Behauptung vorgeschritten ,
sondern hatten diese „ Übertreibungen bloß zu jenen , die auch
nach Kabelka den wirklichen Konflikt hervorriefen , jenen des
„Neuen Volkes " über die Kommunionfrage , als beleuchtend
in Beziehung gefetzt.

Zugegeben , daß für uns Deutsche sodann eine Verwechs -
lung mit dem Würzburger „Neuen ' Volk" des Herrn Vitus
Heller nahe gelegt war — die nähere Kennzeichnung als
„Wiener Neues Volk " ist nur durch ein Versehen weggeblie -
den. — Dieses Versehen ist angesichts der inneren Verwandt -

Forscher und Diktatur
Zum 65. Geburtstag des Forschers Sven Hedtu

Sven Hedin , der berühmte schwedische Entdeckungsreisende ,
feierte am 19. Februar seinen 65 . Geburtstag . Wenn er an
diesem Tage auch fern in Asien weilte so gedachte seiner doch
dre gesamte Wissenschaft und literarisch interessierte Welt -
Wir haben von diesem Forscher bereits viele Bücher vorliegen ,
die nicht nur für die Wissenschaft , sondern auch für die Allge-
meinheit von Bedeutung sind. Eines der interessante ^ ist
sein Buch „Auf großer Fahrt , meine Expedition mit Schwe-
den , Deutschen und Chinesen durch die Wüste " das im
Verlage von F . A. Brockhaus erschien. (Preis 13 und 15 Mk.)
Mit Genehmigung des Verlages bringen wir au » dieiem
Werke einen Abschnitt , der nicht nur den Forscher , sondern
auch seine Personen , und die von ihm bemchten Landstriche
beleuchtet .

nalistischen Studenten in Peking kam vor einigen Monaten
hier an und ist an den Studenten Li gerichtet . Die Zensur
übergab ihn mir als sehr verdächtig . Da darin von Truppen
die Rede ist . die nach der Oftgrenze von Sinkiana vorrücken,
werden Sie verstehen , daß ich vorsichtig sein niußte . Deshalb
gab ich Befehl , Sie genau zu untersuchen , als Sie sich Hami
näherten .

"
Siu las den Brief und überreichte ihn mir . In dem

Schreiben kam die Wendung
^

vor . Ich beglückwünsche Euch
dazu , daß Ihr zweihundert Soldaten in Eurer Karawane habt
— ein Scherz , der nicht böse gemeint war , wie xr klang - Mi -
litärische Begleitmannschaft hatten wir ja nur in der ersten
Woche auf dem Marsch durch die Räubergegenden gehabt .

.Nun würden die Sektgläser , gefüllt . Bong - erhob sich ' in
er einen Besuch bei dem Diktator Marschall Bang seiner ganzen Größe und hielt eine Rede , die Burkhan über »

schildert , ist nicht ohne Interesse zu lesen . Nun waren wir ,
schreibt er , in Urumtschi , der Tihwa der Chincien der Haupt¬
stadt des mächtigen Bang Tseng Hsin und die vollen zwei
Monale , die ich und einige Herren des Stabe « hier verbrach»
ten , wurden für die weitere Entwicklung der Expedition von
großer Bedeutung . Larson und seine Kolonne langte erst am
8. März bei uns an .

Nachdem wir die üblichen Verpflichtungen reisender Gäste
nachgekommen waren , unsere Ankunft angemeldet und unsere
Visitenkarten abgegeben hatten , wurde ich ersucht, mich mit
den bereits anwesender Herren der Erpedition am 20 . Fe¬
bruar um 12 Uhr beim Generalgouverneur einzufinden . Jetzt
sollten wir also auf Herz und Nieren geprüft werden .

Durch den grundlosen Schlamm der Straßen , in dem
während unseres Aufenthaltes zwei Pferde ertranken und
auch Kinder umgekommen sein sollen , fuhren wir in emer
Reihe kleiner blauen Karren , Chinas Mietdroschken durch die
Hauptstraße der weißrussischen Niederlassung durch türkische
Stadtteile und die gewaltigen Mauertore der Chinesenstadt
zum Aamen , einer Gruppe roter Häuser mit dazwischenliegen¬
den Höfen , von deren Allerheiligstem aus die riesige Provinz
regiert wird . Wir hatten zwei viereckige Höfe zu übergue ' en,
ehe wir die Audienzhalle erreichten . Am Portal standen Po -
sten und präsentierten das Gewehr . Im Vestibül empfing
uns der Machthaber von Sin - kiang , umgeben von seinen
Ministern Fan Darin und Liu Darin und einigen Offizieren
sowie den Soldaten seiner Leibwache .

Hier standen wir nun von Angesicht zu Angesicht dem
Selbstherrscher gegenüber , der uns an der Ostgrenze seiner
Provinz mit so eisiger Kälte entgegengetreten war und der,
wenn es ihm eingefallen wäre , unsere Pläne vereiteln und uns
hätte zwingen können , umzukehren . Er wollt ? sehen, rrie wir
aussahen ob wir Gentlemen oder Banditen wären Ohne
eine Miene seines Gesichtes zu verziehen , musterte er uns der
Reihe nach mit durchdringenden Blicken und begrüße jeden
einzelnen mit einem weichen , warmen Händedruck und einer
kaum merklichen Verbeugung . Es war nicht zu verkennen ,
daß er der Mann war . der hier im Lande dieMacht hatte , und
daß wir nur armselige Gäste waren , abhängig von ' einer
Gnade und seinen Launen .

Nachdem der Marschall seine erste Musterung beendet hatte ,
reichte er mir die Hand und bat mich und die übrigen Gäste ,
ihm zu folgen . Wir durchschritten zwei klemme Gemrcher
und betraten den Speisesaal , hinein länglichen weißoerputzten
Raum , der zum größtenteil von einem langen Tisch ein-
genommen wurde . Hier ließ er sich in der Mitte der Long -
seite nieder und bot mir den Platz gegenüber an Zu se -ner
Rechten saß sein russischer Dolmetscher und langjähriger Per -
trauter der Tartare Burkhan aus Kasan und zur Linken sein
bester Freund und erster Würdenträger , der Unterrichts -
kommissar Liu Darin . Hinter ihm stand ein wohlbeleibter
Major mit schwarzem Schnurrbart und freundlick>em Aus -
sehen , der ihn in und außer dem Haus ? wie ein Leibtrabznt
begleitete und nie in seiner unmittelbaren Nähe fehlte . Links
von ibm mß Professor Siu Ving Chang .

Aus dem Tisch prangten Torten . Kuchen . Konfekt — alles
von dem weißrusii ' chen Zuckerbäcker gebacken. — , Zigaretten
und Flaschen . Bediente reichten Kognak und Weißwein . Vor
Bang lag eine dicke Aktenmappe mit Pap 'eren Briefen und
Telegramme , die unsere Ervedition betrafen . Er blätterte in
den Akten , nahm einen Brief heraus und reichte ibfi Profes¬
sor Siu . Dabei äußerte er : „Dieser Brief von einem notw -

setzte. Er hieß uns in Tihwa willkommen , einer Stadt , deren
schmutzige Straßen ein Bild der jetzigen politnchen Verhält -
nisie in China seien. „Es ist ein Segen für die Wissenschaft,
für Sinkiana und für ganz China , daß Sie meine Herren ,
hierher gekommen sind . Sie werden unserer großen Provinz
ihre Geheimnisse entlocken , kostbare Metalle und Kohlen sin-
den und unsere Lehrmeister sein bei uniern Versuchen, den
Wohlstand von Sinkiang zu heben . Ich sehe e? als einen Vor -
zug an , Ihre Bestrebungen aus jede Weise zu erleichtern .

"

In meiner Antwort dankte ich dem Gouverneur für die
großartige Gastfreundschaft , die er uns schon erwiesen hatte ,
und für sein Versprechen , uns seine mächtige Hilfe angedeihen
zu lassen. Der Ruf seiner ausgezeichneten Regierung in der
Ordnung und Sicherheit , die er aufrechterhalte , sei schon in
Peking zu uns gedrungen , und auf der Rene von Hami hier¬
her hätten wir einen lebhaften Eindruck davon erhärten , daß
dieser Ruf wohlbegründet sei. Während einer Zeit , wo die
ganze Welt in Gärung war , wo ein Weltkrieg raste , und wo
in China noch immer der Bürgerkrieg herrsche, habe er Frie -
den und Ordnung in seiner Provinz ausrechterhalten und da-
durch der ganzen Erde ein Vorbild gegeben . Wir hofften ,
durch unsere Arbeit ihm . der Wissenschast und Sinkiang von
Nutzen sein zu können , und wir würden es uns als Perdienst
anrechnen , wenn wir in irgendeiner Weise zum Wohlstand der
Provinz beitragen könnten .

Es herrschte eine angeregte , frohe Stimmuna an der Ta -
fel. Professor Siu sprach im Namen unserer Chinesen warf
einen geschichtlichen Rückblick auf die Lage in China vor zwei-
tausend Jahren und gab der Hoffnung Ausdruck , daß sein
Land jetzt eine neue Blüte erleben möge und vor allem Einig -
keit und Zusammenhalt zwischen allen Provinzen .

Bang Tsen Hsin verriet im Gespräch mit erstaunlicher
Offenheit leine Ansichten über den Bürgerkrieg zu !schen den
verschiedenen Generalen . Ich reichte ihm Marschall Tichang
Tso Lins eigenhändiges Schreiben , das jetzt übe . ein Jahr alt
war . Er las es . ohne eine Miene zu verziehen , äußerte sich
dann aber nicht gerade günstig über den Marschall , der Aangs
Meinung nach , nur um des eigenen Vorteils willen kämpfte .
„Er denkt nicht an Frieden und das Glück des Volles , He da¬
gegen mein einziges Ziel hier in Sinkiang sind .

" Jetzt , wo
ich dies schreibe, sind beide von Mörderhand gefallen .

Wir wußten , daß Bang ein gelehrter und kenntnisreicher
Mann war . Seine Lebenserinnerungen hatte er in dreißig
Bänden drucken lassen , und er machte noch immer täglich Aus -
Zeichnungen über sein Leben und die Verwaltung seiner Pro-
vinz . Er hegte daher große Achtung vor alle .i , die Bücher
schreiben, und um mir eine Artigkeit zu sagen , erklärte er mir .
er wisse, daß ich mehrere Werke herausgegeben hatte , nicht zu-
letzt über die Geographie von Sinkiang .

Ein chinesisches Festessen dauert volle drei Stunden , und
die ganze Zeit sitzt man zu Tisch. Als wir uns schließlich er -
hoben , um nach Hause zu fahren , begleitete uns unsei Gast -
geber artig über beide Höfe , verbeugte sich und wartete , bis
wir in unieren Wagen Platz genommen hatten . In Ur -
mutschi hieß es allgemein . Bang habe noch nie europäische
Reisende mit solcher Liebenswürdigkeit und Höflichkeit cmp -
fangen wie uns . Bei einer späteren Gelegenheit sagte er zu
mir : ,^ hre Expedition ist die letzte aus Europa , der ich er-
laude , in meiner Provinz zu reisen . Ich wer de allen die bin -
fort versuchen werden , hierherzukommen , die Grenzen speiren .
Doch Sie können bleiben , solange Sie wünschen . .

I
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Das Auswärtige Amt
Neben dem kleinen Palais in der Wilhelmstraße in Ber -

lin . das die Reichskanzlei und die Dienstwohnung des
Reichskanzlers in sich schließt , reckt sich ein düsterer, schmuck-
loser Bau : das Auswärtige Amt. Eine Behörde besonderer
Art , die in diesem durch Anbauten und Ausbauten recht un-
übersichtlich gewordenen Gebäude untergebracht ist. Kein
irgendwie gearteter Enthusiasmus für die politischen Gedan-
ken des neuen Deutschland, obwohl man die Genügsamkeit
der neuen Machthaber im Gegensah zu dem früheren kaiser -
lichen Herrn mit Befriedigung konstatiert. Die nominellen
Leiter des Amts , die Minister , kommen und gehen. Eine
bleibende Stätte aber haben die Geheimräte , die hochmögen -
den und wirklich dirigierenden Herrn , denen die sonst vor-
nehm ignorierte Demokratie in Deutschland allerdings höchst
unsympatisch wird , wenn sie sich unterfangen wollte, ihnen
in ihr Tun und Lassen hineinzureden . Dabei ist es aber nichtetwa so. daß eine groß? einheitliche politische Linie die ganze
Tätigkeit dieses Amtes tragen würde. O nein : in Wirklich -
fett macht jede Abteilung so ziemlich , was sie will und es
für gut hält : sie ist - souverän und verteidigt aufs äußerste
diese ihre Selbständigkeit. Einig ist man nur in dem einzigen»
nämlich in der Abwehr von „außen " kommenden Einflüsse,
sowohl des leitenden Ministers wie des Parlaments . Selbst
Stresemann hat zuletzt vor dieser Einstellung resigniert kapi¬tuliert . Er hat auch mehr denn einmal Personen , deren auf -
klärende Tätigkeit das Amt fürchtete und die es deshalb an
ihn nicht herankommen ließ, empfehlen müssen , sich der Ver-
mittlung seiner Angehörigen zu bedienen. Ueber die politi¬
sche Oekonomie dieses mit dem Nimbus des Geheimnisvollen
sich selbst umgebenden Amtes soll ein andermal geredet wer-
den . Heute nur einige Ausführungen über das finan -
z i e l l e Gehaben dieser kleinen Götter .

Es erfüllt sie mit Befremden, daß das Parlament sichseit einigen Iahren den Mut herausnimmt , auch gegenüberden Geldausgaben der Berliner Zentrale wie der Außen-
Posten eine Kontrolle durchzuführen und sich nicht mehr mit
der Bewilligung der Mittel und den mehr oder weniger
wahrheitsgetreuen Mitteilung ^ über ihre Verw ?ndung be»
gnügt . Ihnen wäre es am angenehmsten, wenn alle Aus-
gaben des Amtes unter die

„Geheimausgaben "

fielen, die keinerlei Verwendungsnachweis unterliegen . Der
dem Minister zur Verfügung stehende Geheimfonds, der vor
fahren noch 7 Millionen jährlich, dann 6 Millionen betrug,ist zu ihrem Leidtvesen allerdings für das Jahr 1029 auf 4%Millionen gekürzt worden. Sie hab "n aber noch mehrere Mil -
lionen -Fonds . die nur durch den Reichsschuldenausschuß ge-
prüft werden. Aber im übrigen läßt der Reichstag nicht
locker . So hat er es nach hartem Ringen erreicht, daß die eine
Zeitlang geradezu unglaublich hohen Bezüge mancher unserer
Auslandsvertreter auf ein erträgliches Maß herab-
gesetzt wurden . War es doch teilweise so, daß an manchen aus -
ländischen Plätzen die Vertreter des verarmten deutschenVolkes die höchsten Gehälter hatten . Doch sonst kümmert man
sich verdammt wenig um das Budgetrecht des Reichstages.Der Bericht des Rechnungsunterausschusses zur Reichs -
rechvung 1928. gibt̂ hiervon außerordentlich interessante Bei-
spiele.

Trotz aller früheren Kritik des Reichstages ist auch im
Jahre 1928 in geradezu provozierender Weise drauflosge -
wirtschaftet worden. So war z. B . im Reichstage beschlossenworden, die R e i ch s st e l l e für Nachlässe und Nachforfchun -
gen im Auslande , die mit IS Beamten besetzt war , a u f z u -
heben , und ihre Aufgaben auf eine Abteilung des Aus-
wärtigen Amtes zu übernehmen , ohne daß dort neue Beam-
tenstellen einzurichten wären . Die 13 Beamten wären also
zu pensionieren gewesen . Was tat das Auswärtige Amt?Es ließ statt 15 nur 3 Beamtenstellen wegfallen und über-
ncchm ohne irgendwelche Genehmigung des Reichstages dieanderen 12 Beamten ganz ruhig in den eigenen Haushalt .Das nennt man Achtung vor einem Reichstagsbeschluß! Doches kommt noch besser. Bei den Postgebühren und Geschäfts -
bedürfnisien, für die 19 Millionen , im Etat bewilligt waren,ergab sich ein wirklicher Aufwand von 3.1 Millionen , alsoeine Ueberschreitung von 1 .2 Millionen . Das AuswärtigeAmt erklärt in seiner gedruckten Begründung dem Reichstageaegenüber. das komme hauptsächlich daher, daß für Post- ,Telegraphen - und Fernsprechgebühren über 200 000 Mark
mehr als bisher ausgegeben werden mußten . Der Unter-

ausschuß , etwas gewitzigt gegenüber amtlichen Erklärungen ,
gab sich damit nicht zufrieden und verlangte eine genaue Ent¬
zifferung des Aufwandes. - Und was stellt sich dabei heraus ?
Daß die ganze Begründung des Auswärtigen Amtes von A
bis Z unwahr war . Die Post - , Telegraphen - und ^ ern-
sprechgebühren hatten sich gegenüber dem Jahre 1927 über-
Haupt nicht erhöht, sondern um 70 000 Mark vermin -
d e r t. wobei noch festgestellt wurde , daß sehr viel unnötiges
Telegraphieren zu diesem Kostenaufwand beigetragen hat.
Das aber ist nicht der einzige Fall , wo man

bewußt unrichtige Auskünfte
gegeben hat. Beim Umbau der Deutschen Gesandtschast in
Bern - ergab sich eine Ueberschreitung von 42 000 Mark.
Darüber zur Rede gestellt , erklärte das Auswärtige Amt , es
habe von dieser Ueberschreitung erst erfahren , als das Geld
ausgegeben gewesen sei ; der Gesandte in Bern habe eigen-
mächtig die ihm bewilligten Beträge überschritten. Und was
zeigte die genaue Prüfung des Falles ? Daß gerade das Ge-
genteil wahr ist . Das Auswärtige Amt mußte schriftlich zu-
geben , daß die Gesandtschast sich jeder unmittelbaren Ein -
Mischung in der Ausführung des Baues enthalten hat.und die Arbeiten von der Reichsbauverwaltungen ausgeführtwurden , die dem Auswärtigen Amt sämtliche Kosten teils
mündlich, teils schriftlich zur Genehmigung unterbreitet
hatte ? Der deutsche Botschafter beim Vatikan in Rom aller-
dings konnte für eine Ueberschreitung von 27 000 Mark bei
der Instandsetzung des Botschaftsgebäudes sich nicht in der-
selben Weise rechtfertigen. Er hatte die große Halle seiner
Wohnung zu einem Speisesaal umbauen lassen , ohne dafür
irgendeine Genehmigung oder Geldbewilligung gehabt zuhaben. Ihn . der durchaus eigenmächtig gehandelt hat . machte
deshalb der Rechnungsausschuß auch für die Ueberschreitung
persönlich voll verantwortlich.

Wenn der Ausschuß auch sonst feststellen konnte , daß die
Angaben über die Ursachen von Ueberschreitunaen . .nicht völ-
lig" mit den tatsächlichen Verhältnissen übereinstimmten,dann zeugt das dafür , daß er sich außerordentliche Mühe ge -
geben hat, in die Geheimnisse des Auswärtigen Amtes- ein¬
zudringen. Aber allüberall scheint ihm das doch nicht gelun-
gen zu sein . Denn er erklärt selbst, daß beim „wirtschaftlichen
Nachrichtensonds" eine restlose Klärung über die Buchungs-
Methode des Auswärtigen Amtes trotz eingehender Erobe¬
rung nicht . erreicht worden sei : er ersucht deshalb den Rech-
wlngshof , bei diesem Titel alle Unterlagen ganz besonders
eingehend zu prüfen . Er traut also auch hier nicht und ver-mutet Schiebungen.

In der Öffentlichkeit wird es interessieren , daß
die Abrechnung über die Kosten der Konferenz
von Locaruo , die im Jahre 1925 stattgefunden
hat , bis heute noch wicht endgültig geprüft ist,

und zwar, weil immer wieder Unterlagen fehlten. Rückfragen
notwendig waren , und das Auswärtige Amt den Rechnungs-
Hof monatelang mit der Antwort Wirten läßt . Ende 1929,also zu einer Zeit,, wo der .Locarno -Geist" selbst ganz bedeu¬tend im Schwinden ist , war es - noch nicht möglich gewesen ,bie Reise - und VerpsteHUngskosten der darnaliaen Delega¬tion als endgültig erledigt zu erklären. Was übrigens die
Delegationen anlangt , so erilärt der Ausschuß , daßnach seinen eingehenden Prüfungen die Delegationen de»Deutschen Reiches bei den Völkerbundstagunaen das eineoder andere Mal unnötig , umfangreich gewesen seien. Manbegreift diese Bemerkung, wenn man erfährt , daß bei der
Septembertagung 1928 Deutschland mit nicht weniger als 54Kövfen in Genf vertreten war . Im Dezember 1928 und im
März 1929 waren es immer noch 40 und 44 Leute, die dort
wochenlang versammelt waren , die Interessen Deutschlands
zu vertreten .

Wir wollen hier einhalten . Es gäbe noch eine ganze Reihevon ebenso peinlichen Feststellungen wie die obigen, die aberalle schließlich nur das eine zeigen, daß nämlich im Aus-
wältigen Amt auf dem Gebiete der Ausgaben eine absoluteMißwirtschaft eingerissen ist . DJ* Nachtragsetat für 1929,der in den nächsten Tagen vom Parlament beraten werdenwird , zeigt erneut , wie leichtfertig man im AuswärtigenAmte mit dem Gelde der deutschen Steuerzahler umgeht. Esist ein Verdienst des RechnungZausschusses . diesem gesetz-widrigen Gebaren mit Energie nachgegangen zu sein . Hof-fentlich bleibt der Reichstag nun fest , und zieht die Verant -
wortlichen rücksichtslos zur Rechenschaft.

schast beider Blätter , wie sie jetzt wieder die Kundgebungder österreichischen Bischöfe zur sozialen Frage hervorheben
mußte , für die Beurteilung des Vorgehens Udes und seines
Erzbischoses nicht von so wesentlicher Bedeutung, als Prof .
KabMi es hinzustellen beliebt.

Worauf es in unserem Artikel ankam , war lediglich , ausder .
^Charakterisierung Professor Ud.es zu erhärten , daß es

sich hei dem Konflikt, doch nicht, wie die liberale österreichischePresse und ihr folgend reichsdeutsche Blätter wie Kölnerund Frankfurter Zeitung glauben machen wollten, um bru-
tale Unterdrückung eines edlen aufrechten Mannes handele—■ wobei wir diese Eigenschaften Prof . Übe keinen Augen-
blick streitig machen wollten —, sondern um einen Schritt ,zu dem der Betroffene durch sein eigenes Verhalten durch-
aus genügend Anlaß gegeben hat. Wir werden auch gernvon der Tatsache Kenntnis nehmen, daß Prof . Ude durchloyale Schritte , fei es bei seinem Erzbischof . sei es in einem
Beschwerdeverfahren in Rom, zu dem er ein gutes Rechthat , den Konflikt beseitigt.

■ Aus der Sache einen Fall Wittig oder gar Luther zukonstruieren. lag uns fern , wie ja auch die „Sensation " nichtvon uns geschaffen wurde , sondern von jenen Blättern , diewie . .Grazer Tagblatt " die ersten „Berichte von Augen- und
Ohrenzeugen über die sensativnelle Audienz Professors Udes
bei -seinem Erzbischof " in die Welt setzten.

Baden
Sowjettstifche AbZeuynungsmanövee

Die Sowjetpresse hat ein Interview mit dem griechisch-
orthodpxen̂ Metropoliten Sergius veröffentlicht, wonaches in der Sowjet -Union überhaupt keine Religionsverfolgunggäbe, wonach die Kirchen auf ausdrücklichen Wunsch der Be-
volkerung selbst geschlossen worden seien , wonach keine Prie -
ster verfolgt wurden , es sai denn, sie hätten sich eines Staats -
Verbrechens schuldig gemacht. Der Metropolit Sergius ist der
Führer jener orthodoxen Kirche , die sich dem Bolschewismus
verschrieben und ihm unter Aufgeben pon religiösen Grund -
sätzen allerlei Zugeständnisse gemacht hat — also mehr oder
weniger ein Werkzeug in der Hand der Sowjets , wie übrigens
seine Erklärung , die zum Teil rein bolschewistisch politisch ist,nicht religiös -kirchlichen Charakter hat , beweist. Die Demen-
tierungsversuche werden deshalb auch z. B . in der italienischenund tschechoslowakischen Presse als schamlose Adkugnungen
bezeichnet. Aber abgesehen davon, braucht man nur die . .Rote
Fahne " vom 16 . Februar in die Hand zu nehmen, in der
gleichzeitig mit dem Interview die Reproduktion einer Foto-
graphie mit folgender. Unterschrift und folgendem Begleittext
zu finden ist :

Die Pfaffen sterben aus . . . .
Unser Bild zeigt Soldaten der Roten Armee , die die Kirche des

Simonow - Klostcrs ausräumen . Im Laufe der letzten drei Monate
wurden in Rußland 18« Kirchen und etwa AD Moscheen und Syna¬
gogen ^ geschloffen. Am W. Januar , dem Todestage Lenins , wurde
das Simonow -Klofter am Moskwa -Ufer in Moskau zerstört. 5Ö00
Arbeiter widmeten einen freiwilligen Arbeitstag der Säuberungder gesprengten Baufläche , aus der für 5 Millionen Rubel «in Pa -
last proletarischer Kultur errichtet werden w':d. Allerdings sindneben den Pfaffen auch die konkordatswüttgen Sozialdemokraten
auf den Aussterbeetat gesetzt worden.

Das ist natürlich ein Regiefehler der .Zkdten Fahne ". Sie
wird nunmehr Moskaus Kommando abwarten müssen , um
diesen Fehler wieder gutzumachen und davon zu schreiben, daßin Rußland die schönste Glaubensfreiheit herrscht , daß die
Sowjetisten gar nicht an eine Christenverfolguna denten.

RatwnalfozialiWche ..Bolksauftlärung
Bor den Landtagswahlen hat ein nationalsozialistischer

Führer in einer Versammlung erklärt , daß sie die Abgeord-
neten-Freikarten dazu benützen werden um im Lande herum- -
zureisen und das Volk aufzuklären. In welcher Weise diese
.Aufklärung " erfolgt , dafür bringen die zahlreichen Werbe-
Versammlungen, welche jetzt stattfinden , immer neue Beweise .
Keine verläuft , ohne daß den Zuhörern die dicksten Lügen,
Beschimpfungen der Gegner , des Reiches , des Landtags und
der Minister vorgesetzt werden. Bon einer sachlichen BeHand -
lung irgend einer Frage keine Spur . Das können und wol-
len diese Burschen ja auch gar nicht , denn erstens fehlt ihnen
jede Sachkenntnis und zweitens kommt es ihnen gar nicht
darauf an , den Leuten die Wahrheit zu sagen , denn sie ll ol-
len Hetzen und nur Hetzen.

Da hat am 2. Februar eine Versammlung in Gau -
angelloch stattgefunden, bei der der Nationalsozialist,
Kaufmann Plattner . gegen das Zentrum lcslegte
und u. a. sagte , das Zentrum wäre in der Lage gurestn zu¬
sammen mit den Delltschnationalen und den Nationalsoziali¬
sten eine Regierung zu bilden, dann hätte man den Minister
Remmele dorthin entlassen können , wohin er gehört. Es ge-
nügt , diesen Unsinn niedriger zu hängen. Der gleiche Redner
bezeichnete den Landtag als eine Krach - und
Schwatzbude . Scheinbar ist von Herrn Gauleiter Wag-
ner die Parole ausgegeben worden, den „ch r i st l i ch e n
Charakter der Nationalsozialistischen Par
t e i " in den Versammlungen hervorzuheben, denn das ge-
schieht jetzt überall. Auch Plattner betonte, daß die National -
sozialistische Partei auf dem Boden des positiven Christentums
stehe. Heute könne man keinen Kulturkampf brai chen In
Wirklichkeit istderNationalsozialismusabsolut
liberal » kulturkämpferisch und katholiken -
feindlich eingestellt . Das läßt sich jederzeit beweisen.

Selbstverständlich fehlte es auch in dieser Versammlung
nicht an der üblichen Hetze gegen die Jude ». Plattner sagte ,
die Rationalsozialisten wollten vor allem die Ausweisung der
ostgalizischen Juden und bemerkte dazu recht geschmackvoll, sie
wollten die Juden nicht aufhängen und totstechen , denn
sonst hätten sie ein ganzes Jahr Arbeit. Die Gemeinheit der

. Gesinnung, die aus einer solchen Aeußerung spricht , ist kenn¬
zeichnend für den Geist in der Nationalsozialistischen Partei .
Dann kam aus dem Munde des Plattner die unsinnige Be-
Häuptling , wenn die Juden die Wohnungen leer machen wü' -
den . könnte die Gebäudesondersteuer aufgehoben werden und
die Wohnungsnot wäre behoben . Für die Verwaltung der
Gebäudesondersteuer allein seien S8000 Beamte notwendig,
die 200 Millionen Mark kosteten. Man muß sich nur wun-
dern , daß das Publikum sich einen derart blödsinnigen Schwin-
bel vorsetzen laßt.

Die ordinäre Gesinnung dieses nationalsozialistischenHet-
zers spricht auch aus seinen Auslassungen über den Herin
Minister Dr . Remmmele , von dem er sagte , man werde
ihm einmal 260 Mk. als Fahrgeld und ebensoviel Zchrgeld
geben und ihn wieder in die WalzmüSle nach Ludwigshafen

schicken und an die Mühle einen Brief schreiben , sie möchteihn wieder als Müllerburschen einstellen. Jeder anständigDenkende kann vor einer solchen Art der Bekämpfung des
politischen Gegners nur Ekel empfinden.

Aus B r u ch s a l erfahren wir . daß dort am 9 . Februarder Gaugeschästssührer K r a m e r behauptet hat. Reichs¬minister Dr . Birth hätte im Haag anläßlich der dortigen
Verhandlungen erklärt , wenn Frankreich in dem Füll daß
Deutschland nicht mehr bezahlt, allein einmarschieren wolle ,
so könne es das tun. Der Engländer habe dann gesagt wenn
der Deutsche das sagt , so brauchen wir nichts dagegen st.gen.
Jeder , der die Verhandlungen verfolgt hat . weiß, daß das
aufgelegter Schwindel ist. Vielmehr ist es Dr .Wirth gewesen , der sich mit aller Entschiedenheit und mit
größtem Erfolg gegen jede Sanktion gewendet hat. Die
nationalsozialistische Lügenpropaganda ist im höchsten Maße
verächtlich.

Der gleiche Redner sagte , wenn es zu einer Reichstags-
auflösmiA käme , wäre eS möglich , daß eine rein nat ^ nal -
sozialistische Regierung kommt . Dann würden in Berlin nicht
mehr 500 Abgeordnete ihre Diäten veressen und vertrinken ,sondern an der Spitze stehe dann Adolf Hitler , der sagt ,wie es gemacht wird. Es komme dann die Ausübung einer
strengen Gewalt ! Heil!

In der gleichen Versammlung hat auch der Abg Roth
von Liedolsheim gesprochen. Er leistete sich eine unerhörte
Beschimpfung des Landtages , indem er sagte : „Mau hat uns
schon gesagt» daß wir nicht hineinpasse» iu den badischen
Landtag , denn ein Pserd paßt nicht in einen Schweinestall .
Aber ich saa ? hierzu: eine» Schweinestall kanu man nicht mit
Glacehandschuhen ausmisten ." Daraus ergibt sich jedenfalls ,
daß Herr Roth von einem Schweinestall mehl versteht als
vom Parlament .

Am 4. Februar hat . wie wir aus Kehl erfahren , der Abg .
Wagner dort in einer nationalsozialistischen Versammlung
geäußert , er lehne es ab , auf eine so niedrige Stufe wie M'
«ifta : Remmele herabzusteigen.

Wir begnügen uns . diese Auslassungen nationalso^ialisti-scher Abgeordneter niedriger zu hängen. Zu ihrer Kritik fehltjeder parlamentarische Ausdruck . Wer eine andere Fruge tut
sich aus . Muß sich der Landtag und müsse« sich Mitgliedereiner Regierung , hinter der über eine halbe Million Wähler
steht» solche ordinäre Beschimpfungen und Verdächtigungengefallen lasse » ? Wohin kommen wir mit de> Stamsautorität .wenn jeder Beliebige das Parlament und dir Minister im
Dreck herumziehen darf ? Wir meinen, auch die Opposition,soweit sie noch auf politischen Anstand hält müßte mit uns
einig sein , daß es so nicht mehr weiter gehen kann. Es liegtim öffentlichen Interesse , daß hier die Staatsanwaltschaft ein¬
schreitet . Wir empfehlen dem badischen Justizministeriumund dem Landtag , einmal die Frage des staatlichen
Ehrenschutzes zu prüfen und verweisen auf eine ichon
vor Jahren vom bayerischen Justizministerium erlassene Ver-
ordnung , wonach die Staatsanwaltschaft die öffentliche An-
klage erheben kann, wenn einwandfreie Persönlichkeilen, die
im öffentlichen Leben stehen , und das Vertrauen ihrer Mit -
bürger genießen, grundlos beschimpft oder gegen sie un-
begründete Vorwürfe erhoben werden , die geeignet sinö , ihre
Vertrauensstellung zu erschüttern und ihnen das weitere öf-
fentliche Wirken zu verleiden oder unmöglich zu machen. Ter
gemeine persönliche Kampf der Nationalsozialisten schafft all-
mählich eine Atmosphäre, durch welche die öffentliche Rübe
und Ordnung bedroht wird . Es ist höchste Zeit , daß vielem
Treiben einmal gründlich das Handwerk gelegt wird .

Zu spät für Grzberger !
Man schreibt uns : Der .Siebzigjährigen Eugen Schisser "

Verdienste werden in der „Deutschen Juristischen Zeitung "
vom 13 . Februar 1930 , Heft 4 , von Staatssekretär a. D Prof .
Dr . Popitz-Berlin gewürdigt , die der Jubilar als Politiker
und Staatsmann um das . deutsche Volk — ganz besonders m
der Übergangszeit vom alten zum neuen Deutschland — er -
worben hat. Ate der letzte kaiserliche Staatssekretär des
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Reichsschatzamtes , Graf v. Roedern , in den Tagen des Um-
sturzes sein Amt niederlegte , wurde Schiffer 1919 der erste
Minister des Reichsfinanzministeriums . Dr . Popch , der da -
mals ebenfalls im Reichsamt tätig war , und dem Jubilar
näher treten durfte , gibt sein Urteil -dahin ab , daß Schiffer in
diesem Jahre eine Tätigkeit entfaltet habe , die ihn in die erste
Sterbe derer stelle, die die Finanzpolitik des Reiches nachhaltig
beeinflußt habe ."

In dieser Schilderung wird auch unseres unvergeßlichen ,
leider durch mörderische Bubenhände so früh entrissenen Ab-
geordneten '/ und damaligen R e

'
i '

ch s f i na n z m i n i st e r s
Erzberger gedacht. Dr . Popitz schreibt : .Man denkt,
wenn man von der finanziellen Neugestaltung nach dem ver¬
lorenen Kriege spricht , gewiß in erster Linie an Erzberger .
Es wäre sicher ein Unrecht ) zu vergesser , was
Erzberger , bei allen sachlichen und psychologischen Man -
geln seiner Finanzreform mit seinem starken Wil »
len und seiner außergewöhnlichen Geschick -
lichkeit für eine Rettung Deutschlands aus
finanziellem Chaos , g e l e i st e t h a t . " (Vom Ein -
fender gesperrt ! ) Dr . Popitz faßrt fort : „Es wäre allerdings
auch ein Unrecht , zu vergessen , daß Erzberger — wie hätte er
auch sonst seine gewaltige Aufgabe in verhältnismäßig , kurzer
Zeit meistern können — für das , was er zur Tat werden ließ ,
eingehende Vorbereitung vorfand , die von Graf v. Roedern
begonnen und von Schiffer weiter ausgebaut worden feien.

- „Die abschließende Kriegsgewinnsteuer , eine einmalig ? große
Vermögensabgabe (für die man später die politische Bezeich-
nung des Reichsnotopfers fand ) , die einheitlich vom 3K ich ge-
regelte , hochprogressive Einkommensteuer , die an der Quelle
erhobene Kapitalertragsteuer , die qualifizierte Erbschafts -
fteuer , die einheitliche Besteuerung der Grundstücksübertra »
gungen , die ausgebaute Umsatzsteuer , Neuregelung des for -
mellen Steuerrechts u. a . findet man in der Rede Sbiffers
vom 9. Dezember 1918, gehalten in -der Berliner Hanoels -
kammer , und die sich im Laufe der Zeit zu Gesetzen verdichtet
haben ."

Bei all der Anerkennung der Arbeitsleistung Erztergers
für Deutschlands Rettung — und nachdem feststeht, daß die
Vorbereitungen von den angeführten Personen gemach, wur -
den . .die nicht der Zentrumspartei angehören — frägt man
sich : Und dennoch mußte Erzberger den Meu -
chelmördern zum Opfer fallen ? z.

Aus öer württembergischen Demokratie
Von Stuttgart wird Iemeldet , daß der demokratische Abg.

Schees , der nach dem Eintritt der Demokraten in die würt -
tembergische Regierung den Vorsitz in der demokratischen
Landtagsfraktion niedergelegt hatte , den Fraktionsvorsitz wie-
der übernommen hat , um damit zum Ausdruck zu bringen , daß
an der Grundlinie der demokratischen Poli -
tik keine Aenderung eingetreten ist und alle
Parteigenossen verpflichtet sind .

"
geschlossen hinter der Partei -

leitung und dem neuen Minister zu stehen .
Das Verhalten der verschiedenen demokratischen Fraktio¬

nen in Reich und Ländern entbehrt nicht der politischen Pi -
kanterie . Im Reich ist die Demokratie bei der Koalition ,
die von der Sozialdemokratie , Deutsche VolkSpartei , Zentrum
und Bayerische Volkspartei gebildet wird . In Preußen
ist sie bei derselben Koalition ohne Deutsche Volkspartei . In
Württemberg wird die Koalition heut? gebildet von
Deutschnotionalen , Zentrum . Deutsche Dolt'Spartei
Und Demokratie , ohne Sozialdemokratie . In Baden
dagegen haben es ihre Grundsätze nicht erlaubt , der Koalition
von Zentrum und Sozialdemokratie beizutreten , obwohl sie
bisher fast immer in der Regierung vertreten war .

Es scheint, daß diese Grundsätze anläßlich der Regierungs -
bildung bei der Demokratie etwa den Gesetzen der Ostwald -
schen Farbenorgel entsprechen , insofern sämtliche Schattierun¬
gen darin vertreten sind.

Demokratische Heuchelet
Der „Vorwärts " (Nr . 82) veröffentlicht die auch von uns

gebrachte Richtigstellung des Zentrums über die Neubesetzung
des Pieußischen Kultusministeriums und fügt hinzu : „Diese
Erklärung entspricht durchaus den Tatsachen . Für eine gewisse
„demokratische" Presse ist sie dahin zu ergänzen , daß das Un -

terrichtsministerium auch deshalb a l l e i n in Frage kam . weil
die demokratische Landtagsfraktwn bereits im Jahre
1929 die Koalitionsparteien hatte wissen lassen, daß bei einer
Wahl zwischen den Ministern Höpker-Aschosf. Schre ' ber und
Becker die Demokraten am ehesten auf den Unterrichtsminister
Becker verzichten würden . " — Mit dieser bekanntgegebenen
Tatsache wird die demokratische Heuchelei um den Rücktritt
Dr . Beckers am treffendsten gekennzeichnet .

Baöischer Stäötebonö
(Verband der mittleren Städte Badens .)

Vor einigen Tagen hielt der Ausschutz des Badischen Städte «
bundes unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeister Ren -
n e r,' Rastatt , eine Sitzung in Karlsruhe ab . Der Ausschuß be -
schäfigte sich zunächst ' mit dem zur Zeit dem Landtag vorliegenden
Entwurf eines Gesetzes über die Aenderung des Stratzengesetzes .
Es wird grundsätzlich daran festgehalten , daß eine Beteiligung der
Städte und Kreise an der Kraftfahrzeugsteuer gefordert werden
mutz. Ist das nicht möglich, so mutz der Städtedund an seiner
Forderung festhalten , daß die Kraftfahrzeugsteuer , die das Land
zur Zeit ganz für sich in Anspruch nimmt , vor der Berechnung
des Beitrages der Gemeinden vorweg in Abzug gebracht wird .

Die Frage der Deckung von Aufwertungsfehlbeträgen der Spar -
lassen durch die bürgenden Gemeinden wird eingehend 1behandelt .
Bor endgültiger Stellungnahme sind noch weitere Erhebungen
erforderlich .

Bei Beratung der Lohnpolitik besteht Einmütigkeit , datz nach
Sachlage eine weitere Steigerung der Löhne unter keinen Um -
ständen in Frage kommen kann .

Einem Antrag des Landesverbandes für das Leichenschau- und
Begräbniswesen in Baden , eine einheitliche Regelung der An -
stellungsverhältnisse und der Gebühren des Leichenpersonals in
Baden zu treffen , konnte im Hinblick auf die Verschiedenheit der
örtlichen Verhältnisse nicht stattgegeben werden .

Neben diesen Gegenständen beschäftigte sich der Ausschutz ferner
mit der Berwaltungsreform , der Freigabe größerer Wohnungen
aus der Wohnungszwangswirtschafr , der Wohlfahrtsstatistik , der
vereinfachten Einrichtung der Belege über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn , der Vergütung der Gemeinden für den Einzug der
Handwerkskammerumlagen u . a. m.

Die Borfälle bei öer Münchener Sparkasse
München , 19. Febr . Zu den Vorfällen bei der Städtischen

Spar - und Grrokaffe , über die der „Völkische Beobachter " be-
richtet hatte , teilt der Städtische Nachrichtendienst mit : An -
läßlich der Abwickelung der Wohnungsbauprogramme 1928
bis 1929 hat der Direktor der Städtischen Spar - und Giro -
fasse München nach Feststellung des Städtischen Re -
visionsamtes für einen Girokunden gegenübe ? der Gemein -
nützigen Wohnungsfürsorge vorschriftswidrig und ohne Ge »
nehmigung seiner vorgesetzten Stellen Bürgschaften für Bau -
raten im Betrage von 220 000 Mark übernommen . Ein Scha¬
den ist nicht eingetreten . Die der Bürgschaft zugrundeliegen¬
den Forderungen sind abgedeckt. Wegen seiner eigenmächtigen
Handlungsweise wurde gegen den Direktor der Städtischen
Spar - und Girokasse eingeschritten .

Zur Mtlanöung des Dornier Superwal
bei Dingen

" Bingen , 19. ^ebr. Gestern traf em Jngnieur aus Fried -
richshafen hier ein , der heute eine eingehende Untersuchung
des beschädigten Motors des bei Bingen notgelandeten Dor -
nier Superwal D 1785 vornehmen wird . Von dieser Unter -
suchung hängt es ab , ob das Flugzeug an Ort und Stelle
instand gesetzt werden kann , oder ob es zur Reparatur nach
der Werft abgeschleppt werden muß . Zahlreiche Schaulustige
umsäumten den ganzen Tag das Binger Rheinufer , um das
große Flugboot zu besichtigen .

Sin 45 Millionen Kredit für Berlin
Berlin , lg . Febr . Der Magistrat hat heute das Angebot eine -

unter Führung der Preußischen Staatsbank und der Deutschen
Bank ' und Discontogefellschaft stehenden Bankenkonsortiums auf
einen Kredit von 4ö Millionen RM . angenommen .

Das im Liebknecht Aavs beschlagnahmte
Material

Berlin , 19. Febr . Die genaue Durchsicht des gestern rm
Karl -Liebknecht -Haus beschlagnahmten Materials hat ergcben ,
daß sich darunter zahlreiche Broschüren und Flugölätter be-
rinden , die aufgrund der Beschlüsse verschiedener Gemutzte der
Beschlagnahme unterliegen . Daneben wurden Druckschriften
und Furgblätter sowie sonstige Aufzeichnungen gefunden , die
der Ersetzung der Reichswehr und Schupo dienen lov' en . An -
dere Schriftstücke beziehen sich auf die Vorbereitung zur
Illegalität der KPD . und die Fortführung des verbotenen
Roten Frontkämpferbundes . Außerdem wurde Material der
Deutschnationalen Volkspartei aus den Jahren 1928/2f7 vor¬
gefunden und ' beschlagnahmt , das offenbar einem Mitglied «
dieser Partei abhanden gekommen ist.

Wetterbericht
Karlsruhe , 20 . Febr . Während der Norden des Landes gestern

schon wolkenloses Wetter hatte , dringt die Aufheiterung schr lang -
fam nach Süden vor . D 'e Temperaluren legen in den Einstrah -
lungsgebieten um Mittag bei 4— 5 Grad über Null , während die
Nachtfröste in der Rheinehene —2 Grad und >n den höheren Lagen
— 5 Grad erreichten . Die Druckverteilung über Europa ist im
wesentlichen gleich geblieben . Ueber Südskandinavien hoher Druck,
von dem ein Rücken über Ostsee und Polen bis zum Schwarzen
Meer auskeilt , lieber dem westlichen Mittelmeer langsam sich
auffüllender tiefer Druck und bei Island eine atlantische Zyklone ,
deren Borderseite über England an Raum gewinnt . Morgen wird~

enthallt .ne warme Luft wirddie Ostströmung anhalten . In ihr
vorübergehend Bewölkung bringen .

Wetterausstchte » für Freitag . Vorübergehend wolkig und trüb,
östliche Winde , Ebene Temperaturen an Null r' nd meist trocken,
Gebirge nebeliger Frost , höchstens vereinzelt leichte Schneefälle .

Wasserstände des Rheins : WaldShui 167, unverändert ; Basel sv ,
gest. 2 ; Schusterinsel 26, gest. 1 ; Kehl 149, gef 2 ; Maxau 827 , un¬
verändert ; Mannheim 194, gest . 1 ; Caub 114, gef. 3.

Rechtsanwalt Dr. B.
ist ein weit berühmter Verteidiger . Ruhig , sadilich »,
und doch eindringlich und überzeugend sind seine
Plädoyers . Er beherrscht stets die Materie bis ins
Legte . Seine Gegner fOrditen seine Schlagfertigkeit,
seine Klienten bewundern die Menschenkenntnis ,
mit der er audi die geheimsten Beweggründe und
die Tücken überreizter Nerven versteht .

„ Viele Ehekonflikte - sagt er oft - sind nichts
weiter als ein Versagen der Nerven . Wieviel (roher
und glücklicher würden viele Mensdicn leben , wenn,
sie stets den unschädlichen Kaffee Hag tränken ,
Coffein kann eben nicht jeder vertragen . Ich trinke
Hag seit Jahren und möchte ihn auch wegen seines
unübertrefflichen Geschm.adcs nicht missen ."

Zwei entgegengefeite Welten
„Parsisal " und „Die Gezeichneten". — Neuer Triumph volks¬
verwurzelter Kunst i« der Krolloper . Humor und Krampf

i» alten und neuen Opern .
Große Freude bereitete die Lindenoper den hiesigen Kunst¬

freunden durch die Neuinszenierung des „Parsifa l ", der z. Zt .
wegen des Opernumbaues vom Spielplan abgesetzt werden mutzte
Es sei dankbar anerkannt , datz alle Verantwortlichen diesen ge-
heimmsvollen Ausklang des Wagnerschen Lebenswerkes nur aus
dem Geiste seines Schöpfers zu gestalten suchten. So wurde diese
neue Parsifal -Aufführung wiederum ein großes , tiefwirkendes Er -
lebnis . Das Hauptverdienst gehört Max von Schillinas ,
einem der wenigen Dirigenten , die noch um die große Linie des
Wagner - Werkes wissen und sie in ihrer ganzen Herrlichkeit auf -
decken . ■

Eine , Welt trennt dieses auf einsamer Höhe stehende Weihefest -
spiel von dem in der Städtischen Oper neu herausgebrachten
müsikdtamatischen Werk Franz Schrekers »Die Gezeich -
neten " . Das vielgxsp elte , 1018 in Frankreich uraufgeführte
Werk des Berliner Hochschuldirektors , der mit seiner letzten Oper ,
dem »singenden T - ufel " e .ne empfindliche Niederlage an der
Lindenoper erlebte , zeigt in voller Deutlichkeit alle Vorzüge des
Schrekerschen Schaffens , deckt aber gleichzeitig unbarmherzig alle
Grenzen feines Könnens cut . Enie ungesunde Atmosphäre weht
in diesem Bühnenwerk , das ohne Lösungen und Erlösung -n voll-
kommen in der Problematik eines sinnlichen Trieblebens stecken
bleib : und nichi den Weg in die Sphäre des Rein -Geistigen findet .'D '.e beiden „ Gezeichneten "

, der nach den Werd gierende Krüppel
Saloago und die hysterische Carleita , die wohllüstig den Kranken
bis zum Wahnsinn aufveitscht und sich dann von dem „Starken "
vergewaltigen laßt , sind dafür aufschlußreiche Belege . Diese schwüle
Gedankenwelt des Dichters Schreker , die nur ein ' Sichtre ibenlassen ,keinen entschlossenen Willen zur Lebensm <.iswrung und Lebens -
Überwindung kennt hat ihre Parallele in der blassen und kraft -
losen Thematik des Komponisten Schreker . Dieser findet keine
Themen von bezwingender Größe und scharsgeschnitienem Profil .
In dieser Musik ist kein kraftvolles Wachsen , kein Sichentfalten aus
dem Innern heraus , so ix>ß wegen des Mangels an wirklicher
musikalischer Substanz oft eine Häufung , eine Addition äußerer
Milte ! über das Mißverhältnis von Wollen und Können hinweg -
täuschen mutz. Was aber Schreker wie tauu , ein zweiter sein eigen
nennt , das ist sein unerforschter , höchstentwickelter Klangsinn . In
der raffinierten , klangschwelgerischen Pracht seiner Partituren , die
glitzernde Ströme von Farbe und Licht ausrauschen , die dunkle
Gluten und leuchtende Flammen - losbrechen lassen, liegt der Grund ,
daß man von Schreker in einer Zeit , die nach neuen Führern aus -

schaute , längerer Zeit die Lösung großer Zukunftsaufgaben er .
wartete . Aber alle neuen Farbenwunder konnten ihm keinen
Dauererfolg sichern, da uns seine Tongewoge wohl blenden , aber
gerade darum schließlich ermüden .. Professor Dr . Hörth als
Spielleiter und der Dirigent Georg Sebastian gaben der
Aufführung großstädtisches Format . Josef Burgwinkel und
Deila Reinhardt wirkten in den tragenden Rollen durch
das Maßhalten in den dämonischen Ausbrüchen besonders ein -
dringlich .

S metanaZ liebenswürdiges Meisterwerk «Die verkaufte
Braut " bewies in der Staatsoper am Platze der Repu .
b li k von neuem ihre unverwüstliche Lebenskraft . Es war eine
prächtige , von unfruchtbaren Experimenten sich fernhaltende Auf -
führung , die für den neuen Kurs dieser vielumstrittenen Bühne
sehr bezeichnend ist. Rur datz der Chor den Einleitnngs - und
Schlußgesang wie ein Gesangverein konzertmäßig singen mußte ,
war eine Entgleisung , über die man aber schmunzelnd Hinwegsah .

Der durch seine langjährige Prage ^. Tätigkeit mit Smetanas volks -
verwurzelter Musik besonders vertraute Alexander von Zem -
linski war der sichere und tewveramenigeladene Führer ; Jar -
mtlia ' Novotna war e:ne entzückende Marie der Artur
Cavaia als Hans trefflich sekundiert, . . Ter Meisterhumorist
Eduard Kandl als heiratsvermittelnder Kezal war überwäl -
tigend komisch . Das echte volkstümliche Werk schlug mächtig ein .

Dagegen hatte Dohnaniys heitere Oper „Der Tenot "
in der Stadtoper weniger Glück. Sofort war festzustellen , daß
die bekannte Komödie ..Bürger S ^ ippel " durch die Beroperung an
Beschwlngtheit und Schlagkraft verloren hat . Das Werk ist als
„ komische Oper " firmiert . .Dohnamys Musik umgeht auch geflissent¬
lich alles allzu Derbe und Grobschlächtige eines Schwankes oder
einer Posse und strebt nicht ohne Erfolg in die Bezirke e>ne? echten
Humors vor . Indem aber Regisseur Cttr Krau s (früher in
Karlsruh e ) gerade das unterstrich , was der Komponist bewußt
vermeidet (eine billige Veralberung des Männerchorwesens wirkt
schließlich peinlich ) , hatte er zwar di>- anspruchsloseren Lacher des
Publikums auf seiner Seite , jedoch tat er damit dein Werke den
schlechtesten Dienst . Robert Tenzlei , ta ' al ? Dirigent sein
Möglichstes , um die Feinheiten der Parlitur gegenüber dem Büh -
nenulk durchzusetzen .

. Die L i n de n e p er bescherte noch unier der beschwingten Lei -
tung Erich Klebers eine wirklich herrliche Aufführung der
Mozarrschen . Entführung " ' außerdem Leo Blechs
feinhumoristischen Einakter „Versieget t " den der Komponist
selbst m,t sichtbarer Väterliche betreut ? Und einmal gab 's sogar
eine lustige Operette : F >- anz von Supp ? s „Schöne Gala -
thee "

, sehr hübsch anfgeinacht , dezent gespie ! i und mit . qkluellen
Pointen frisiert , die auch die höchsten und allerhöchsten .Persönlich -
ketten dieses Hauses . nicht verschonten . Es wurde viel und herzlich
gelacht .- Fritz Otirmati 'n .

Von Aaba bis ZwZtqk
Das Buch der achttausend Autoren

Nach zweijähriger Ruhepause ist ex jetzt wieder , pünktlich zum
neuen Jahr , erschienen : der neue Band des „ Kürschnerei Zum
13. Male kommt der „Deutsche Literatur -Kalender " , traditions -
gemäß im roten Einband , aber längst schon ausgewachsen zu einem
stattlichen Lexikon von anderthalb Taufend Seiten . Der .Mirsch -
ner " ist längst schon ein Begriff geworden , genau wie der „Duden " .
Hier finden sich vom dem Volk der Denker und Dichter diejenige
Hälfte rubriziert , die zu den Dichtern gerechnet wird oder doch
wenigstens sich selbst dazu rechnet . Die Denker wohnen ein Haus
weiter : im „Gelehrten -Kalender " desselben Verlages .

Ter Kürschner " ist die Stammrolle der 8300 lebenden deutschen
Schriftsteller . Seit der letzten Ausgabe sind rund .9<X> Autoren mit
ihren Personalien in den Kürschner " eingezogen

Doch in Wirklichkeit ist es gar nicht so schlimm : der Ehrgeiz , im
„Kürschner " zu stehen , ist billig . Weshalb denn hier nun nicht nur
die paar hundert Berufenen rubriziert sind, sondern alle Verfasser
von Doktordissertationen , Zweckbroschüren und selbstverlegten Lyrik-
büchern! Und dte „Prominenten ", von Gerhart Hauptmann bis
zur Courths -Mahler dürfen im „Kürschner " noch nicht einmal sich
vordrängen , sondern müssen sich brav alphabetisch in die große ,
ruhmlose Masie eingliedern . Ein Name gilt hier so viel wie . der
andere ! Bloß datz Gerhart Hauptmann mit allen feinen Werken ,
auch mit dem jetzt erschienenen Roman „Buch .der Leidenschaft " ser
zeichnet ist, während die Courths -Mahler nur ihre bis 1916 ver -
satzten Werke aufführen konnte und alle übrige Produktion mit
einem „und verschiedene andere " andeuten mutzte — wahrscheinlich ,
weil bei einer vollständigen Aufzählung ihrer Romane der vorge .
sehene Umfang des .Kürschner " sonst Nicht ausgereicht hätte . . , .

Ter alphabetische Flügelmann in der deutschen Schriftsteller -
Armee ist feit Jahren )chon Roda Roda . Sein , eigentlicher Platz ist
zwar zwischen dem Wiener Professor Aldobrand Roczek und der
Zippendorfer Tiergeschichtenerzählerin Hedwig Radatz - Matz, aber
Roda Roda wollte unbedingt an der Spitze de? „Kürschner " stehen.
Was tat er ? Er, ' der wirklich keinen Decknamen braucht , weil ihm
fein Witz , wie seine berühmte rote Weste ja doch verraten , legte 'sich
ein Pseudonym zu :

' Aaba . Damit eröffnet er nun das Buch der
achttaufend Autoren : „ Aaba , f . Roda Roda H .,

" heißt dort jetzt
ständig die erste Zeile .

Der letzte Platz in der Namenliste ist ebenfalls durch ein Pseu -
donym erober » worden . Georg Lichey, ein Schweidnltzer Schrift -
leiter , hat außer sonstigen Deckaaml -n sich auch diesen erkoren , mit
dem er der „letzte Mann " im Alphak 'et bleibt : Zzyzcak. 3 -no .
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Nadifchev Landtag
Debatte über die Wohlfahrtspflege

Sitzungsbericht
Karlsruhe , 20 . Februar 1030.

Kurz nach 9 llHr eröffnet Vizepräsident Maier - Heidelbergore Sitzung und wuscht unt >.r lcbhaft - r Zustimmung des Hausesdem erkrankten Präsidenten Tr . Baumgartner baldige Genesung .Es wird in die Beratung des

Voranschlags des Ministeriums des Inner »
fortgefahren .

Tbg . R e i n b o l d (Eoz .) berichtet Wer die Voranschlagstitel des
Land ^arb t̂samteS KiSlau , dcr Heil » und Pf >eaeanjtalten und der
Badeanstalten

Heid (Eoz ) berichtet über Staatszuschüsis an verschiedenecaritatrve Einrichtungen , sowie über Arbeitsrecht uno Gewerbeauf .
sichtsamt .

Hn der Aussprache erhält als erste Rednerin daS Wort Frau
Tbg . Iiebert (Ztr . ) . die daraus hinweist , daß $u den vom Staat
für Wohlfahrtszwecke angesetzten Mitteln noch d>e großen Beträgeder Gemeinden und Fürsorgeverbände und Städte kommen . Dazu
stoste noch die freie Wohlsahrlspslcge , die aus freiem Willen Setb
linderten . Ten Trägern der frtien Caritas gelle besonderer Tank .Tie Fürforgcverorduung verleihe auch dem freiwilligen Wohlfahrt -
Pfleger die reichsgesetzliche Anerkennung . Ohne die freie Wohl -
fahrlspflege könne man der Not nicht beikommen . Sie sei eine
wesentliche Ergänzung der Staatsfürsorge und erspare dem Staat
ungeheuere M ' ttel . Tie Wohlfahrtspflege dürfe nicht bürokratisiertwerden . Es komme auch in der Wohlfahrtspflege aus den aus -
übenden Menschen an . damit nicht beim SSeireuien eine Verbitte -
cung und innere Abkehr erfolge . Es sei allen freien Car tatlven
für chre opfervolle Arbeit zu danken Tie christliche Caritas , deren
Hauj ' liräger der CaritaSverband der Erzdiözese Frciburg mit
seinen vielfachen Organisationen ist . leiste in Baden Großes . Wai -
senhäuser bestünden 22. 12 Jugendheime . 17 Gesellenheimt , 8 Saus -
haltungsinstitute . 13 Erholungsheime . 11 Krunkenhäuser . 42 Alters -
Heime. 65 Wandererheime der Gesellt nvereme hätten über 24 000
Nachlherbergen gegeben . Tie große Cretinenanstalt enthalte über
600 Äinder . Im ganzen seien rn Baden 6000 Ordensschwestern ,in.e 838 402 Kranke gepflegt hätten iu 3,9 Millionen Tagen und
145 000 Nachttvachen aus dem tiefen christlichen Empfinden und
Trang für Nächstenliebe tätig . Dabei seien noch ein Viertel der ba ,
bischen Ordensschwestern in der staatlichen Wohlfahrtspflege , in
Kleinkinderschulen . Waisenhäusern usw . aus dem gleichen christ¬
lichen Berufsetho » tätig . Anträge im Landtag stellen sei nicht schwer
gegenüber den großen Opfern , die von den Fürsorgerinnen im
Dienste der Caritas ausgeübt würden . Tank sei allen im Diensteder Nächstenliebe Tätigen zu sagen , den Fürsorgerinnen , den Ge¬
fängniswärtern , dem Personal der Herl - und Pflegeanstal : en , den
Diakonissinnen , den Roten -Kre uzschwe ste rn usw Diese große
Pflicht könne man nur im Geiste einer von christlicher Gesinnungerfüllten Berufsauffassung , der sittlichen Verpflichtung erfüllen .Tie BahnhofAm >fsion habe in Baden Bedeutendes an Schutz für
alleinreisende Mädchen zu leisten . Tie Erhöhung des ZuschuseSie > durchaus zu begrüßen . Ter Abstrich von 6000 Mk bei der
Tuberkulosefürsorge ist sehr zu beklagen , da zu befürchten sei. daß
dadurch die kleinen Unterstützungsempfänger besonders hart be-
troffen würden .

D :e Gemeinden müßten die Anträge der alten Hebammen auf
. Altersversorgung schneller und sozialer behandeln , die Gewährungder Eltern ' ente für gefallen « Sohne sollte loyaler und entgegen -
kommender gehandbabt werd °n , insbesondere sollte man bei armen ,
arbeitslosen Eltern nicht immer allzuscharf die Frage der Unter -
ftützungStätigkeit des gefallenen Sohnes zu Lebzeiten untersuchen .Ei » VerwahrungShaus für asoziale Elemente zum Schutz der Fa -
inilie und der heranwachsenden Kinder sei dringend geboten . Am
guten Willen fehle ?s tujfe der kargen Mittel nie . Tie Caritas
habe ihre schönste Krone in der warmen Liebe zum Nächsten , ohne
diesen Geist sei die staatliche Fürsorge leer und schal Tie Frau ,
zur staatlichen Turchformung mitbcrufen , arbeite m der Oeffent .
lichkeit au -, dem Gefühl der Mutter und der tiefen Verant -
Wartung . (Lebh . Beifall im Zentrum .)

Abg Frau Fischer (Scz ) fordert die Bereitstellung von mehrMittel für die Wohlfahrtspflege und nimmt den sozialen Wohl -
fahrtsstaat gegen die Angriffe des Wirtschaftlers Spielmann in
Schutz . Ter Gemeinschaftsgeist im Volk müsse stärker werden .
Tie sozialen Versicherungen erfüllten ein großes caritatives Werk .
Ten Kleinrentnern sollte man endlich den verdienten Rechsanspruch
auf Unterstützung geben . Rednerin wendet sich gegen den von der
Wirtschastspartsi gestellten Amrag auf Aufhebung der Bezirksfür .
sorgeveibänds . Auch intelligenten Volksschülerinnen sollt« der Zu »
gang zur sozialen Frauenschule ermöglicht werden .

Abg. Hart mfi n n (Ztr . ) weist darauf hin , daß daS Gewerbe -
aufsichlHamt sein SOjährrges Bestehen bereits gefeiert habe. Das
Gewerbeaüffichtsamt habe eine große Tradition und habe muster -
gültig für ganz Deutschland gearbeitet Tie Tätigkeit diesesAmtes sei segensreich und komme Arbeitern wie Arbeitgebern zu -
gute . ' Die Beamten nehmen nicht bloß Betriebskontrollen vor .londern sorgten auch durch Vorträge für Aufklärung . DaS Ge ,
werbeaufsichtsamt sollte auch die anonymen Zuschriften sorgfältig
behandeln . ES gebe leider Arbeitgeber , die es einem Arbeiter nicht
perzechen , wenn er die Durchführung der Schutzbestimmungen
forderte . ES sei zu bedauern , daß ein Teil »er Arbeiterschaft dem
BetxiÄisrätegesetz gleichgültig gegenüberstünden , ebenso bedauerlich
sei die Gegnerschaft eines Teiles der Unternehmerschaft . Die
große Zahl der Arbeitslosen sei ein Gradmesser der schlechten
Wirtschaftslage . Ter Antrag des Landtags aus Mittelbeschaffung
durch das Reich für die unter der Arbeitslosigkeit schwer leidenden
Gemeinden sej zu begrüße » . Tie Erpressertaktik einzelner Unter -
nehmer , die Notlage der Gemeürden zur Umlogesenkung auSzu -
nützen , sei ebenso zu verwerfen wie der auf Ott Arbeiterschaft aus¬
geübte Zwang zur Arbeit unter Tariflohn . Ein Teil der Arbeit -
aeber nütze auch die Arbeitslosenversicherung aus . Ter Arbeiter »
schütz sei ständig zu fördern und da? Auffichtsamt müsse als stän -
diger Mittler die Interessen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auszugleichen versuchen . <Beiiall im Zentrum ! )

_ Abg. Frau Richter lTntl . ) redet der karitativen freiwilligen
Fürsorge oas Wort , da sie besser und billiger sei wie die vom Staat
betriebene . Ein Verwahrungsgesetz müsse kommen . Tie Gr .
höhung des Zuschusses zur sozialen Frauenschul « sei zu begrüßen .
Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten habe gute
Erfolge gezeitigt .

Abg . Merk ^Rat .-Soz .) wirst die Frage auf . ob man in der
Fürso '. ge für d' e Kranken nicht doch zu weit gegangen sei. Den
alten Leuten gehörte e»n« Pension . Die Caritas gehe zu weit .
(Entrüstung ! )

Abg. Ewald (Evang . Sollst ».) bezeichnet die soziale Entwick-
long des Staates als gut und entwirft eine historische Entwick.
lungsstufe de# sozialen Gedankens .

Abg . GroßhanI 02oz .) beschäftigt sich mit den Heil - und
Pflegearistalten und geht insbesondere auf die Dienstverhältnisse
beiß Personals ein.

Abg Heurich (Ztr .) weist auf die Tätigkeit des Gewerbeauf -
sichtsauites und seine große historisch-soziale Leistung während der
50 Jahre seines Bestehens hin . Tie Sajtistil zeige , daß daS Ge -
werbeaufsichtSamt sich weit über seinen Rolmen hinaus entwickelt
hat . Tat sei erfreulich . Tie umfassenden statistischen Arbeiten des
Amtes seien zu begrüßen , es gehe daraus hervor , daß in Baden
eine Entproletarisierung eingetreten sei. Dem Amt und seinen
Führern soll bester Tank ausgesprochen fem .

In einer Zeit der wirtschaftlichen Not und Arbeitslosigkeit ber -
langten die Kommunisten die Streichung der Tarifgesetzgebung und
des Schlichtungswesens . Tas wäre verhängnisvoll Die Kommu -
nisten riefen uberall Putsche hervor . (Wi > rspruch der Kommu -
nisten . ) Tas Schlichtungswesen sei zur Lohnregulierung unbedingt
nötig . Man dürfe nur auf die ungeheuren Zahlen der Schlich¬
tungsversahren von über 8000 hinweisen . Neoner bestreitet , daß
die Kommunisten daS Recht haben , im Interesse der Arbeiterschaft
zu sprechen . Die Kommunisten hätten 55 000 Stimmen erreicht ,
während freie und christliche Gewerkschaften über 200 000 Arbeiter
organisiert hätten . Hier hätte man das Recht , von wirklicher

Möglichkeit für wertschaffende Arbeit müsse gesichert werden . Der
BeharrungSzustand dauern !«,. Arbeitslosigkeit könne von einem
Volke nicht ertragen werden . Tie ganz « schvere Arbeit würde von
der Koalition geiiagen , während links und rechts nur Kritik geübt
würde . Tie Nazi hätten überhaupt nichts PosirweS im Landtagund in den Ausschüssen geleistet . Ihre politische Methode sei un -
anständig und widerlich (Erregung ! ) D ' e Zuschüsse für Arbeiter -
fekretariate und BolksbüroS konnten gebilligt werden . Tie Bil -
dungsarbeit an den BetriebSratSwitgliede n se . im Interesse der
Wirtschast gelegen . Tie Einsetzung von Mitteln zum Besuch der

! Textilschule in Reutlingen s- i zu begrüßen . Die U«Versetzung der
! Heil - und Pflegeanstalten sei untragbar .

Abg Amann (Ztr . ) schließt sich dem Tank an das Heil » und
Pflegepersonal , das e >nen schweren Dienst habe , an Baden mar -
schiere in Bezug auf Gehalt an der Sritz «' der deutfchen Länder ;
doch seien noch manche Unebenheiten vorhanden , die eine Aus -
gleichung bei besserer Finanzlage erfahren müßten . Für eine Ver »
ringerung der Dienstzeit könne man Verständnis haben , soweit
die Finanzlage dem nicht entgegenstünde . Es bestehe ein Mißver -
hältnis zwischen Beamten - und Arbeiterprezentzahl , aber das sei
nicht Schuld der Regierung . Die berechtigten Wünsche müßten
Erfüllung finden Es sei zu bedauern , daß im außerordentlichen
Etat für Erweiterungsbauten nichts eingesetzt sei . Es sei kein
idealer Zustand, daß der Festsaal der Anstalt Reichenau auch als
Kirche benützt würde .

Frau Abg . S i e b e r t (Ztr . ) wendet sich entrüstet gegen die
Auffassung von Merk von der Unschädlichmachung des wertlosen
Lebens . Tie Nationalsozial sten seien Kriegshetzer und würden
dann die im Ar ege Ve . stümwelten ihrem Schicksal überlassen .
Kein Nationalsozialist stehe im T enste der Caritas . Kein Leben
sei dem Christen wer ' loß . Mit Stolz n üsse man sich zur Pflege
der Kranken und H Isiasen a >§ Ckrist vekennen . Ter Abg Merk
habe schon des öfteren seine Parie , gewechselt . (Beifall im Zentr .)

Schluß der Sitzung 1 Uhr Fortsetzung halb 4 Uhr .

Nachm '
ttagsfjtzunv

Kurz nach halb 4 Uhr beginnt die Sitzung mit e -ner Rede des
Abg. Löning (Komm . ) , der die Fürsorgelasten den polizeiasten
gegenüberstellt und eine Husan nsnlegung a! er sozialen versorgungs -
zwsige zu einer «Ilgen einen sozialen

'
Versorgung sortsrt .

Minist « de? Innern Ivittemann weist darauf hin , daß man
scbon an einem Gesetz arbeite , das e ' ne Derwadrnna der asozialen
Elemente , die ihren llntcrhaltssflich .en nicht nachkämen , vorsehe. Ver
Staat sei auf die freiwillige Fürsorcetätigkeit ancew ' e

'en , und die
im Budget eingesetzten Beträge se en nur kleine Anerkennunas -
gebühren

'
Ter

"
Staat wünsche

'
nur , daß die sreiwMiice Wohlfahrt ?-

pfleg? bei der Erkennung der eigenen staatl . Unzulänglichkeit sich
mehr und mehr entfalte , Ter Umfang dieser freiwilligen Wohlfahrt ?-
pflege sei großartig . Die Legierung will keine bürokratisd -e Für¬
sorge sondern eine menschliche, die ron der Form und den Akten
den hilfsbedürftigen lNensclen Hilst. Bei der Gernäbrung von
Elternrenten sei eben das ? eichzrersorgung -ge êtz maßgebend , das
vielfach eben in der Auslegung Härten bringe .

'
€ s sei zu hoffen , daß

in Zukunft möglichst billig und sozial verfahren werde . Die Segie -
runa habe auf die Entscheidungen keinen direkten Einfluß . Die
Bekämpfung der Tuberkulose habe solch « Fortschritte aemacht , daß
eine Ueberfilhrung von 6000 NM . zur ArebsbekSmxsung , dieser
modernen Geißel , wohl gerechtfertigt erscheine. Die sozialen
Frauenschulen Mannheim , Freiburg , Heidelberg seien paritätisch nach
ihrer Frequenzziffer mit staatl . Mitteln bedacht worden . Es sei
auch volkzschülerinnen der Zugang zu den sozialen Frauenschulen
durchaus möglich, in Heidelberg befänden sich zs Prozent . Die
Volksschülerinnen hätten vielfach größere praktische Erfahrungen .
Nach Aufhebung der Aasernierung der Dirnen habe auf der Straße
ein übler Zustand eingerissen , der die schärfste Aufmerksamkeit fordere .
Während die Syphilis abgenommen hätte , hätte die Gomorrboe nige-
nommen . Der Minister weist schärfsten» die Auffassung der Tötung
des unwerten ? kebens zurück und bezeichnet sie als eine

'
n Rückfall in

die schlimmste Barbarei . Man könne ja nie wissen , wo die Grenze
des Unwerten sei. Die Auffassung des Ehristentums sei die, daß der
Gesunde für den Kranken zu sorgen habe , das sei erste Aulturpslicht .
Die Aussührungen des Abg. Böning über Rußland und seine soziale
Fürsorge seien potemkinsch « Dörfer . Das Gewerbeaufsichtsamt habe
die lebhaft gezollte Anerkennung verdient , das Amt gehe auch ano -
nymen Beschwerden nach , da man die vielfach unsoziale Einstellung
mancher Unternebmer zu gut kenne . Die Gewerbeaufsicht sei immer
bestrebt , das Betrlebsrätsgesetz in den einzelnen Betrieben zur Durch-
fübrung zu bringen ; gerade Baden habe auch das Anträgsrecht k>ex
Ausstchtzbeamten zur Einrichtung von Betriebsräten in das Gesetz
eingeführt . Der Staat müsse Baden -Baden in seinem Konkurrenz¬
kampf mit andern v ?eltbädern unterstützen . Die Aussprache darüber
sei aufgenommen . Ein endgültiger Plan bestebe noch nicht Die
darüber angefertigte Denkschrift biete genügend Material . Die
Reaierung beklagt die Zustände der Übersetzung der Kranken - und
psleceanstalten ;

'
erst eine Besserung der Finanzen könne auch hier

eine Besserung bringen .
Es wird in die Einzeldebatte eingetreten .
Abg . Bock (Komm.) spricht über Aislau in übler kommu-

nistischer lveise und polemisiert gegen die Nationalsozialisten .
Abg. k e n z (Natsoz .) versucht die Rede des Abg. Merk abzu-

schwächen. (Zuruf : Du rettest den Freund nicht mehr !)
Der komm. Antrag auf Aufhebung des Arbeitshauses itlislau

wird abgelehnt .
In der Spezialdebatte zum Äap . S Wohlfahrtspflege

würdigt Abg . Dr . k e e r s die hoben Fürsoraelasten des bad. Etats .
Einer besonderen Fürsorge bedürften die Ärieosbeschädigten . vi »
Unterstütiung de? Earitas

'
rerbandes mit 8000 RM sei hoch genug .

Die Bahnbofzmission verdiene eine Erböbung der bisherigen Unter »
stützung. Der Redner würdigt den Idealismus der in der freien
Liebestätigkeit tätigen Personen .

Frau Abg . kangendorff fKomm .) zeigt vollkommene Der*
ständnislosigkeit für die Caritas .

Abg. M a r tz l o f f (Soj .) weist den Kommunisten haltlose
Demagogie nach.

Abg. Bauer (£ ib.) setzt sich für die Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen ein.

Abg. kenz (Natsoz .) schließt sich dem an .
Innenminister wittemann weist aber darauf hin , daß es nicht

angingig sei , an ten Staat Forderungen zu stellen, dem Staat aber
die

'
dazu nötigen Mittel vorzuenthalten . Der Aufwand im kande

Baden für Fürsorge von Städten , Arei , und Gemeinden sei rund
73 Millionen , eingerechnet die Krankenkassen - und sonstigen Bezüge .
Das stemple den heutigen Staat zum sozialen Volksstaat . Die Re-
gierung dränge immer auf Einstellung der Kriegsbeschädigten und
sei ständig besorgt , diese Dinge zu überwachen . E > seien rund 600
Schwerkriegsbeschädigte in Baden ohne Arbeit . An der Fürsorge
fehle es bestimmt nicht.

Die Erhöhung der Position für den Taritasverband von sooo auf
j i ooo RM . wird mit al' en gegen 5 Stimmen der Kommunisten bei
Stimmenthaltung der Liberalen und Demokraten angenommen . Für

Gkimmungsbilb
W . B . Den heutigen Tag eröffneten die Frauen der verschie-

denen graktion ^n . Es war das ganz natürlich denn die Wohl -
fahrtspflege , die im Mittelpunkt der heutigen Debatte stand ,
ist das Nebiet der Sorge und Fürsorge der Frau ganz b ' -
sonders - Die Berichterstatter skizzierten in ihren Berichten die
tausendfältige Not , das Leid der Krankheit , die fürchterliche
Nacht des erloschenen Berftandeslichtes der annähernd 4000
Tnsass 'n der überfüllten badischen Heil - und Pflegeanstalten ,
der Wanderburschen , Krüppel , Blöden . Auf diesen trüben und
düsteren Hintergrund zeichnete die Zentrumsabqeordnete
Klara

"
Siebert ein majestätisches Bild vom Walten der christ-

lichen Caritas . Eine ungezählte Anzahl staatlicher Stellen
befaßte sich von Amtswegen mit Wohlfahrtspflege , aber
neben dieser staatlich verordneten , in die Klammern der
Bürokratie eingezwäitgten amtlichen Fürsorge , erhebt sich die
Opfertätigkeit der freiwilligen , auf christlicher Gesinnung
gewachsener Liebestätigkeit am kranken Nebenmenschen .
Einige trockene Zahlen sollen die Fülle dieser ergänzenden
katholischen Liebestätigkeit angeben : 11 Krankenhäuser , 4H
Altersheime . 1 Kretinenanstalt , 11 Säuglingsheime , 22
Fürsorgeanstalten in Baden allein - und viele andere Einrich -
tungen mehr . In Baden sind 6000 Ordensschwestern tätig ,
die 328 000 Kranke in annährend 4 Millionen Pflegetagen
und 150 WO Nachtwachen pflegten , die Ordensschwestern in
staatlichen und städt . Anstalten noch gar nicht gerechnet .
Tie dankbare Anerkennung und Würdigung aus dem Munde
des Innenministers , sowohl wie des demokratischen Abg . Dr .
Leers , für diese großartige caritative Leistung ist durchaus
wohlverdient . Daß die Kommunisten diese erhabene Auf -
opferung , diese Verzchrung im Dienst der Nächstenliebe nicht
verstehen , zeigt die gemeine Behauptung der Abgeordneten
Langendorff . daß das ja ein gutes Geschäft sei Diese Kenn -
zeichnung des Opferdienstes am Nächsten wirft ein bezeich -
ncndes Licht auf die niedrige Denkart der Weltrevolu -
tionäre . Es wurde — und gegenüber der sozialistischen
Einstellung von der alleinigen Fürsorgetätigkeit des Staates
tst das bemerkenswert — anerkannt , daß der Staat auf diese
freiwillige Lreb .' stätigkeit insbesondere in seiner Finanz not
nicht verzichten könne. Damft ist erfreulich klar ausgespro -
chen, daß auch der moderne Staat des heilsamen Wirkens
der Kirche auf karitativem Gebiet nicht entraten kann und
will . Einen geradezu ungeheuerlichen Standpunkt zum Pro¬
blem der Wohlfahrtspflege nahm der Nationalsozialist Merk
ein . der in aller Offenheit darlegte , daß die Caritas hentzu -
tage zu weit ginge , daß man zuerst die Gesunden erhalten
müffe . der ganz nackt und brutal die Unschädlichmachung des
wertlosen Lebens , besonders der Krüppel propagierte . Das

entspricht der nationalsozialistischen Absicht, ein starkes Ge -
schlecht heranzubilden . Wenn man bis jetzt nicht wukte . was
damit gemeint sei. so weiß man 's jetzt. Das bedeutet die'
Austilgung der Kranken und Schwachen . Das ganze Haus
war entrüstet . Der Abg . Großhans von der Sozialdemokratie
erklärte , in 11 Jahren im Landtag eine so rohe und brü -
tale Auffassung noch nicht gehört zu haben . — Eine geradezu
glänzende Abfuhr wurde dem Rassenpolitiker von der Frau
Abg . Siebert bereitet , die den Nationalsozialisten mit Recht
vorwirft , daß sie auf der einen Seite den Krieg verherrlich -
ten und auf der anderen die im Krieg um ihre Gesundheit
gekommenen Menschen dem Verderben ausliefern wollten .
Die nationalsozialistische Haltung ist vollkommen unchristlich
und bedeutet einen fürchterlichen Rückfall in die Barberei .
Es gibt für den christlichen Menschen kein wertloses Leben ,
da in Beziehung auf Gott alles Lebendige seinen Wert besitzt .
Mit Stolz weist am Schluß Frau Abg . Siebert auf die Lei -
stungen der katholischen Caritas in der Fürsorge hin , be -
leuchtet die nationalsozialistische Auffassung vom Standpunkt
der Kriegsbeschädigten und im Arbeitsprozeß um ihre Ge -
sundheit gekommenen Veteranen und bekennt sich unter dem
Beifall des Hauses zum Befehl Gottes , für die Armen und
Kranken zu sorgen . So wurde ein „ teutscher Mann " von
einer Frau abgeführt und erledigt . Der Abg . Lenz versuchte
zwar eine Ehrenrettung , aber der Zuruf : ..Du rettest den
Freund nicht mehr " harte seine Richtigkeit . Mit ebenso tiefer
sittlicher Entrüstung wies der Innenminister die Auffassung
von der Unschädlichmachung des wertlosen Lebens zurück und
postulierte die menschlichePflicht der Gesunden für die Kranken
zu sorgen Mit diesem nat . - soz . Bekenntnis einer barbari -
schen . kulturlosen Seelenhaltung , die jeden Gefühles der
Liebe , auch der Pietät gegen die Eltern entbehrt , sollten die
Nazi in den Augen jedes anständigen Menschen gerichtet
sein , so wie der Abg , Merk gerichtet wurde . In einer stark
polemisch gegen die Kommunisten eingestellten und darum
äußerst wirkungsvollen Rede nahm der Abg . Heurich das
Schlichtungswesen in Schutz und zeigte daß Sinn und Be -
deutung für die Arbeiterschaft sowohl wie für die Gesamt -
Wirtschaft auf . während der Abg . Hartmann die Tätigkeit des
Gewerbeauffichtsamtes würdigte . Die Heil - und Pflegean -
stalten fanden in Abg . Amann ihren Fürsprecher . Bei der Ab-
stimmung gabs noch ein heiteres Intermezzo , da die Natio -
nalsozialisten nicht mehr wußten wie sie abstimmen soll-
ten . So lehnten sie einen Zuschuß für die Bahnhofsmission
ab - während , sie einen Zuschuß für die „marxistische " Arbei -
terwohlfahrt genehmigten . Führerlose Führer .
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die Erhöhung des Zuschüsse» der Arbeiterrrxchlfahrt stimmen auch dieNazi 'ozi.

Iu Kapitel 9 .^ s :l- und pflegeanstalten " wird ein komm. Agi -tstionsantraz einst,n mig abgelehnt.
Iu Xapitel so ..Badeanstalten " fordert Abg. yaa , 'Ztr.) de-sondere BeruSsicht;aunz te? kqntessolbates Dürrbeim, dessen keiwnzuni' ^ entuna vorzüglich sn und das große Heilerfoloe auszuweisenhabe . Line Erweiterung des Bades und Rexaraturen seien nötig.

Di« Gemeinde Dürrheim Hab« gewaltig « (Jppfer gedracht und verdient »
Unterstützung .

Abg. vr . tea s fSetn . ) hält die Interessen Badens siit die
wichtigeren .

Titel 10 „Badeanstalten " und II „faneessttwertfltnil " werden
ohne w«it«r« Debatte mit .allen bei 5 «imm «ntbaltvna d<̂ Vax\ und
Kommunisten angenommen .

Zchluß "der Sitzung halb 8 Uhr.
Fortsetzung Freitag Z Uhr .

BaSifche Chronik
Ettlingen , 20 . Febr . (Die Schulungikonferenz ) derVcr reie , der kathllllschei Vereine und Vertrauensleute der Zen -irLitiitpartut m Ettlingen am Sonnlag , den 16. d . M ., erfreute sicheines sehr guten Besuches aue Stadt und Bez rk. Nach Begrüßungdurch den Vorsitzenden Pros M ü l l t : ergriff Herr StudienratReehammer von Gernsbach das Wort zu seinem Referat überdie kachoNsche Bewegung und unsere Verein, . Die Umsetzung derkatholischen Gedanke » und Korderungen aus >cm Gebiet der Ge¬

setzgebung , im össentlichen Leben , behandelte Herr LandtagScrbg .Henrich .
Nach einer Aussprache , an der sich Her ' Hauptlehrer Emme -r , ch pol> Re .chenbach, Herr Abg . H t u 1 i ch und Herr Dekan K a stbetettigten ^ schloß der Vorsitzen»« mit Worten d«S Tanke » für dieI Redner und Teilnehmer die sehr gm verlausen « Veranstaltung .? m Ansclluß UN die Referate und dlt Aussprache wurden in der

Konserenz folgende Resolutionen einstimmig angenommen :
Zur Wahrung der so schwer gesähldeten öffentlichen Sittlichkeitstellt sich die heutige Konferenz aus voller Ueberzeugung auf den

Ztandpunlt der Leitsätze urü > Weisungen der deutschen Bischöfe.Sie fordert alle ihre Vertreter in Staat und Gemeinde gemäß denbischöflichen Weisungen auf . noch energischer als bisher alle Matz -
nahmen zu treffen , um den schmachvollen Niedergang des deutschenVolkes aufzuhalten .

Sie dankt dem Minister des Innern für seine Bemühungen umeine Einschränkung der allzuvielen und langen Tanzvergnügungen ,stellt aber mü Bedauern fest , datz du nachgeordneten Organe nichtimmer wirksam genug ihnen entst rechen.
Wae die Strandbäder betrifft , so erwartet die Konferenz , datz

bezüglich der Kleidung usw . nicht blotz Vorschriften erlassen , sonderndaß diese auch durchgeführt werden .
Sie verlangt ferner im Namen aller anständigen Menschen , datzendlich einmal das wilde Baden und naefit Herumliegen in allen

Tälern unseres Schwarzivaldes verböte »' und das Verbot auch
durchgeführt wird ; die Zustände , wie s' e im letzte» Sommer in Alb -
und Moosall 'tale zu beklagen waren , dürfen unter keinen Umstän -den länger geduldet werden . Was bis setzt bei allen Kulturvölkernin diesen Tingen noch selbstverständlich war , mutz auch bei uns
möglich sein , wenn unsere Jugend nicht vollends ganz zu Grunde
gehen soll. ,

Schließlich erwarten wir ebenfalls in Neberei » stimmung mitder, bischöflichen Weisungen , daß die katholische Presse sich der
großen Verantwortung bewußt bleibt , die sie in diesen Dingen hat ;wir erwarten von >hr , datz sie zu rechter Zeil immer wiedex ein
ernstes Wort rede «, daß sie weder durch Inserate noch im T^xteund erst recht nicht durch kritiklose Berichte Vere 'ne und Bestrebun¬gen unterstützt , welche in den Fragen der össentlichen Sittlichkeitden katholischen Grundsätzen entgegenhandeln Sie beauftragt die
Leitung der heutigen Konferenz , alle nötige » Schritte zu tun , umdem guten katholische» Volke eine Presse zu verschaffen , der die
Wahrung der S ' tte höher steht als all * mateiiellen Rücksichten.Andererseits fordern wir alle Katholiken dringend auf . unserePres ?« durch Abonnement . Mitarbeit und Inserate zu unterstützenuad zu fördern .

Hockenheim, 80 . Febr. lBesi tzwechsel )̂ Das Gebäude dered»rnfibrik an der Karlsruher Straße ging für 20 100 RM . in
n Besitz der Hans >chank Mannheim über .

Sch » ssou che, Mosbach ) , 20 Febr . (Unglücksfall .) Der
Holzh »er Emil Hemeler stürzte aus der Fahrt zu seiner Arbeits -
statte im £3 'ilde durch einen plötzliche» Gabelbruch seines A hr »rades so ui,glücklich daß er mit einer schweren Gehirnerschütte¬rung und bedenklichen Wnnden im Gesichte auf der Straße liegenblieb . In bewußtlosem Zustande wurde er von Arbeitskollegennach Hause oerbracht .

Lich ena « , Amt Kehl . 20 Febr . (Ein Kind Überfahren . )Die neu » Jahre alte Annette Tiawatze aus Stratzburg , die bei
ihren Großeltern in Lichtenau zu Besuch weilte , wurde von einem
mit Kies beladenen Anhänger eines Lastkraftwagens überfahre »und erlitt lebensgefährliche Verletzungen .

Haslach i. SL, 30 . Febr . (Brennkessel explodiert .)Beim Schnapsbrennen explodierte der Brennkessel des Landwirts
^ Maus . Durch die herausgeschleuderte Maisch « wurde der Küfer

Roser schwer verbrannt . Die Berietzungen sind jedoch nicht lebenS -
gefährlich .

Sckönwald , 20. Febr . (Schwarzwald - Jugendski .
m e i st e r s ch a f t. ) Am Sonntag , den Februar werden in
Schönwald die Wettkämpfe um die erste Schwarzwald -Jugendski -
meisterschast des S . S . 2 . ausgetragen . Di « skisportlich hochinter¬
essante Veranstaltung verspricht sehr spannend zu werden . Der
Langlaus , zu dem vormittags 9 .30 Uhr in einer Juniorklaffe ge¬startet wird , gehl über eine Strecke von rund 5 Kilometer . Beson -
der» anerkennend sei erwähnt , daß die Schönwalder Hotelier » sich
bereit erklärt haben , von fernher eintreffenden Augendlichen mit
ihren Jugendleitern freie » Quartier mit Frühstück zu gewähren .

8vm Oefiny - r BeanKunMÄ

Oesingen . IS. Febr. Die Gendarmerie »ahm uuter dem
Verdacht der Brandstiftung den Landwirt Kinzle und sein«
Frau sest und Lieferte sie in» Amtsgrsiinguis Donaueschingenein. Sie stehe« im Verdacht bei dem großen Brand ihr An -
Wesen selbst angezündet zu haben. Nunmehr befinden sich 6
Personen wegen Brandstiftung in Untersuchungshaft, von
denen zwei , wie bereits gemeldet, gestanden haben. Feuer
gelegt zu haben.

Freiburg i. Br >. 20 . Febr . (Vermißt .) Vermißt wird seitdem 17 . d. M . der 15 Jahre alte Mittelschüler Heinz Boustedt ,zuletzt hier Klarastraße 42 wohnhaft . Ferner seit dem 17 / d. M .der verheiratete Kaufmann Eduard Boll , geboren am 22 . 1 . 1902
i zu Lörach, zuletzt hier , ZasiuSstraße 50, wohnhaft . Im letzterenFall wird vermutet , daß ex sich ein Leid angetan hat oder datz sin

Unglück zugestoßen ist . — ( P 0 l i z e i be a m t e r überfallen .)Bei der Verfolgung von Tätern yxgen Ruhestörung und Haus -
friedcnsbruch fand ein Polizeiwachtmeister in den Kleingärten derverlänaeiten Egoiistraße einen am Boden liegenden Mann . ImBegriff , diesem zu Helsen und ihn vom Boden aufzuheben , wurdeer hinterlistig von rückwärt » überfallen und zu Bode » aeschl ' gen .wobei der Polizeibeamte erhebliche Verletzungen am Kops und
Schultern davontrug . Mit Hilfe von mehreren beherzten Männern
gelang es kurz darauf , einen der vermutlichen Täter in der Nähe
deS Totorte » festzunehmen .

Freiburg i. Br .. 20 . Febr . «Südamerikanischer Besuchin Fx e i & u r 9.) Eine Reisegesellschaft von 50 Südamerikanern
— meist Akademikern — hat auf ihrer Informationsreise durchEuropa auch der Schwarzwaldhauptstadt Freiburg «inen Besuch
abgestattet , Di « Gäste unjex Führung eines Reisemarsch <ll» des
Norddeutschen Lloyd besuchten aus Ein ' düng Per .Stadtverwaltungeine Borstellung des Stadtkheaterß und besichtigten Stadt , Münsterund Umgebung . ,

Tl ' isee, W . Febr . (T itisesregulierung genehmigt . )In öffentlicher Sitzung de» Bezirkfirates wurde dsS Besuch der
SchluHseewerk A -G . über die Litiseeregu ierung bzw die Ent -
nähme von W ,sser aus dem Titisee sowie der Einbezug deS W >nd -
gfälltveihers und die Wasserentnahme aus diesem genehmigt .

Lörrach , 20 . Fehr . (Durch Starkstrom getötet . ) Der35 Jahre alte verheiratete Albert Philipp ans Maulburg , der aneinem Leitungsmast beschäftigt war . kam der Leitung zu nahe ,und wurde durch Starkstrom sofort getötet .
Zell im W., 20. Febr . (Religiöser Wahnsinn .) Im de-

nachtaten Crie Hausen ist ein junger Mann irrsinnig geworden .Als der Arzt die Wohnung betrat , schlug der Irre heftig mit einemStock auf ibn ein und rief dauernd , er wolle das Wort Gottesverkünden . Endlich gelang es , den Tobenden zu überwältigen . Erwyrde in die psychiatrische Klinik in Freiburg eingeliefert .

Der RumänewFrieKhvf in Halttngea
Im Badischen Landtag waren die Verhältnisse auf dem Ru¬

mänenfriedhof in Haltinaen kritisiert worden , weil dieser sich ineinem ganz unwürdigen Zustand befinde » sollte . Der Gemeinderat
veröffentlicht jetzt eine Erklärung , in der er dieser Kritik entgegen -tritt und sie als unberechtigt bezeichnet . Die Gemeinde habe immer
ihre Pflicht getan . Sie hcbe mehrere Wagen guter Erde ans denfür Anpflanzungen völlig ungeeigneten Boden fahren lassen, habeaußerdem die Holzkre .rz« mit einem Betonsockel versehen undwerde , fall » der im vo . igen Winter erfrorene Efeu nicht wieder
ausschlagen sollte , auch für eine neue Bepflanzung der Grabhügelsorgen .

Schopfheim . 20 Febr . (S P r e n g u n g l ü ck.) Im SteinbruchWbiati in der Nähe von Tegernau wurden der Sohn des Stein -
bruchbesitzers Dominik Abbiati und sein Schwager Ernst Walter ,als sie eine Sprengladung zu früh betraten , verletzt . WährendAbbiati mit leichteren Verletzungen davonkam , mußte Walter in ?
Schopfheimer Krankenhaus übergeführt werden .

Die Leicke der Frau Dreßler yekanöet
Der Ehemann der Mörder ?

Waldshut . 19. Febr. Die Leiche der seit dem 5. Febr . der-
mißten , von ihrem Mnnn getrennt lebenden Frau Ida Dreß-ler . wurde gestern bei Dogern gelandet . Dreßler . der be-
kanntlich seine Frau telegrafisch von Wollmatingen, wo siewohnte, nach Waldshut bestellt hatte und in Konstanz wenigeTage nach dem Verschwinden seiner Frau festgenommenwurde, Tft in das Amtsgefängnis Waldshut übergeführtworden.

Bermatingen , Amt Ueberlingen , 20 Febr . (Endlich gefaßt .)Den Bemühung ? » der Gendarmerie ist es jetzt gelungen , den
Wüstling zu fassen der vor einiger Zeit eine Landwir ^ ehefrauin unsittlicher Absicht anfiel und , nachdepi dieser die Flucht gelang ,eine andere Frau auf dem Feld überfiel . Zuerst wurde ein Hand -
Merksbursche als der Untat verdächtig festgenommen. Die Gen-darmerie hat aber auch die anderen Verdachtsmomente weiter «
verfolgt und nun einen in der Nähe bediensteten Knecht verhaftet .Umfassende Beweise liegen bereits vor .

Neuhausen , Amt Engen , SO. Febr . (Freches Gaunerstück .)Landwirt Bernhard Dietrich hatte vor einiger Zeit zwei Ochsenfür 1150 RM . verkauft und wollte dafür zwei jüngere einstellen .Er verhandelte auch mit zwei Burschen , die ihm angeblich zweiOchsen verkaufen konnten . Die Verkäufer kamen jedoch nichtwieder und der Landwirt mutzt« entdecken, daß ihm die 1130 RM .gestohlen worden waren .

Straßennotflagge für Autofahrer.
Durch Unglücksfälle und Pannen kann jeder Kraftfahrer leichtin die L>' ge kommen , auf offener Straße der Hilfe anderer zu be .

dürfen . Bisher war es in solche» Fällen den betreffenden Fahrernnur schwer mölVich ihre Notlage vorn herkommenden Fchrzeugenin auffallender Weis « kenntlich zu machen. Einfaches Winken mitder Hand wird leicht übersehen oder auch mißdeutet Um diesemUebelstand abzuhelfen , hat der Deutsche Touring -Club (DTC .) die
Initiative ergriffen und eine Notflagge eingeführt , die zu-
sammengerolll bequem in einer Tasche mitgeführt werden kann .Die rechteckige Flagge , 40 X 60 Zentimeter groß , ist von roter
Farbe und enthalt in schwarzen Buchstaben das Wort .Hilfe " inovalem weißem Feld Durch ihre auffallende Farbe ist die Gewähr
gegeben , daß die Fahne , wenn sie am W ?gei, angebracht bzw. vom
Fahrer - hochgehalten wird , von weitem schon gut sichtbar ist undnicht übersehen werde » kann . Der DT © hat nch auch an die zipeianderen großen Kraftfahrer -Organifationen . den A D N E . SndA v D gewandt und sie aufgefordert , im Interesse der Allgemein -
heit der Krasif hrer auch in ihrem Mitgliederkrei » für die Not -
flagge zu werben .

,Wmd u . Schnee

gegen spri

Baöisches Lcmöestheater
„Jugeborg ."

Curt Götz hat schon ergötzlichere Dinge geschrieben als diese
.Lngeborg "

. Draußen im Konzertbau ». das ja fein eigene » Publi -
itim hat , wäre sie da» klassische Zugstuck geworden ; in diese ver¬
gleichsweise heiligen Hallen des Lanbestheaters verpflanzt , nimmt
li« sich wie ein (Äast aus . der über die Treppe „für Lieferanten "
widerrechtlich Zutritt zur besseren Gesellschaft gefunden hat
(über weich letztere wir , nebenbei , unsere eigene Meinung haben ) .Es ist ein nicht unwitzigeS . manchmal aber recht fapes Geplänkel
»u dreien über die Erluubtheit oder Nichterüiubtheit eines Ehe -
bruchs — das Thema schon stempelt den Unsinn zu einer Ange -
tegenheit schlüpfriger Asphaltliteratur , für die der Berliner ein
angeborenes Verständnis aufbringen mag . die aber ganz fehl am
Ort ist, sobald sie die geschützten Bezirke von Berlin W verläßt .Curt Götz , der sein eigener Darsteller ist und als tüchtiger Berliner
Schauspteler sich auf Theaterwir ! ungen versteht , erweist sich auch
hier wieder als ein meisterlicher Küchenchef für menschliches Wild -
pret , und wie er es auf reich garnierten Schüsseln nachher zuservieren weiß , da » zeigt ihn auch alz einen Mann von auS -
geprägtem ästhetischen Geschmack. Dies alles zugegeben , bleibt
unsere Meinung doch zu Recht bestehen , daß man uns mit der-
artigen Kostproben doch lieber hätte verschonen sollen , zumal , um
un Bude zu bleiben , die Bedienung nicht den wünschenswertenletzten Schliff von Eleganz und Zungenfertigkeit hatte . Es war
gewissermaßen die zweite oder dritte Garnitur , die an diesemAbend Dienst tat , für unsere mittleren Verhältnisse indessen die
beste , die aufgetrieben werden konnte . Darüber darf man sick » ich-
wundern wenn man weiß , daß es in den letzten Jahren unter -
lassen wurde auch unser Lustipielensemble auf der Hohe zu Hilten ,die einmal , auch ir diesen Spalten , Bewunderung erregt hatte
So aber kam die Aufführung über mehr oder weniger deutliche
Schwan kwirlungen nicht hinaus , alles wurde zu schwer und zu
stofflich genommen — der gewisse Esprit , die schwebende Heiter -
keit stieg nicht in leichten Wölkchen kräuselnd auf . sondern senkte
sich allzu gewichtig zu Boden Da » soll nicht heißen , daß sich die
Spieler nicht die beste Mühe gegeben hätten ; aber kein Mensch
kann Nun einmal aus seiner Haut Eva O u a > s e r tras den nn -
beschwerten Konversationston noch am betten , sie sah zudem m
den verschiedenen Gesellschaftskleidern entzückend au » HermannBrand und A sons Klöble als ihre männlichen Partner hatten
ihre beste » Momente in der großen Bowles ^ene . wo sie im ange -
heiterten Zustande gan ^ niedliche Stilproben von sick gaben : aber
sonst und im g>>n->en kämpften sie einen vergeblichen Kampf gegen
ihre eigene Erdenschwere . Hermine Z i e g l e r konnte sich als
einzige einen burschikosen Ton leisten , die Gelegenheit dazu nützte
sie d ' nn auch weidlich aus so daß eine brüllend echte Tante Ottilieda» £>" »? erheiterte Den sonderbaren Diener spielte Paul
Müller mit vergnüglicher Pose Dr . Walter Landgrebe war
Nicht schuld an der allgemeinen Enttäuschung , er machte aus dem

Stück , was nach Maßgabe dqr vorhandenen Kräfte zu Machen war .Und durfte als witziger Ansager des Spiels zu Beginn des Abend»
sich selbst recht beifällig vorstellen . H . A - B.

Ein Großer starb vor 75 Fahren!
Zum Gedenken an einen Frühvollendeten : Karl Friedrich

Gauß .
„Sein Geist drang in die tiefsten Geheimnisse der Zahl undder Natur . Er maß den äauf der Gestirne , die Gestalt und die

Kräfte der Erde . Die Entwicklung der mathematischen Wissen-
schaften eine» kommenden Jahrhunderts trug er in sich" — dieseWorte finden sich im Ehrensaal des Deutschen Museums in Mün -
che« unier dem Vildai » de# „Fürsten der Mathematiker " : Karl
Friedrich Gauß . Er ist in der ersten Stunde de» 23. Februar 1855— vor 75 Jahre » — in Göttingen gestorben .

Der Name Karl Friedrich Gauß steht über einem der genialstenKapitel in der Geschichte menschlicher Geistesarbeit . Mit diesemNamen unlösbar verknüpft sind die Untersuchungen über die Zah -
lenlehre , ist die Bahnberechnung der kleinen Planeten Ceres , die
Erfindung und Verwendung des ersten elektrisch»» Telegraphen ,neue bis heute gültige Erkenntnis über den Erdmagnetismus , die
Aufstellung des heute m der ganzen Welt Üblichen absoluten Maß -
systems und eine groß « Reihe bedeutender Untersuchungen aus demGebiet der reinen Mathematik .

Eine Aufzählung dei wissenschaftlich«» Großtaten eines Gaußwürde mehrer . Bände füllen , sollte sie lückenlas sein . Dabei hat
diese geniale Schöpferkraft in einem Menschen gewirkt , dessen
äußeren Lebensumstände ihm fast unüberwindliche Schwierig -
leiten bei dem steilen Aufstieg zu den höchsten Gipfeln geistigerArbeit bereiten mußten

Sein Vater war Lehmarbeiter . Maurer , später Metzger , dann
Aufseher der Brunnenleitung der Stadt Braunschweig und zuletztBote einer Sterbekaffe . Schon als dreijähriger soll Karl Friedrich
Gauß eines Tages seinen Vater beim Auszahlen von Tagelöhnernau ! einen Bechen sehler aufmerksam gemacht haben , als zehn,
jähriger beschäftigte er sich Mit höherer Analyst » ; lesen lernte ^r
selbständig , indem er sich bald von diesem , bald von jenem Hau »-
genossen eine » unbekannten Buchstaben angeben Iie £ Schon aufder Katharinenschule in Braunschweig muide fein « außergewöhn¬liche Begibung entdeckt ; er fand in dem Herzog Karl Wilhelm
Ferdinand von Br - unschweig einen Gönner , der ihm da» Wetter -
stud ' um ermöglichte

Schon mit 24 Jahren begründete der junge Gelehrte mit einer
eigenartigen Arbeit seinen Weltruhm : In der ersten Nacht des
13 . Jahrhunderts hatte G Piazzi einen kleinen Stern achter Größe
entdeck » der bisher auf keiner Sternkarte zu finden war Da
dieser Lnmmels ' örper eine starke Eigenbewegung ' ufwies konnte
er kein Fixstern sein ; gegen einen Kometen sprach d >e nicht vara .
bolische Bahn . Man vermutete in ihm einen Planeten und gab ihmden Namen Ceres . Im ganzen war dieser Stern nur etwa einen

Monat lang zu beobachten gewesen und dann infolge seiner
Sonnennähe unsichtbar geworden . Es galt jetzt, um ihn wieder
aufzufinden , sein « mutmaßliche Bahn zu berechnen und zwar aufGrund der ganz ungenügenden BeobachtungSergehnisse . die vor«
lagen . Der Versuch mißlang . Im Herbst 1801 aber wurden Gaußdie Beobachtungen Piazzis bekannt , und bereit » 3 Monate späterveröffentlichte er die Bahnberechnung des Ceres , die am 1. Januar1802 dazu führte , daß Llber » in Bremen den Stern genau an dervon Gauß vorher berechneten Himmelsstelle wiederfand .Seit 1807 wirkte Gauß als Direktor an der Sternwarte in
Göttingen , seit 1830 zusammen mit dem ihm eng befreundeten
Physiker Wilhelm Weber . Jetzt häufen nch interessante Ent¬
deckungen. Berechnungen , Abhandlungen , jetzt wird von diesem
unerschöpflichen Hirn ein gewaltiges Hochgebirge wissenschaftlicherErkenntnisse in rastloser Arbeit aufgetürmt . Gauß ersann die
Meßapparate zur zah ' enmäßigen Bestimmung der erdmagnetischenKraft an jeder Stelle der Erdoberfläche . Er bestimmte rechnerischim voraus die Lage der Magnetpole unseres Planeten , ausbauendruf der von ihm geschaffenen Theorie des Erdmagnetismus ; den
magnetischen Südpol fand am l . Juni 1841 die Rotzexpedition tat -
sächlich genau an der von Gauß vorausgesagten Stelle . Im „Ab¬
soluten Maßstistem "

, de . erste » klaren Begriffsbildung Physika-
lischer Größen , dem sogenannten Centimeter .-Gramrn -Sekunden
System , hat er die Grundlagen gegeben für alle physikalischer
Messungen , die heute auf der Welt ausgeführt werden .

Ganz nebenbei , als Hilfsmittel für feine magnetischen Studien
d. h um in einen Schnellverkehr mit seinem Freund Weber vom
physikalischen Institut treten zu können , baute er den ersten elek¬
trischen Telegraphen , von dem er Übrigens Überzeugt war — da-
mal # schon : 1833 — daß „aui diese Weise auf einen Schlag von
Göttingen nach Hannover und von Hannover nach Bremen tele ,
graphiert werden könnte ! " Er ist auch der Erfinder einer — im
weitesten Sinne gesehen — ..drahtlosen Telegrnvhie "

, denn er schufden Heliographen , jenes Spiegelinstrument , welche» lange Zeit für
militärische Zwecke eine große Rolle gespielt hat . wobei Lichtblitze
(reflektiertes Sonnenlicht ) zur Nachrichtenübermittlung auf per -
hältnismäßig große Entfernungen benutzt wurde .

Jti der mathematischen Wissenschaft der Gegenwart , in dieser
Disziplin des mensch ' ichen Denken » , die heute die allergrößten An «
forderungen an die Geistesschärfe de» HirnS der abendlandischen
Rasse stellt , gbt eS nur wenig Probleme , die nicht in irgendeiner
Form >n den mathematischen Erkenntnissen von Gauß ihren Au »-
g- ng »pun ? t finden — und da ? nack 75 Jahren einer Entwicklung ,die gerade für die Mathematik und die Naturwissenschaften einen
besonders steilen Ausstieg zu verzeichnen hat . Man darf dabei nicht
vergessen , daß GaUß mit seinen mathematischen Arbeiten zunächstin dem Deutschland seiner Zeit nur auf sehr wenig Verständnis
stieß , denn der Beginn des >9 . Jahrhunderts sah eigentlich nur
französische Forscher an der Arbeit , wie d'Alembert und sei«
Nachfolger die im Reich der Mathematik sich vorwärtskämpfte »
So wurde Gauß der Begründer der deutschen Mathematik . I»
..Fürst der Mathematiker "

. Hanns Derstroft
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In der Privatwirtschaft
Die Merknria schreibt d» Nr . 22 :
Vorstehende Ueberschrift berührt ein in der Oeffentlichkeü

Stork umstrittenes Kapitel . Gerade in den letzten Monaten ist
diese Frage auf großen Tagungen , in Versammlungen und Dis¬
kussionen , nicht zuletzt auch durch die gesamte Tages - und
Fachpresse , sehr stark in den Vordergrund der Erörterunsren
gestellt worden . Sehr maßgeblich haben dazu vor allem die be¬
kannten sich um den Sklarek - Skandal gruppierenden
Berliner Vorgänge beigetragen . Unser vorigjähriger Verbands¬
tag in Karlsruhe hat die schon alte Stellungnahme unseres Ver¬
bandes noch einmal in folgender Entschließung niedergelegt :

„Im Artikel 164 der Reichsverfassurg ist dem Mittel¬
stande in Landwirtschaft , Gewerbe und Handel zugesagt , ihn
in der Gesetzgebung und Verwaltung ' zu fördern und gegen
UeberLastung und Aussaugung zu schützen . Der wirtschafte
lieh hart bedrängte kaufmännische und gewerblich« Mittel¬
stand wartet bis heute vergebens auf die Einlösung dieses
Versprechens . Neben den Malznahmen , die auf steuerlichem
Gebiet zu treffen sind , halten wir für notwendig : die öffent¬
liche Hand hat sich jeder wirtschaftlichen Be¬
tätigung zu enthalten , soweit es sich nicht um die
Versorgung der Bevölkerung mit Gas , Wasser und Elek¬
trizität handelt ."

Diese Forderung ist auch im abgelaufenen Jahre den gesetz¬
gebenden Körperschaften wiederholt unterbreitet worden . ln
diesem Zusammenhang soll unseren Mitgliedern die Stellung¬
nahme nicht vorenthalten werden, die der Preußische
Landtag im Monat Oktober zu diesem Problem ein¬
genommen hat .

Dem Ausschuss für Gemeindeangelegen¬
heiten lagen mehrere Anträge zur Beratung vor. In einem
dieser Anträge wurde u. a. die Notwendigkeit einer Zwei¬
drittelmehrheit bei Errichtung wirtschaftlicher Unter¬
nehmungen und bei Uebernahme neuer Aufgaben durch die
kommunalen Selbstverwaltungskörper gefordert . Ein noch
weiter gehender Antrag verlangte das völlige Verbot privatwirt -
schaftlicher Betätigung durch die Kommunen. Um es vorweg
zu sagen : Beide Anträge wurden abgelehnt .

Daß die Sozialdemokraten jeglicher Schattierung die
immer stärkere privatwirtschaftliche Betätigung der Kommunen
anstreben und auf diesem Wege ihre bisher unerfüllt gebliebenen
Sozialisierungsabsichten zu verwirklichen suchen , ist bekannt .
Man kann schließlich auch verstehen , wenn bei der partei¬
politischen Zusammensetzung der Parlamente ein völliges Ver¬
bot heute kaum oder auch gar nicht zu erreichen ist Von allen
nicht sozialistischen Parteien hätte man aber erwarten müssen ,
daß: sie einer ungehemmt weiteren Ausdehnung privatwirtschaft¬
licher Betätigung der Kommunen durch ihre Zustimmung zu der
geforderten Zweidrittelmehrheit einen Riegel vorgeschoben oder
sich doch wenigstens zu diesem Verlangen bekannt hätten .

Wir ' schaftsschau
Handels - und Gewerbebank Karlsruhe . Wie WTB. Handels -

dienst erfährt , ist in dem gerichtlichen Vergleichsverfahren der
Handels - und Gewerbebank Karlsruhe Verkündigungstermin
über die Annahme oder Ablehnung des vorgelegten Vergleichs¬
vorschlages auf Dienstag , den 26 . Februar , anberaumt worden.
— Während , wie berichtet , die beiden Vertrauenspersonen des
Gläubigerausschusses die Quote auf etwa 40 Prozent schätzten ,
diirften nach dem vom Bücherrevisor Sommer auf Grund der
jüngsten Prüfung der Bücher erstatteten Bericht über 60
Prozent , vermutlich 64 Prozent herauskommen .

Berliner Karlsruher Industrie A.-G- Der Prozeß des General¬
direktors v. Gontard gegen die Gesellschaft ist durch Ver¬
gleich beigelegt worden.

Eine Million Reichsmark Verlust bei Emelka. Die Mün¬
chener Lichtspielkunst A.-G. (Emelka ) ^ibt bekannt ,
dflfr sich für das Zwischengeschäfts jähr Januar -Juni unter Be¬
rücksichtigung von 012 Millionen Reichsmark Gewinnvortrag ein
Verlust von 962 630 Reichsmark ergibt (i. V . 004 Millionen
Reichsmark Gewinn). Dieser sei entstanden durch den Film
„Waterloo "; er sei ferner eine Folge der vorsichtigeren Bewer¬
tung des vorhandenen Filmbestandes , die mit Rücksicht auf die
UmsteDung vom stummen Film zum Tonfilm erforderlich ist Im
laufenden Jahre , das sich im allgemeinen nicht schlecht

_ange¬
lassen hat , mache sich im Theatergeschäft die allgemein un¬
günstige Wirtschaftslage fühlbar . Die Produktion ist noch nicht
wieder in Angriff genommen bis auf einen Tauber -Film, der in
Berlin hergestellt wird.

Autoabsatz nach der Schweiz. Im Jahre 1929 führte die
Schweiz 6250 Motorfahrzeuge und 14 000 Fahrräder im Ge¬
samtwert von 83 Millionen schweizer Franken gegen 81 Millionen
im Jahre 1928 ein. Während derselben Zeit betrug die
schweizerische Ausfuhr von Motorfahrzeugen , vor allem Last¬
wagen und Motorrädern , 233 Millionen Franken .

Zu den Einschränkungen in der amerikanischen Kunstseiden¬
industrie . Die Verwaltung der Kunstseide Unie hat aus
Anlaß der Meldungen über eine Einschränkung der Erzeugung
der American Bemberg und der American Glanz¬
stoff um 15 Prozent im Amsterdamer Telegraaf mitgeteilt , dalz
sie zwar noch keinen Bericht über die Betriebseinschränkung der
amerikanischen Tochtergesellschaften erhalten habe , aber die
Möglichkeit solcher Maßnahmen zugeben müsse , da diese Politik
der Aku-Courtaulds -Gruppe hinsichtlich der Herabsetzung der
Vorräte entsprechen würde. Außerdem ist die Lage am Kunst¬
seidemarkt gedrückt , und die Nachfrage blieb seit Jahres¬
beginn, mit Ausnahme von einigen Spezialartikeln , unbefrie¬
digend Die Aussichten der Kunstseidenindustrie seien
au<3i im Hinblick auf den schleppenden Gang der Verhandlurgen
über ein Abkommen zwischen den europäischen Erzeugern
unsicher .

Konkurs einer Weingroßhandlung . Das Amtsgericht Ueber -
lingen hat am 11 . Februar über das Vermögen der Firma Karl
Trunz , Weingroßhandlung in Meersburg am Bodensee , den
Konkurs eröffnet Zum Verwalter wurde Kaufmann Fritz
Mangold in Ueberlingen bestellt . Die erste Gläubigerversamm -
ltmg findet am 10. März statt

Weitere Insolvenz im pfälzischen Holzgroßhandel . Die
Zahlungsschwierigkeiten bei der Holzgroßhandlung Karcher
u. Raquet in Kaiserslautern haben nunmehr zur
Konkurseröffnung zugleich über das Vermögen des alleinigen
Inhabers Friedrich Karcher geführt Zum Verwalter ist Rechts¬
konsulent Jean Rubel in Kaiserslautem ernannt worden. In einer
Gläubigerversammlung am 15. März soll u. a. auch ein Gläu¬
bigerausschuß bestellt werden.

Auflegung der Badenwerk-Anleihe in der Schweiz. Von
der Öprozentigen Fr. 12 Mill .-Anleihe der Badischen Landes -
Elektrizitfits-Versorgung A .-G. (Badenwerk ) Karlsruhe sind be¬
kanntlich Fr . 8 MüL von einem schweizerischen Großbanken¬
konsortium einschließlich der Kantonalbank von Bern
fest übernommen worden und werden jetzt , wie die „Frankfurter
Zeitung" meldet, bis und mit 24 . Februar zu 95 Prozent zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt Die Schwei¬
lerische Kreditanstalt wurde als Treuhänderin für die
Gesamtheit der Teilschuldenverschrelbunggen bezeichnet Laut
Prospekt wird auch für das am 31. März ablaufende Geschäfts -
jnhr mindestens wieder eine Dividende von 9 Prozent
ausgeschüttet werden.

Hunderttausende deutscher
Volksgenossen von Kredit¬

schwindlern bedroht !
Cm Hilferuf der Osnabrücker Handelskammer

Die Industrie und die Handelskammer in Osnabrück befaßte
sich in ihrer letzteil Sitzung mit der Lage des deutschen Kredit¬
marktes . Dabei wurde auch der Kreditschwindel einer Er¬
örterung unterzogen . Man beschloß folgenden Hilferuf an die
,.zuständigen Behörden " zu erlassen : „Es ist an der Zeit, die
Behörden auf Genossenschaften und Gesellschaften aufmerksam
zu machen, die sich mit Kreditbeschaffung befassen , obwohl sie
bei der Gründung ruir über ein belangloses Kapital verfügen ,
das kaum für die erste Propaganda ausreicht Die Darlehen
werden nur dadurch möglich, dass jeder Darlehnssucher , der
Mitglied wird, ausser einem nicht unbeträchtlichen Mitglieds¬
beitrag einen Teil derjenigen Summe, die er als Kredit erstrebt ,
selber an das Kreditinstitut einzahlen muss , sobald er um Kredit
ersucht Das geschieht in Hunderttausenden von Fällen , weil die
Kreditsuchenden der irrigen Meinung sind , dass sie mit der Ein¬
zahlung einen gesicherten Rechtsanspruch auf die Auszahlung
der Kreditsumme erwerben . Tatsächlich hat der Kreditsuchende
keine Sicherheit , weil ja erst eine Reihe von Kreditsuchenden
außer den Mitgliedsbeiträgen die erforderlichen Prozentsätze
einzahlen müssen, ehe ein einziger der Kreditsuchenden Kredit
erhält Dabei ist es gleichgültig , ob die Kreditauszahlung durch
behördlich genehmigte Auslosung oder nach der Reihe in einem
Kettensystem erfolgt das zwischen Glücksspiel und Schneeball -
system steht Beide Arten dieser Kreditinstitute müssen zu¬
sammenbrechen sobald die Kette der Beteiligten reißt und bei
beiden Systemen muß endlich die überragende Mehrheit der
Kreditsuchenden nicht nur leer ausgehen , sondern muß auch die
Mitgliedsbeiträge und den eingezahlten Hundertsatz der er¬
strebten Kreditsumme verlieren, der bis zu 25 v. H. dieser
Summe beträgt Deshalb muss vor einer Beteiligung an solchen
Unternehmungen gwarnt und die zuständigen Behörden müssen
gebeten werden , diesen bedenklichen Zuständen auf dem deut¬
schen Kreditmarkt ihre besondere Aufmerksamkeit zu widmen,
zumal sich die Zahl dieser Kreditinstitute in bedrohlicher Weise
vermehrt und Hunderttausende von Darlehrisbeflissenen sich be¬
teiligen , weil sie nicht erkennen , dass schon die niedrige Ver¬
zinsung und die scheinbar günstigen Amortisationsbedingungen ,
die unter den heutigen Verhältnissen sich mit keiner auch nur
allenfalls gesunden Geldwirtschaft vereinbaren lassen , das Un¬
lautere dieser Art von Kreditbeschaffung beweisen." (Wd .)

Die Fried . Krupp A.-G. schließt ihr Geschäftsjahr 1928/29
mit einem Betriebsüberschuß von 38160 399,21 RM. gegen
40019916 .66 RM. im Vorjahr . Hinzu kommen noch ver¬
schiedene Einnahmen (Ertrag aus Beteiligungen , Zinsen usw.)
in Höhe von 6941094 59 (L V. 3 664 283,99 ) RM. sowie der
Gewinnvortrag aus 1927/28 in Höhe von 4 013 883,73
(1 036 673,63 ) RM. Dagegen betragen die Steuern einschließ¬
lich Industriebelastung 15 619 765,67 (14 021 223,73 ) RM-, die
Ausgaben für Angestellten - und Arbeiterversicherung
12 016645,49 (11867 303,38 ) RM , die freiwilligen Wohlfahrts -
ausgaben 5 313 026 .29 (5 380 088,69 ) R1VL, Zinsen , Berg¬
schäden , Patentabgaben , Lizenzgebühren , Abschreibung « » auf
Wertpapiere u. dgl 5 246828,21 (6 438 374,75 ) RM . Insge¬
samt erreichen die , Ausgaben 38196 265,66 (3.7 706 990,35 )
Reichsmark . Es ergibt sich also ein Reingewinn von
10919111,87 RM. gegen 7013 885 73 im Vorjahr . Die Bei¬
hilfen für die Pensionäre wurden auch im verflossenen Jahre aus
der Geschäftskasse bestritten . Der bisherige , unter Mitwirkung
von Vertretern der Arbeitnehmer verwaltete Sonderfonds für die
Scherstellung dieser Beihilfen in Höhe von 3 Mill . RM. bleibt
daher unverändert , sofern er nicht durch die von der Steuer¬
behörde noch immer festgehaltene Forderung der Besteuerung
dieser Summe eine Verminderung erfährt Von der Aus¬
schüttung einer Dividende wird abgesehen . Nachdem die
frühere Rückstellung auf Werkerhaltungskonto im abgelaufenen
Geschäftsjahr zu Sonderabschreibungen auf die Neuanlagen be¬
stimmungsgemäß verwandt wurde , wird aus dem Reingewinn
diese Rücklage in der ursprünglichen Höhe von 9 Mill RM. neu-
gebildet , um für weitere Aufgaben auf dem Gebiete betrieblicher
Erneuerungen gerüstet zu sein. 1919 111,87 (4 013 883,73 RM.
werden auf neue Rechnung vorgetragen .

Grün & Bilfinger A -G. in Mannheim. Die Kursbesserung der
Aktien in den letzten Börsentagen dürfte nach einer Meldung
des „B3 .C.

" auf die Möglichkeit einer Dividenden -
Steigerung bei dieser Gesellschaft zurückzuführen sein.
Man rechnet mit einer Erhöhung von 12 auf 14 Prozent

Börsen
Berlin, 20 . Febr . Der Vormittagsverkehr und die Vorbörse

lagen zwar völlig geschäftslos , doch war eine etwas zuversicht¬
lichere Stimmung zu erkennen , und man hoffte, dass sich die
höheren Abendkurse würden behaupten können. Die relativ
schnell zum Abschluss gelangten Berliner Kreditverhandlungen ,
die Zunahme der RuhrkohlenfÖrderung , der Goldzufluß aus
Spanien und die internationale Verständigung der Rohgummi¬
produzenten gaben mehr oder weniger stark wirkende An¬
regungen . Der schwächere Schluß in Newyork fand keine Be¬
achtung und die Dividendenreduktion der Adca kam nicht mehr
überraschend . Infolge der drückenden Geschäftslosigkeit lag
das Anfangsniveau teilweise etwas unter den gestrigen Abend¬
kursen , gegenüber dem Berliner Schluß aber meist l—IYi Proz.
gebessert Darüber hinaus gewannen Schade 4M , Proz ., Polyphon
3% Proz. , Zellstoff Waldhof 2 % Proz., Aschaffenburger Zell-
Stoff 2 % Proz., Rheinische Braunkohle 2 % Proz., Aku 2 Vi Proz.
und Hotelbetiieb 2 Proz . Gesfürel und Dessauer Gas eröffneten
ebenfalls recht freundlich. Hammersen mußten wieder minus
notiert werden, daneben verloren Werte wie Hansa Lloyd,
Schlesisch Zinn, Feiten & Guülaume , Gebr . Körting , Feldmühle ,
Svenska und Deutsch -Atlanten bis zu 2 Proz. Im Verlaufe
wurde es, hauptsächlich auf Deckungen , freundlicher . Die Kurse
zogen um zirka 1 Proz . an. Farben waren auf die zur Beratung
stickenden Abfindungen in Amerika etwas gesuchter . Für die
übrigen Märkte stimulierten Meldungen , wie die voraussichtlich
unveränderte Dividende bei Eisenbahnverkehrsmittel , die Pläne
Moldenhauers zur Entlastung der Wirtschaft nach erfolgter Sa¬
nierung der ReichsSnanzen und das Zusammenarbeiten der
Danatbank mit L Behrenberg , Gobier & Co . Anleihen behauptet ,
Ausländer nicht einheitlich , vielfach etwas freundlicher . Pfand¬
briefe besser , Liquidationspfandbriefe , und Anteilscheine matter ,
auch Stadtanleihen etwas nachgebend . Devisen angeboten ,
Pfunde etwas fester , Spanien anziehend , Paris leicht erholt ,
Buenos und Rio leichter . Geldmarkt weiter erleichtert , Tages¬
geld 4 —6 *4 , Monatsgeld 7—8 ^ Proz . Hammersen wurden im
Verlaufe mit einem Verlust von 6 % Proz . gegen den Vorkurs zur
Notiz gebracht Im weiteren Verlaufe setzten sich in den Haupt¬
werten kräftige Besserungen durch .

Frankfurt a. M., 20 . Febr . Trotzdem infolge des großen
Ordremangels an der Abendbörse nur vereinzelt Umsätze zu¬
stande kamen , blieb die Grundstimmung freundlich . Die Kurse
waren zumeist gut behauptet ; nennenswerte Veränderungen
gegen den Berliner Schluß traten nicht ein. Auch die Renten¬
märkte lagen geschäftslos . Auch im Verlaufe erfuhr das Ge¬
schäft keine Belebung . Der franz . Franken wurde amtlich mit
16 .39 notiert .

Einigung der
Fa va g -Gl äub 1 ffer

In der Sitzung de« Gläubigerkomitees der Favag am Mon¬
tag ist eia Vergleichs Vorschlag entworfen worden ,
der die einstimmige Billigung des Gläubigerkomitees
gefunden hat Darnach wird den Gläubigem ein außer¬
gerichtlicher Vergleich vorgeschlagen .

Die Favag soll alsbald in Liquidation treten . Die Abwick¬
lung wird von den Liquidatoren gemeinsam mit einem Gläu¬
bigerausschuß durchgeführt , der aus 14 Personen besteht
In diesem Ausschuß sind vertreten : die ausländischen Finanz¬
gläubiger mit 4 Sitzen , die Versicberungsgläubiger mit 4 Sitzen ,
die inländischen Finanzgläubiger mit 2 Sitzen und die Verwal¬
tungsbanken mit 4 Sitzen .

Der Liquidationserlös wird in folgender Weise zur
Befriedigung der Kreditoren verwendet : Zunächst erhalten
sämtliche Gläubiger mit Ausnahme der Banken , die der Favag
nahestehen , 40 Proz . ihrer Forderungen . Alsdann erhalten die¬
jenigen Gläubiger , welche am 16. November 1929 weder gedeckt
waren noch außer der Favag andere Schuldner für ihre For¬
derungen hatten , weitere 10 Proz . Nach diesen Gläubigern
erhalten die der Favag nahestehenden Banken 40 Proz . ihrer
Forderungen . E'in etwa verbleibender Rest wird nach konkurs¬
mäßigen Grundsätzen unter sämtliche Gläubiger verteilt . Ein
deutsches Bankkonsortium gewährt der Favag alsbald nach
Zustandekommen des Vergleichs einen Kredit von 8 Millionen
RM-, wogegen die sofortige Ausschüttung einer Quote von
20 Proz . auf die festgestellten Forderungen ermöglicht wird .
Im übrigen garantiert dieses Bankenkonsortium sämtlichen
Gläubigern eine Quote von 20 Proz . für den Fall , daß der Ver¬
gleich zustandekommt . Als Stichtag für die Anmeldung der
Forderungen ist der 16. November 1929. das ist der Tag des
Erlasses des Zahlungsverbots , festgelegt worden . Das Reichs¬
aufsichtsamt für Privatversicherung ist einstimmig vom Gläu¬
bigerkomitee ersucht worden , sämtliche Maßnahmen zu treffen ,
welche die Durchführung des vorgeschlagenen Vergleichs auf
außergerichtlichem Wege möglich machen .

Das Gläubigerkomitee hat einstimmig beschlossen , den aus¬
gearbeiteten Vergleichsvorschlag den Gläubigern zur Annahme
zu empfehlen .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 20 . Febr . Weizen märk . 232

bis 235 , März 241,50 - 240,25 , Mai 252,50 - 252 , Juli 161 bis
25930 . Roggen 169 - 173 , März 168 - 169 , Mai 173,50 - 174 ,
Juli 175,50 -175,75 , Braugerste 160-170 , Industrie u. Futtergerste
140—150 , Hafer , märk . 123—133 , März 138 , Mai 144 , Juli 149,
Weizenmehl 27,25 —34 % , Roggenmehl 20,75 —24,25 , Weizen¬
kleie 8 —8 .50 , Roggenkleie 7,25 —75 , Viktoriaerbsen 22 — 29 ,
kleine Speiseerbsen 20—22 , .Futtererbsen 16—17 , Peluschken
16,50 —1830 , Ackerbohnen 16,50 —1830 , Wicken 1830 — 23 ,
Lupinen , blaue 13—14 , gelbe 16—1730 , Seradella , neue 23 —28 ,
Rapskuchen 1530 —16, Leinkuchen 18—18,75 , Trockenschnitzel
6 -70 —6,80 , Soyaextractionsschrot 14—15 .20 , Kartoffelflocken
13—1330 , Speisekartoffeln , weiße 1,70—2,00 , rote 3,70 —4,10,
gelbfleischige 230 —2,80 , Fabrikkartoffeln 7,75 —8,75 .

Berliner Metallbörse vom 20 . Febr . Elektrolytkupfer 17030 ,
Raffinadektipfer - 148—150 . Standardkupfer 13630 —139,50 ,
Standardblei per Febr . 40,75 -41,75 , Austrokinn 180 , Silber per
kg 59 25 —61,25 , Gold Freiverkehr p. 10 Gramm 28 —28,20 ,
Platin Freiverkehr p. 1 Gramm 630 —830 .

Mannheimer Produktenbörse vom 20 . Febr . Weizen , fnl. 26 ,
ausL 28 —32 , Roggen , inL 17,75 , Hafer , inL 15,75 —16 50 , Brau¬
gerste 18,50 —2030 , Futtergerste 15—16 , Mais 16, Soyaschrot
15—15,25 , Biertreber , mit Sack 12—12,25 , Trockenschnitzel 9,25
bis 930 , Wiesenheu 10—10,60 , Rotkleeheu 10,40 —10,80 ,
Luzemkleeheu 11 —11,80, Preßstroh Roggen -Weizen 530 —530 ,
Hafer-Gerste 5,30 , - geb . Stroh , Roggen -Weizen 5,60 —5,80 ,
Hafer-Gerste 5,40 — 5,70 , Weizenmehl Spezial 0 , mit Sack 39 ,
Roggenmehl , mit Sack 25 —29 , Weizenkleie (feine ) mit Sack 8.
Tendenz : ruhig . Das große Angebot vom Ausland und die er¬
mäßigten Forderungen von dort beeinflussen den hiesigen Markt
in ungünstiger Weise . Der Konsum blieb weiter zurückhaltend .

Schweinemarkt in Bruchsal vom 19. Februar . Angefahren
wurden : Milchschweine 63 , Läufer 13, verkauft wurden : Milch¬
schweine 60 , Läufer 13, höchster Preis , Paar Milchschweine 82 ,
Läufer 105 , häufigster Preis , Paar Milchschweine 75 , Läufer 95 ,
niedrigster Preis , Paar Milchschweine 70 , Läufer 90 .

Viehmarkt in Bruchsal . Großvieh Stück 100, Kleinvieh Stück
42 , Kälber Stück 19.

Der erste Freiburger Weinmarkt Es ist nicht nur in den
Kreisen der Winzer , sondern auch bei den anderen Wein¬
interessenten , d. h. den Konsumenten mit . großer Genugtuung
aufgenommen werden, daß Freiburg , das sich mit Recht „die
Stadt des Weines " nennt , unsem nicht auf Rosen ge¬
betteten Weinbauern die Möglichkeit gibt , ihre Erzeugnisse in
Form eines Marktes zum Absatz zu bringen . Winzerkreise
selbst sind es gewesen , die die Anregung zur Abhaltung des
Marktes gegeben haben . Die Beschickung des Marktes durch die
Weinproduzenten des Kaiserstuhls und der benachbarten Wein¬
baugebiete ist daher auch eine ungewöhnlich starke . Wie wir
vernehmen , sind bereits jetzt — vor Ablauf des Meldetermins ,
der endgültig auf den 22 . Februar festgestezt wurde , über 200
Sorten Weine angemeldet worden . Es wird also die denkbar
griPr

ößte Auswahl an einfachen Konsumweinen der billigsten
reislagen über , die süffigen Tischweine bis zu den edlen Spitzen-

weinen bekannter Lagen und Erzeuger vorhanden sein . Mit
Rücksicht auf die wemmärkte in Offenburg und Müllheim
mußte der Termin des Freiburger Marktes schon auf Mitt¬
woch den 2 6 . Februar , gelegt werden.

Häute - und Fellauktion in Frankfurt a . M. Es wurden fol¬
gende Preise erzielt (in Pfennigen ) : Klasse I : rote ohne Kopf ,
rein und beschädigt ( für Notierungen m it Kopf sind die Preise
in Klammern beigefügt ) : Kuhhäute : 30—49 Pfd . 68—72
Ffg ., 50—59 Pfd. 66—73,50 , 60—79 Pf d. 65—72. 80—99 Pfd .
6 .4,25 —-67 .50 . Ochsenhäute : bis 29 Pfd . 75,25 . 30 — 49 Pfd .
63— 66 , 50 — 59 Pfd . 67,75 — 75 .75 . 60 — 79 Pfd . 68 — 75 -25 . 80 —<39
Pfd. 62—72, 100 u. m. Pfd . 61,75—71 Pfg . Rinderhäute :
30 — 49 Pfd . 74— 80,75 , 50 — 59 Pfd 74 — 8i,75 . 60 — 79 Pfd .
71— 76,25 . 80 u . m . Pfd . 72 .25 Pfg . Bullenhäute : 30— 49
Pfd . 59. 50—59 Pfd . 57—60,50. 60—79 Pfd . 56—62 .50 , 80—99
Pfd . 4750—50, 100 u. m . Pfd . 45.25 Pfg - Angebot : 9499 Stück
Gro^viehhäute . Bullenhäute Klasse II : 29 bis 100 u. m.
Pfd . alles 38 Pfg . Kalbfelle : alles Klasse I : schwarze ohne
Köpf , rein und beschädigt ( rote ohne Kopf in Klammern bei¬
gefügt ) : bis 9 Pfd . 114 ,50— 127,75 ( 130,50— 144 ,75) . y. i— 15 Pfd .
107 ( 116— 123 Pfg .) . Fresserfelle : 78. Angebot : 9902
Stück Kalbfelle , 52 Stück Fresserfelle . Schaffelle : mehr -
wollig : Vollwollige 57 Pfg -. halbwollige 50 Pfg . Blößen :
zurückgezogen . Schußfelle : 30 Pfg . Angebot : 3178 Stück .
Roßhäute : 220 cm und mehr 17,50. Angebot : 18 St Roß¬
häute . Allgemeine Tendenz : Großviehhäute und Kalb¬
felle teils letzte Preise , teils kleine Abschläge . Eir kleiner
Teil unverkauft . Schaffelle ungefähr letzte Preise , Besuch gut ,
Verkauf Hott,
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Bestanden!
Sali » find fte überwunden , die bangen , Ungewissen Tage desRatens und Lernens . Die Prüfungsarbeiten nähenmit unheimlicher Sicherheit . Thema und Aufgaben stoßen auf

verdutzte Gesichter . Die vom Studieren blaß und schmal ge-
wordenen Wangen wexden einen Augenblick noch blässer . Aber
schon regt sich das Gedächtnis . Zahlen , Begriffe . Formelnsteigen aus dem Bewußtsein auf . Stundenlang glühen die
Köpfe über den weißen Schreibbogen ; die Feder fliegt . . . .Nach einigen Stunden werden die Bozen gefaltet . , Schicksal,nehme deinen Lauf ! "

Dann kommt das Mündliche . Manch stilles Stübchen
beherbergt ein emsig büffelndes Menschenkind . Morgen wirds
ernst , zum erstenmal ernst im Leben . Die Klügsten bringenden Mut auf zu einem erfrischenden Spaziergang , um den Tagder Entscheidung mit ruhigen Nerven an sich herankommen
zu lassen.

Er bricht an wie jeder andere , und dennoch früher , feier -
licher , „ Man " tritt hinaus auf die Straße wie jemand , dereinen wichtigen Gang zu tun hat . steht klopfenden Kerzen - inden Gängen der Schule und lacht nervös im Gespräch mit denandern „leidensgenossen " .

Nack, einigen Stunden geistigen Turniers zwischen Frageund Antwort naht der Augenblick , vor dem man schon lanqe
zuvor ganz heimlich gezittert hat .

„Bestanden ! " jubelt es in jungen herzen ? „Bestan -den " lacht es durch die langen Gange des Schulgebäudes Also
sch ' eumgst heimwärts mit der Botschaft , damit die dabeim auchwissen , daß es über standen ist . . . e r

%)ie Tolizei meldet
Ein Personenkraftwagen gestohlen

Am Mittwoch abend entwendete ein bis jetzt noch unbekannter
Täter aus de« öffentliche « Parkplatz , Ecke Karl , » nd Ma -
dem'estraße eine« Personenkraftwagen samt den im Wage» befind-
lichen Papier «». Es handelt sich um einen Zw ei f i tzer - Opel -
wagen , hellgelber Karosserie, roten Kotflügeln und Scheiben -
rädern . Der Wagen hat einen Wert von 2 000 Mark .
Magere Beute

In der Nacht zmn Mittwoch stattete» bis jetzt noch unbekannt«
Diebe de« N « » ba « einer Lebensversicherung S -A.-G.in der Kaiseralle ^ eine « Besuch ab. Sie ftegen vermutlich
durch ei» beschädigtes TSrfenftxr ei« u«d drangen von dort
mittels Nachschlüsseln i» einig « BLroräu « e ein, , wo sie mehrere
Schreibtischfchublaben sowie eine Kassette aufbrachen und out den
dort vorgefundenen Schlüssel» zwei feuersichere Mtenschränke öff¬
nete». Ihre Beute betrug jedoch nur eine Armbanduhr
einer Angestellten und k Flasche » Bier .

Selbstverschuldeter Verkehrsunfall
In der Kaiserallee wurde am Mittwoch mittag em Radfahrer ,während et den Fahrdamm in der Näh? der Scheffelstraße über,

cftierte , bon einem Personenkraftwa a e n angefahren undan Nase und Stirne erheblich verletzt. Das Fahrrad wucde starkbeschädigt. Ter Krastwagenführer brachte den Verletzten nach dem
städt. Klankenh -ius , wo er nach Anlegen eines Notverbandes sofortwieder entlassen werden konnte. Die Schuld dürfte den Radfahrerselbst treffen . weil er die Straße kreuzte obwohl ihm durch sin
haltendes Pferdefuhrwerk der Ausblick versperrt war .

Jas Motorrad gelaufen
In der Litzenhardtsiraße in Bulach lief am Mittwoch nachmittag

ein 8 Jähre alter Schüler aus Unvorsichtigkeit einem Motorrad -
fahrer « die Masch « und wurde so auf die Straße geschleudert,
daß er liegen blieb. Passant«« brachten ihn in die Wohnung seiner
Elter ». Er hatte mehrere Beule « a« Kopf und Hautabschürfungen
an Händen und Knieen . Der Motorradfahrer kam zu Fall , ohne
sich zu verletze», sein Kraftrad wurde leicht beschädigt.

In der Rüppurrerstratze fuhr am Mittwoch abenh ein Liefer -
kraftwa^en auf eine «- vor ihn fahrenden Motorradfahrer auf .
Tiefer stürzte, ohne Schaden zu nehmen . An seiner Maschine ent-
stand ein Sachschaden von etwa 50 Mk .

Schlägereien
Ein lediger '34 alter Musiker und ein lediger 30 Jahrealter Uhrmacher werden sich wegen erschwerter Körperverletzung

zu verantworten haben , weil sie sich in der Nacht zum Tonnerstagrn der östlichen Kaiserstratze mit hartem Gegenständen (vermutlichMesser und Totschläger) bearbeiteten und sich die Köpfe dabei
oiutig schlugen.

Eine harmloser« Schlägerei spielte sich am Mittwoch nachmittagbor einer Wirtschaft in der Schutzenstraßc ab, wo sich einige aus
Wanderschaft befindliche Handwerker bor einer größeren Zuschauer-wen ^e auf der Straße herumschlugen , bis die Bolizei dem Streitein zähes Ende machte.

Festgenommen
Wegen Erregung öffentlichen Aergernisses gelangte ein 82 Jahrealter Handwerker von hier zur Anzeige.

Aahrplanbewrechuug bei öer Reichsbahn -
ötrektton Kartsruhe

Auf Dienstag , den 18- Februar , waren die HandelskammernKarlsruhe und Pforzheim zur Aussprache über den kommenden
Jahresfahrplan zu der Reichst , ahndi re lt ro n Karlsruheeingeladen . An die Bekanntgabe der recht beträchtlichen Fahrplan -
äirderungen im europäischen, innerdeutschen und rnnerbadischen
Verkehr durch die Reichsbahndirektion schloß sich eine rege Aus -
spräche an. Man wünschte frühzeitigere Abhaltung der Befpre-
Hungen bei der Reichsbahndireition entsprechend dem Beschluß in
Ser letzten Eisenbahnratssitzung , besseres Wagenmaterial .
Durchführung der Liegewagen für die Reifenden* * fasse über Frankfurt a. M . bis Karlsruhe . Hand-
nchere Gestaltung des amtlichen Kursbuches und trug dann die bei
der vorausgegangenen Fahrplanbesprechung bei der Handels -
kammer geäußerten Fahrplanwünsche vor. Einzelne Serren ver »
traten noch besonders ihre örtlichen oder Bezirksinteressen . Reichs-
bahnoberrat Fingodo sagte für eine Reihe von Wünschen nach,
mallgc Prüfung zu, lehnte aber im Hinblick auf die rückläufige
Bewegung de» « krfoneittieefeBr* «nettere g « gl « ist » nqen

GrosszSjig« Wocbenend - KraftpostVerKebr
nach des Wntcrttortzcntres

Weiterer Ausbau öer Kraftpostlinieu

ca . Die letzten Schneosonntage haben den Beweis erbracht,
daß die Schneelaufgebiete des nördlichen Schwarzwaldes sich
einer fortgesetzten und rasch steigenden Frequenz erfreuen , ein
Umstand , der auf die in weitesten Kreisen wachsende Beliebt -
heit des Wintersportes als solcher zurückzuführen ist . Es de-
steht auch kein Zweifel darüber , daß man bei weiterhin gün -
stigen SchneeverHSltniffm im Gebirge mit dauernd stärkerem
Besuch unserer nächstgelegenen wintersportlichen Gqlände im
nördlichen Hochschwarzwald zu rechnen hat und daß diese Tat -
sache zwangsläufig die Frage aufwirst , in welcher weife eine
möglichst flotte , bequeme und vor allem ständige Verkehrsmög -
lichkeit am wochenede zwischen der Landeshauptstadt und den
Schneelaufzentren geschaffen wird .

Die Reichspost beobachtet schon seit langem aufmerksam die
steigende Frequenz der winterfportler , vorab der Skiläufer , und
hat bereits erkannt , daß ein Ausbau des unmittelbaren
Wochenend -Arastpostnetzes Karlsruhe — Höhenkurorte des Nord -
schwarzwaldes als ein wirkliches Bedürfnis erscheint. Als
hauptsächlichste Zielpunkte — von Karlsruhe aus — find der
720 m hoch gelegene Dobel , die 900 m hoch gelegene Hundseck
(mit Zwischenstationen Wiedenselsen und Sand ) , der 930 m
hoch gelegene Ruhestein , die hornisgrinde und der über JOOO m
hoch gelegene Mummelsee anzusprechen .

Line unmittelbare Wochenend -Rrastpostverbindung Karls -
ruhe - Dobel » nd Karlsruhe —Hundseck besteht seit dem letzten
Winter . In der gegenwärtigen Wintersaison wurde die Kraft -
postverbindung Karlsruhe — Dobel bisher einmal , diejenige
Karlsruhe — Hundseck bisher dreimal durchgeführt . Diese
überaus bequeme Verkehrseinrichtung erstellt sich eines schnell
wachsenden Anspruches , so daß z . B am Sonntag , den >ö Febr .
die Kraftposten nach der Hundseck in sechsfacher Stärke
mit je Zv - 45 Personen verkehrten , also insgesamt an diesem
Vintersporttage etwa 220 Karlsruher wintersportler von der
Landeshauptstadt nach der Hundseckhöhe und zurück beförderten .
Die eleganten za -Sitzerwagen fahren Sonntag stüh 6 .30 Uhr
ab Karlsruhe - Moninger ab und treffen etwa um 9 Uhr auf der
Hundseck ein . hin - und Rückfahrt einschl . Schneeschuhtransport
oder Rodelgerät kosten pro ' Person 6 Mark , nach dem Dobel
3 . 20 Mk . Die Kräftwagen nach dem Dobel heginnen ihre Fahrt
ebenfalls am Moninger um s Uhr morgens und treffen am
Ziel — Hotel Sonne , Dobel — schon kurz nach 9 Uhr ein . Die
Rückfahrt erfolgt bei einbrechender Dunkelheit .

Diese direkte und bequeme Einrichtung der Linie Karls -
ruhe —Hund - eck erspart z . B . dem Skiläufer eine Fahrt mit
der elektrischen Straßenbahn zum Bahnhof Linsteigen in den
Zug in Karl - ruhe , Aussteigen in Bühl , «Linsteigen dortsellst in
die Nebenbahn , Aussteigen in Vbertal , alsdann den etwa zwei -
stündigen beschwerlichen Ausstieg zur hundseckhöhe . Die stei-
gende Nachfrage nach Plätzen für die direkten Kraftpostlinien
erfordert allmählich das Bereitstellen von weiterem wagen -
Material durch die Reichspost , so daß zu erwarten ist , daß an
künftigen Schneesonntagen förmliche „K r a f tpo st zu g e" ab
Moninaer -Karlsrnhe nach Snndseck und zurück . starten " wer -
den. Nur bittet die Verwaltung der Reichspost , Abt . Kraft -

postverkehr, Anmeldungen für die Teilnahme an den Kraftpost -
fahrten möglichst frühzeitig , spätestens bis zum

'
Spät -

nachmittag des Samstag . ( Anmeldungen auch telephonisch auf
Zimmer 80 im Karlsruher hauxtpostgebäude .)

Die Leitung des Kraftxostverkehrs erwägt indessen nach den
sofortigen Ausbau des unmittelbaren Kraftpostverkehrs von
Karlsruhe nach anderen bevorzugten Wintersportzentren des
Nordschwarzwaldes und hat sich entschlossen, künftig auch schon
an Samstag -Nachmittagen , etwa ab z Uhr (evtl . schon früher )
direkte Kraftpost wagen Karlsruhe -Moninger —hundseck abzu-
lasten , falls fich zu diesen Fahrten mindestens 30 Personen
rechtzeitig vorher , bis etwa Freitag spätabends , anmelden ; des -
gleichen wurde beschlossen, bei rechtzeitiger Anmeldung bzw.
Teilnähme einer Zahl von 30 Personen künstig Sonntag früh
Kraftposten von Karlsruhe -Moninger nach Ruhestein (über
Ottenhofen — Seebach —Wolfsbrunnen ) und zurück für den preis
von ? .so Mk . pro perfon einschl . Gerätetransport , sowie von
Karlsruhe -Moninger nach Bühl — Neusatzeck — Unterstmatt —
Mummelsee und zurück für den preis von 7 .30 Mk . ein -
schließlich Gerätetransport verkehren zu lassen. Damit würde
sich die Zahl unmittelbarer lvochenend -Kraftpostlinien von der
badischen Landeshauptstadt nach den wintersportgebieten des
Nordschwarzwaldes auf 4 erhöhen , und zwar :

1 . Linie Karlsruhe —Dobel ,
2 . Linie Karlsruhe — Hundseck (über Bühl —Wiedenfelfen —

Sand ) ,
3 . Linie Karlsruhe — Ruhestein ( über Achern — Gttenhöfen —

Seebach ) ,
4 . Linie Karlsruhe — Mummelsee ( über Bühl — Neusatzeck —

Unterstmatt ) .
von den Samstag mittag verkehrenden Kraftxostwagen zur

Hundseck würden diese Wagen am nächsten ( Sonntag ) Morgen ^
nach Bühl - Station abfahren , um von hier aus einen Teil der
mit der Bahn in Bühl eintreffenden wintersportler auszu -
nehmen und zur höhe zu befördern , um so die ständige Kraft -
postlinier Bühl —Höhenkurorte zu entlasten . • - - *

.
~

°
Endlich hat die Verwaltung des Kraftpostverkehrs beschlös¬

sen , auf der Strecke Karlsruhe - Moninger —Hundseck unterwegs
in Rüppurr ( Festhalle ) und in Ettlingen (Schiller -
schule ) anzuhalten , um hier zur Mitfahrt vorgemerkte Fahrt -
teilnehme ? aufzunehmen .

Man darf der Reichspost für ihr weitherziges Entgegen -
kommen der winterfportwelt unserer Landeshauptstadt gegen -
über nur austichtigen Dank und Anerkennung wissen ; sie hat
in der Tat eine dringende verkehrsbedürfnisfrage rasch und
bestens gelöst und mit den direkten , bequemen Krastpostlinien
zum winterfportzentrum des nördlichen Hochschwarzwaldes ein
überaus flottes und angenehmes Beförderungsmittel geschaffen .
Es ist jetzt nur zu hoffen und wünschen , daß die Freunde der
Berge , des Skilaufes und des Rodeins künftig in weitgehend -
ster weife von den vorhandenen oder noch zu schaffenden neuen
Verkehrseinrichtunzen Gebrauch machen.

Das Sberveefickerungsam » Karlsruhe gegen
die Beschränkung öer Areszüyivkeit

Der Vorstand und der Ausschuß der Ortsfrankenkasse ' Karls -
ruhe hatten mit Mehrheit beschlossen , in der Dienstordnung für
die Angestellten der Ortskrankenkasse inbezug auf Anstellung bon
Angestellten eine Bestimmung aufzunehmen , die folgenden Wort -
laut hat :

„Eine erledigte oder neugeschaffene Stelle soll möglichsteinem bereits im Dienste der Allgemcknen Ortstrankenkafse
Beschäftigten übertragen werden. Kann dies aus irgend einem
Gru .ide nicht geschehen, so soll die Stelle zur Bewerbung
öffentlich ausgeschrieben oder die Arbeitsnachweisstelle des
Zentralberbandes der Angestellten in Anspruch genommenwerden."

Da trotz Widerspruch der Vertreter der ch r i st 1.
Gewerkschaften dieser Passus aufrecht erhalten blieb, legten
diese beim Obervi- rsicherungsamt gegen diese Bestimmung Ein -
s p r u ch ein. Bekanntlich bedarf die Satzung der Genehmigungdes Oberversicherungsamtes . Demgemäß wurde beantrugt , dem
angeführten Passus die Genehmigung zu versagen . Erfreulicher-
weife hat das Oberversicherungsamt in dieser Sache Entscheidung
dahingehend gefällt , daß fraglicher Passus d » e Geneh -
migung nicht erhält . Das Oberversicherungsamt hat sich
der Begründung der Antragsteller angeschlossen. In dieser Be¬
gründung wird zum Ausdruck gebracht, daß der umstrittene Passusin Widerspruch stehe mit Artikel 15Ö der Reichsberfassung, . da er
die Bereinigungsfreiheit einschränke. Daß die Einstellung eines
Arbeitnehmers nicht von serner politischen, militärischen , lonfsssio-
nellen od» i gewerkschaftlichen Betätigung oder Zugshörigkeit zu
irgend einem Verein abhängig gemacht werden darf , besagt auchdas Betriebsrätegesetz in seinem § 81 . Für den Fall , daß der um-
stritten? Passus die Genehmigung des Oberversicherungsamtes
gefunden haben würde, hätte künftighin die Kaffenverwaltung in
den Fällen , in welchen ein Arbeitsnachweis in Anspruch genommenworden wäre, die Nachweisstelle des steigewerkschaftlichen Zentral -
Verbandes in Anspruch genommen . Zutreffendenfalls wären nur
Mitglieder dieses Verbandes vermittelt worden . Die große
Mehrzahl der Angestellten gehört aber nich t f rei ge we rk -
schaftlichen Organisationen an . und mußte der umstrittene
Passus mit Recht als verfassungswidrig bezeichnet und die Ge -
«ehmigung durch das Oberversicherungsamt versagt werden.

M . Fassbender .

Der Äindheit -Jrsu -Berei » ® t. Stefan veranstaltet nicht am
SamSiog abend, wi« gesier» irrtümlich gemeldet , sonder» am
Sonntag , den äL abend» W8 Uhr. i» © t . » <rn, ».Sxiu« fedw*
Elternabend .

Karlsruhe als Kongreßstadt
vom l . bis 4. August d. 3 . findet in unserer Residenzstadt der

Bundestag des Reichsbuntes für deutsche Kurzschrift (Nationalsteno -
graphi «) statt . Gleichzeitig tagt der Südwestkeutsche verband inner -
halb des Reichsbundes für deutsche Kurzschrist zur Abhaltung des
Verbandstages . Zusammen mit dieser Tagung begeht der hiesige
Vrtsverein ( verein für Rationalstenograxhie 1905 ) die Feier seines
2SMrigen Stiftungsfestes . Die Vorbereitungen zu den genannten
Veranstaltungen sind bereits in vollem Gange . Zahlreiche Anmel -

, düngen von BundssmitgliÄern , speziell aus dem Norden des Reiches ,
zur Teilnahme am Bundestag liegen bereits vor . So hat sich der Fest -
aUsschuß , dessen Vorsitz in den bewährten Händen des Lhrenvor -
sitzenden des hiesigen Vereins , Herrn Vtto v e l t e , liegt schon konsti »
tuiert , während die propagandistischen Maßnahmen dem !, . Vorsitzen¬
den des Karlsruher Vereins , Herrn Dtto Berber ich , übertragen
wurden . Der Bundestag ist gleichzeitig als machtvolle Aunhgebung
für die Verwirklichung einer deutschen Volks - Rurzschrift
geplant . Für den geselligen Teil der Veranstaltungen ist ein groß -
zügiges Unterhaltungsprogramm in Aussicht genommen .

Der hiesige verkehrsrerein hat durch h ^ rn verkehrzdirektor
i a ch e r bereits in entgegenkommender weise zugesagt, Sie Tagung
nach besten Kräften zu fördern, um den auswärtigen Kurzschrift-
jüngern und Ehrengästen den Aufenthalt in der Landeshauptstadt recht
angenehm zu machen . K. h .

<8? Di « Macht der Sonnenwärme . Mit welcher Kraft die Sonne
zur Zeit aus die Natur einwirkt , ist daraus zu ersehen, daß am
1-L Februar ein D i st e l fa I t e r, also nicht etwa der besonders
stüh« Zitronenfalter , fondern immerhin ein etwas späterer Schmet-
terling , bon den Strahlen der Sonne zum Leben erweckt , sich in
den Gärten Villingens tummelte . Die Wärme , der Sonne , die
seit Wochen in ungetrübter Klarheit strahlt, ist bereits von solcher
Intensivität , daß im Freien Liegekuren gemacht werden können.
Kein Wunder also, wenn der schöne Distelfalter auch einen Auvflug
ins Freie riskiert bat .

X wieviel Schläge macht das herz? Bei der gleichlautenden
Notiz im lokalen Teil vom letzten Sonntag hat der Druckfehlerteufel
wieder einmal einen Posten gespielt . <£? heißt dort , wie uns ein
kefer aufmerksam macht , daß eine gewöhnliche Uhr in der Stunde
17 160 mal tickt und in einem

'
Zeitraum von 100 Jahren

lS 042 956 000 mal , während das herz in der Stunde 5000 mal schlägt ,
und ein hundertjähriaer somit 43 Milliarden Herzschläge absolviert ,
hier hat der Drucksehlerteufel , boshaft wie er ist , einfach das
Komma unterschlagen , es mutz natürlich heißen : 4,5 Milliarden
Herzschläge . (Es geht dies ja auch schon ohne weiteres aus den
Vergleichszahlen hervor ; denn wenn das k>erz nur ein Drittel weniger
Schläge in der Stunde vollführt als die Uhr , so kann ein hrntfert »
jähriger nicht die dreifache Zahl von Schlägen tun in der gleichen IMwie eine Uhr, die mehr Schläge ausführt, wir freuen uns
daß selbst («Ufc versteck» Fehler bei kleinen von
Cef« « mit Änimerkfamkeit entdeckt werden.
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Die Albtalbahngegen die Konkurrenz der Post
Wie der „Bad . Landsmann " hört , beabsichtigt die Badische

Lokaleisenbahn , der Verkehr an Sonn - und Feiertagen
während des Winters auf der Strecke Ettlingen — Herren -
alb einzustellen , wenn ihr durch die Post oder durch Pri ■
vatunternehmen mit oder ohne Zustimmung der Gemein ,
den auf diese Weise Konkurrenz gemacht wird . Die Ba >
dische Lokaleisenbahn ist nicht gewillt zu dulden , daß man ihr trotz
des günstigen Fahrplanes an einzelnen Tagen den Verkehr ent -
; ieht und ihr an den vielen übrigen Sonntagen , wo nichts zu ver
dienen ist, die Reisenden ruhig überläßt .

Deutsch Auslanöifckee Abend
Die Akademische Auslands stelle Karlsruhe ver-

anstellet am Dienstag abend im studentischen Taaesheim der Tech-
nifchen Hochschule einen Deutsch . Ausländischen Abend ,der, wie Professor Dr . £? o 11 als vorsitzendG des Studentendienstes
in seiner herzlichen Begrüßungsansprache darlegte , den Zweck haben
lallte , deutschen und ausländischen Studenten die Möglichkeit geben
sollte, sich außerhalb der hör - und Arbeitssäle kennenzulernen und
in nähere menschliche Beziehungen zu treten . Im Mittelpunkt des
Programms stand der Vortrag des Herrn Dberregierungsrates
Broßmer vom Lultus - vnd Unterrichtsministerium : „5 tu den -
tische Wanderfahrten im k an de Baden " . Der vor -
tragende verstand es in geistvollen, tiefschürfenden Worten , unterstützt
durch eine große Anzahl hervorragender Lichtbilder , der studentischen
fugend die einzigartigen Schönheiten des badischen kandes zu offen-
baren und ihr klarzumachen , wie gerade heute der Akademiker mit in
erster kinie berufen ist , mit allen seinen Kräfte » am Wiederaufbau ,
an der Wiedergefundung des deutschen Volkes zu arbeiten . Dies ist
nur möglich durch intensive Erziehungsarbeit an sich selbst ; unsere
heutige Zeit hat keinen Platz mehr für so manche überwundene
studentisch» Sitte , sie muß aufgeschlossen in die Welt sehen , muß er-
kennen, daß vor allem Lharakterbilduna notwendig ist, wozu keibes -
Übungen und Sport , wandern und Reifen ihr Teil beitraaen . Der
Rodner packte die Jugend dadurch , daß er ganz in ihrem Geiste sprach,
sich selbst noch einmal mit ihr jung suhlte , wobei er warme Worte
fand für das große badische Iugendherhergswerk , als
desicn Pionier und Mitgründer er sich große Verdienste erworben hat
und das heute noch , dank seiner Tatkraft und unbeuqfamen , freudig
bejahenden Aieraie in stetem vorwärtsschreiten begriffen ist . Man -
cher bekam an diesem Abend den ' weg gewiesen , wie er seine Serien ,
auch ohne größere Geldmittel verbringen kann und aewiß ist , daß er
unauslöschliche , nutzbringende Lindrücke mit nach Hause bringt .
Begeisterter Beifall dankte dem Redner feine zündenden Ausführungen .
Zur künstlerischen Verschönerung des - Abends hatte sich das

'
seit

einiger Zeit unter der Führung unserer bekannten Violinvirtuosin
Elisabeth Neumann stehende & ö I b 1 e * (Q u a r t e tt freudig zur
Verfügung gestellt. In ungetrübtem , reinen und temperamentvollen
Zusammenspiel kam das Allegro und Finale aus dem Mozartschen
Ulavierquartett G- JTtoil plastisch und klar oealie^ ert zum
Vortrag , wobei Hermann Bi sch l er als überlegener

'
Pianist und

Elisabeth N e u m a n n als seelenvolle Geiaerin besonders hervor -
tmten , ohne daß Gertrud Iösel (Bratsche ) und Fritz A S l b l e
( Cello) zurückgesetzt seien. Noch lanae saß man bei Tee und Bröt -
chen gesellig und vergnügt zusammen , schnell war der Kontakt ber-
gestellt und gar mancher entpuppte sich noch als Künstler , der BestesMel?n hatte . So dürfte der Abend den eingangs erwähnten Zweck

? '! erfüllt habe» und jeder weitere beifällig aufgenommen werden .
R . A.

Die Fischerei in Baden . Mit der letzten landMttschaft -
-iichen Betriebszählung war auch eine Feststellung -der Fischerei -
betrieb - verbunden . DaS kürzlich erschienene Zahlenmaterial gibt
emige interessante Aufschlüsse über die Fischereierhältnisse m
Baden . Darnach wurden in Baden insgesamt 952 Fischereibetriebe
ermittelt , darunter waren 703 Betriebe , die ohne jegliches Personal
arbeiteten . Wie überall in der Binnenfischerei sind die badischen
Fischereibetriebe größtenteils mit einem anderen Beruf , meist
Landwirtschaft , verbunden , und zwar so, daß die Fischerei über -
wiegend nur nebenher betrieben wird . Im Dienst der kubischen
Fischereibetriebe standen insgesamt 268 Wasserfahrzeuge , 69 Dampf¬
bzw. Motorboote und 193 sonstige Fischerboote .

-r - Wieviel Gebrech ' iche gibt es in Deutschland ? Nach Fest -
stellnng des Statistischen Reichsamtes gibt es im gesamten Gebiete
des Deutschen Reiches 657 808 Gebrechliche . Der bei weitem größte
Teil dieser Zahl entfällt auf die Männer . Im einzelnen gibt
es 31099 Blinde , 42 999 Taubstumme oder Taube , 409 990 sonstige
körperlich Gebrechliche und 217 909 geistig Gebrechliche .

RDV . FD - Züge zum Schnelldampferdienst des Norddeutschen
Lloyd. Wie bei der Ankunft der aus Amerika in Bremen ein -
treffenden Großdampfer des L 'oyd, wird die Reichsbahn in Zu -
kunft auch bei der Abfahrt besondere FD -Züge zwischen Berlin
und Bremerhaven verkehren lassen . Zur Abfahrt der D -̂ mvser
„Bremen "

, „ Europa " und „Eolumbus " wird jeweils ein FD -Zug
mit Schlafwagen ob Berlin Lehrter Bahnhof 0 .30 Uhr gefahren .
Die ' Schlafwagen stehen bereits eine Stunde vor Abfahrt Ves
Zuges zur Benutzung bereit . Zum ersten mal verkehren diese Züge
in der Nacht vom 4 . zum 5 . März zur Ausreise der , ,Bremen " und
in der Nackt vom 18 . zum 19. März zur ersten Ausreise der
„Europa "

. Da zwischen H a m b u r g und Berlin ein fahrplan -
mäßiger FD - Zugverkehr (ohne Halt ) seit längerem besteht , wird
damit zwisckcn den beiden großen deutschen Häfen und der Reichs ^
Hauptstadt ein guter und schneller Eisenbahnanschlutz zu den
Ueberseedampfer - Abfahrten geschaffen .

Vergwacht in Zier- und Pflanzenschutz
Die segensreiche Einrichtung der Bergwacht macht nicht Halt

bei Unfallhilfe im Gebirge , sie tritt ein und schützt alles , was in
der Natur durch die Unvernunft der Menschen in ihrem Bestand
gefährdet wird . «

So ist die Bergwacht , die aus Mitgliedern aller Wandervereine
zusammengesetzt ist . besonders für Schutz gewisser immer
seltener werdender Pflanzen eingetreten , weil Gefahr
besteht , daß gewisse Pflanzen bei uns durch die Menschen aus -
gerottet bzw . die natürliche Ausbreitung stark gefährdet wird . Aber
auch »für Pflanzen wird Schutz gefordert , die eine gewisse Not -
wendigkeii für bestimmte Insekten als Nahrung sind . So z . B .
die zur Zeit blühenden Kätzchenarten . Sie dienen unseren
Insekten , insbesondere unseren Bienen , als erste natürliche
Nahrung und sind durch die Pflanzenschutzverordnung geschützt.
Selbst wenn die Forstmänner aus berechtigten anderen Gründen
die aufblühenden Weidekätzchen abknuen (aushauen ) , ist deren
Mi ^ iahme verholen » sie dienen auch dann noch lange den Insekten
zur Nahrung .

Wie für den Bestand und Schutz der Pflanzenwelt , tritt die
Bergwacht auch für die Tier - insbesondere für die Vogel -
weit ein . Eine Anzahl Futterhäuschen wurden diesen Winter
von der Bergwacht ausgehängt und die Vögel mit Futter versorgt .
So schätzt und erhält die Bergwacht die Vogelwelt , die wieder die
Menschen durch ihren Gesang erfreuen und dem Lindwirt und
Forstmann bei Vertilgung gewisser Schädlinge des Gartens und
Woldes willkommen sind.

Darum möge der Vogelschutz mehr als bisher Beachtung aller
Naturliebenden finden . Jeder kann mit oft wenig Mitteln hier
viel Gutes tun . Besonders aber unserer Jugend mutz wieder
mebr Gefühl für unsere Vogelwelt beigebracht werden . Selbst ,
redend geht die Bergwacht in Hinsicht des Vogelschuws mit dem
Tierschutzverein Hand in Hand . Nur s-Hade, daß die Mittel immer
knapper werden , um in diesem Punkt nicht mehr leisten zu können .

Sp .

Zehn Jahre Hleinrentnerbund Karlsruhe
Am 20. Februar 1920 wurde , aus der Not der Jnfla »

tioszeit geboren , der Kleinrentnerbund Karlsruhe mit 80 Mit -
gliedern gegründet . Durch Fühlungahme mit anderen in Baden
bereits ins Leben gerufenen Rentnervereinen konnte noch im
gleichen Jahr der Zusammenschluß der badi

'
schen Ortsgruppen zum

Badischen Landesverband und der Anschluß an den deutschen
Rentnerbund , der die Zusammenfassung sämtlicher Rentner in
Deutschland erstrebte , erfolgen .

Die Arbeit in der Ortsgruppe Karlsruhe begann damit , Be-
Hörden,- Vereine , Private - und sonstige ^Interessenten über die Not
der Rentner aufzuklären , den Mitgliedern Rat und Auskunft in
Steuer - und sonstigen Angelegenheiten (Reichsnotopfer , Miets -
fragen , Hypothekenforderungen usw .) zu erteilen und ihnen durch
gelegentliche Geldspenden und Lebensmittelverteilungen zu helfen .
Durch Sammlungen und private - Verbindungen wurden Geld und
Lebensmittel beschafft . Letztere kamen in reichlicher Weise aus der
Schweiz , hauptsächlich aus Basel , aus Norddeutichland und sogar
von deutschen Freunden aus Amerika und Afrika . Allen Spendern
sei nochmals herzlich gedankt .

Durch Vereinbarung mjt Aerzten , Zahnärzten und Apothekern
wurden günstige Bedingungen für unsere Mitglieder erzielt ; wir
ermöglichten ihnen billige Bäder und durch Entgegenkommen der
Direktion des Landestheaters auch öfters einen Theaterbesuch zu
ganz geringem Preis , und freien Eintritt in Kunstverein und
Museen . Ganz besonders dankbar werden immer die Freikarten
für das Residenztheater entgegengenommen und auch von der Ver -
günstigung beim Besuch der Badischen Lichtspiele wird viel und
dankbar Gebrauch gemacht .

Die Mitgliederzahl wuchs rasch ; sie erreichte ihren Höchststand
im Jahr 1S27 mit 1050 ; von da an übersteigen leider die Todes -
fälle die Neuanmeldungen , so daß jedes Jahr eine kleine Abnahme
zu verzeichnen ist.

Ende 1921 wurden die bedürftigen Kleinrentner den von der
Stadt neu geschaffenen Fürsorgeämtern zugewiesen und das Reich
sowie das Arbeitsministerium gaben Richtlinien heraus über An -
Wendung , Art und Biaß der Kleinrentnerfürsorge . Damit begann
die weitaus wichtigste Arbeit ; denn von Anfang an wurde diese
Art der Hilfe als unerwünscht und unrichtig angesehen , obwohl
sie vorerst die einzig mögliche war . Der Kampf um ein Rentner -
Versorgungsgesetz begann , das den durch Krieg und Inflation ver-
armten Leuten , einst die besten Steuerzahler , einen gesetzlichen
Rechtsanspruch auf den Bezug einer Rente als Existenzminimum
verschaffen sollte .

1922 wurde dem Fürsorgeamt ein städtischer Ausschutz
angegliedert , dem 3 unserer Vorstandsmitglieder angehörten ,
womit die beste Gelegenheit geschaffen war , die Interessen der
Mitglieder im allgemeinen und von Fall zu Fssll zu vertreten .
Als 1922 die sogenannten „Faustpfandverträge " mit den St ^ d^en
abgeschlossen werden sollten , die dir in bestanden , daß die hilfs¬
bedürftigen Kleinrentner sich schriftlich verpflichten mußten , mit
ihrem gesamten Mobilar und Vermögen für die vorschützlich ge -

Belastung der Woblfabrtspflsse
durch Ken Alksholismus

Schon lange vor dem Kriege , ganz besonders aber in den Nach-
kriegsjahren ist von Fachleuten auf dem Gebiete der Wohlfahrts -

Pflege darauf hingewiesen worden , daß die private sowohl Wie. . die

öffentliche Wohlfahrtspflege sehr beträchtlich durch . Ausgaben be¬
lastet wird , die ünmitkelbar - und M'ttelbar aus der Fürsorge
iir Alkoholkranke und deren Angehörigen herrühren .
?>n noch stärkerem Maße als der Alkoholverbrouch ist nach dem
Kriege der Alkoholismns gestiegen und hat neuerdings die pri -
vate und öffentliche Hilfe so erheblich in Anspruch genommen , daß
eine Reihe von Stadtverwaltungen buchstäblich nicht mehr in
der Lage ist . diese ständig wachsenden Kosten zu t

_
ra >

g e n . Es handelt sich hier um eine Frage , mit der sich die Oeffent -
lichkeit sehr ernst und sehr gründlich auseinanderzusetzen hat . Es
ist daher lebhaft zu begrüßen , daß auf einer Tagung der organi -
ierten deutschen Alkoholgegnerschaft , dem 3 . Deutschen Al ohol-

gegnertag , der vom 23 . bis 25. Juni d . I . in Dresden stattfindet ,
der eine der Verhandlungstage der Belastung der öffentlichen und
Mittaten Wohlfahrtspflege durch den Alkoholismus gewidmet sein
wird ' Stadtmed ' zinalrat Dr . Wendenburg iGelsenkirchen ) und Dr .
Weltring (Köln ) , zwei anerkannte Fachleute auf dem Gebiete der
Wohlfahrtspflege , werden in ihren Referaten diese mittlerweile
sehr brennend gewordene Frage eingehend behandeln .

MnölhorstbunS Karlsruhe
Heute abend 8.15 Uhr sxricht im Bundeslokal „Alte Linde"

(Ecke Zirkel und Adlerstraße) Herr Fr . S p r a u e r über

„Konservativ einst und jetzt"

wozu die Mitglieder und Parteifreunde eingeladen sind.
Der Vorstand .

Gang über den Markt
Der Vorrat an Kartoffeln war zwar nicht erheblich ; aber die

Nachfrage konnte befriedigt werden . Dys Gemüseangebot dagegen
war wie fast stets in den letzten Wochen recht groß . Ausländischer
Blumenkohl herrschte vor . Dann gabs noch , ebenfalls in reichlichen
Mengen , Rosenkohl , Rottraut , Weißkraut , Wirsing , Spinat , gelbe
Rüben und Schwarzwurzel . Das Interesse nach Gemüse war recht
rege , besonders nach Rosenkohl , Blumenkohl und Spinat . Wenig
begehrt waren Bodenkohlraben , von denen auch nur ein kleiner
Posten vorhanden war . Groß war das Angebot an Kopf - und
Endiviensalat und Meerrettich . Auf dem Obstmarkt gabs in reich-
lichen Mengen Tafeläpfeln und Tomaten , in kleineren Posten
Kochäpfel , Kochbirnen und Pfirsiche . Von Südfrüchten wurden in
größeren Mengen Orangen angeboten , sodann Bananen und Zi -
tronen . Das Interesse für Zitronen und Orangen war auffallend
gering , größer das für Bananen . Wenig Interesse zeigte sich für
Pfirsiche und Kochäpfel , etwas mebr für Tomaten und Kochbirnen ;
befriedigend war nur die Nachfrage nach Tafeläpfeln . — Das
Ausland war vertreten und zwar Holland mit Rotkraut , Weiß -
kraut , Wirsing und Schwarzwurzeln — Frankreich mit Rosenkohl .
Wirsing . Spinat , Kopf - und Endiviensalat — Italien mit B ' umen -
kohl , Endiviensalat , Zwiebeln . Orangen und Zitronen — Spanien
mit Kopfsalat . Orangen und Mandarinen — die kanarischen In -
'eln mit Tomaten — Westindien mit Bananen — Argentinien
mit Tafeläpfeln und Südafrika mit Pfirsichen .

-r- Befreiungsfahrt der deutschen Padd ' er . Wir erfahren so-
eben , daß der Deutsche Kanuverband im Juli d . I . eine Huldi -
gungsfahrt anläßlich der Befreiung der besetzten Gebiete plant .
Auf Labn , Mosel . Main und Rhein werden die Vorfahrten durch-

geführt , die teilweise , — wie auf der Mosel — mit größeren öpt-
lichen Veranstaltungen verbunden sein sollen . Am 12 . Juli treffen
sich alle verbänds " ngeschlossenen Vereine zu einer Auffahrt am
Deutschen Eck in Koblenz , der am Abend des gleichen Tages eine
Kundgebung im Kreiswanderheim des Deutschen Kanuverb indes
am Deutschen Eck folgt . Wenn die Veranstaltungen des südwest -
deutschen Kreises allein schon 1690 Teilnehmer in den letzten
Jahren vereinigten , wird diese Huldigungsfahrt zweifellos die
größte wassersportliche Veranstaltung des Jahres werden .

währte Beihilfe zu haften und diese Verträge zuerst vom Deutschen
Rentnerbund und vielen Ortsgruppen auf das heftigste bekämpft
wurden , war die Ortsgruppe Karlsruhe eine der ersten , welche
ihren Mitgliedern zum Abschluß riet , indem man sich auf deu
Standpunkt stellte , eß ist besser, das Erreichbare vorerst anzu -
nehmen , als gar nichts zu erreichen . Im Jahr 1923 wälzte das
Reich die Rentnerfürsorge auf die Länder und Gemeinden ab.
Wiederholt wurden Eingaben an daS Ministerium , deS Innern ,
den Oberbürgermeister und Stadtrat gerichtet um Verbesserung
der Fürsorge und Erhöhung der Beihilfen , die zwar leider nicht
immer , aber doch ab und zu Erfolg hatten . Die monatliche
Beihilfe von ursprünglich 4 0 Mark wurde allmählich bis zu
augenblicklich 5 2 Mark heraufgesetzt .

Im Lauf der Jahre trat im Vorstand des Kleinrentnerbundes
manche Veränderung ein , hervorgerufen durch Tod oder zuneh -
mendes Alter . Die Leitung hatte im ersten Jahr Herr Adolf
Heppeler und Frau Kammersänger Häuser ; von 1921—1925, in
der schwierigsten Zeit , als alles mühsam Erkämpfte und Erreichte
durch Inflation und Zusammenbruch vernichtet und dann wieder
neu aufgebaut werden mußte . Serr Medizinalrat Dr . B 'ume , der
sich bis zu seinem Tod mit selbstloser Liebe und Hingebung voll
und ganz für die Rentnersache einsetzte und dessen Andenken bei
allen Mitgliedern treu und dankbar bewahrt wird . Eine unsckätz.
bare Arbeitskraft war auck der leider früh verstorbene Oberst Rau .

Auch die juristischen Berater , zu denen die Rentner mit ihren
vielen Nöten und Anliegen kamen und immer ein williges Ohr
und Rat und Hilfe fanden : Geheimrat Schellenberg , Exzellenz
Seubert , Geheimerat Dr . Eron und Senatspräsident Dr . Fürst
werden nie vergessen werden . Rasch wechselten auch die Rechner :
Bahnverwalter a . D . Katz, Amtsgerichtsdirektor Kaiser , General
Braun . Professor G . Schneider und Oberpostsekretär Freudem ^ nn ,
beute noch Rechner des Landesverbandes . Vom Tage der Ent -
stehung des K'einrenterbundes 1920 sind aber heute noch tätig im
Vorstand d >e beiden Mitbegründerinnen Frl . Gertrud Baum " ller
und Frl . Paula Himmk 'heber . Bis beute wirken sie vorbildlich
selbstlos für die Interessen der schwer heimgesuchten Rentner , die
den beiden Damen vjel zu verdanken haben . Der Vorstand bat es
sich deshalb nicht nehmen lassen , seinen beiden bewährten , rübrigen
und erfahrenen Mitgliedern den herzlichsten Dank des K 'ein »
rentnerbu " deZ in der letzten Mon " ts " ? rs "mmluna auszusprechen ;
auch der Landesvorsitzeude , Herr N . Gebrig in Mannbeim , hatte
seine vollste Anerkennung bekannt gegeben . Wir wünschen , datz
die beiden eifrigen Deinen noch lange dem Vorstand angehören
und im Interesse der Rentner wirken mögen .

Zur Zeit bestebt der Vorstand aus dem Vorsitzenden O .-Finanz »
rat i . R . Dr . Kaiser , den beiden Schriftführerinnen Gertrud Bau -
müller und P ^ula ^ imm " lheber , dem Rechner Finanzrat a . D .
Kirsch , dem Rechtsb . titand L ^ndgericktstträsident i. R . Dr . Kemvsf ,
und d»n Beisitzern W . Westphal , Syndikus am Haudelshof und
Frau L . Kiby. Wwe .

Dienst am Kunden
Schnellverkehr »ach de» Wintersportplätze»

Bei anhaltend günstigen Spoxtverhältnissen wird am Samstag ,
den 22 Februar , wieder der Wintersportsonderzug 2600_ Mann -
heim —Cffen &urg verehren . Mit .Rücksicht auf den am Sonntag ,
den. 23 . Februar, . zu xrWrWKe « . Wxts .reW ^BeiKhr '. «MtzUch der
Austragung < der Sch -varzwald -Ski - Meisterschasten im nördlichen
Schwarzwald , ist aus Anregung deS Bodischen Verkehrsverbandes
erstmals ein S ch n e l -l v e r k e h r f ü r Ä i n t e r s p o r t l e r von
Karlsruhe nach Obertal und von Karlsruhe nach
O t t e n h ö s e n vorgesehen worden . diesem Zweck verkehrt am
Sonntag , den 23 . Februar , ausnahmsweise der im Fahrplan erst
ab 1 . April vorgesehene Sontagszug 892 , Karlsruhe ab 7 .40 Uhr .
Rastatt ab 8 .07 , Baden -Baden - West 3 . 19 , Bühl 8 .35, Achern L.47
Appenweier 9 00 , Offenburg an 9 .12 Uhr . Ab Bühl und Achern
wird der Anschluß durch Sonderfahrten der Nebenbahnen ver»
mittelt . Bühl ob 8.39, ohne Halt durch bis Obertal . an 8 .58, ferner
von Achern. ab 8.50, Kappelrodeck 9 .07 und weiter ohne Halt bis
Ottenhöfen , Ankunft 9 . 19 Uhr . Bisher betrug die Fahrzeit bei
Benützung der Frühzüge von Karlsruhe nach Obertal bzw . Otten -
Höfen 2 bezw . 2 % Stunden . Die neuen Fahrzeiten , Karlsruhe —
Obertal mit 78 Min . und Karlsruhe —Otlenhöfen mit 9« Min .,
stellen somit eine Rekordleistung dar . die von den Winter -
sportlern sehr angenehm empfunden werden dürfte . In der um .
gekehrten Richtung bestehen ebenfalls günstige Anschlüsse an den
Sportsonderzug Offenburg —Mannheim und an den Voraussicht ,
lich wieder doppelt zur Ausführung kommenden beschleunigten
Personenzug Richtung . Karlsruhe und Mannheim . Die üblichen
Fahrtausweise , auch ermäßigte Sonntaaskarten . sind ohne Zu -
sch

' ag gültig , so daß die neuen Verbindungen eine recht vorteil »

hafte und Mige Beförderungsmöglichkeit darstellen .

\ Alles mit Musik
Aus unserer nächsten Illustrierten

Könnten wir uns eine Fastnacht ohne freundliche Musikkapellen
mit ihren funkelnden Trompeten , mit ihren gewaltigen Bässen , mit

ihren Pfeifen , Pauken und Trommeln denken ? Aber nicht nur da,

fast bei jeder Veranstaltung , bei jedem Fest mutz die Musik dabei

sein . Alles mit Musik ! Unsere nächste Nummer enthält Aus »

nahmen von den verschiedenartigsten Kapellen . Wir finden da eine

Südtiroler Blasmusik , etrn . Bergmannkapelle e .ne griechische Tanz -

musik, schottische Tudelsackpfeiferinnen . Auch amerikanische Eow -

boys sind vertreten . Alles mit Musik . . . . . auf der ganzen Erde !

— Eine andere Bildreche zeigt das Leben bei der. Deutschen

Skimeisterschaften in Oberstdorf . Besonderes Interesse
werden wohl die Bilder von d«n Meisterschaftsrennen des Deutschen

Heeres finden — Unsere Illustrierte bringt für den Freund der

Schönheit eine ganz besondere U -berraschun ^, von der wir nicht
viel reden wollen . Ein jeder wird die Spitzenleistungen der P h o »

tographie finden und bewundern . — <Bthx reichhaltig ist auch
diesmal wieder „Die Woche im Bild ".

Wolfförsters Marionetten . Echten Humor , guten Mutterwitz ,
konnte man am Sontag in den Wolfsörjterschen Puppenspielen
hören . Wie lustig und gewandt das Käterchen ..Mutzenputz " als

„Gestiefelter Kater " , wie drollig -täppisch der Kasperle als „ Armer
Müllerbursche " und erst als „Graf von Carabas " oder „Schnara .
bas " wie er sich betitelt ; wie komisch der König mit Serviette .
Messer und Gabel und . so viele , viele andere gute Typen , die noch
zu nennen . wären ! Es war ein köstlicher Nachmittag für alle Kinder ,
die großen und die kleinen , und ein nicht endenwollender Beifall
zeigte die Freude , die „Der gestiefelte Kater " mit seinen anderen
kleinen Schauspielern , den Anwesenden gab . Am nächsten Sonntag ,
den 23 . Februar . 1930, um Vß und 5 Uhr , wird der „Gestiefelte
Kater " zum dritten und vierten Male auftreten und dann , dann
kommt der langersehnte „Max und Moritz " am Sonntag darauf .
Hei . das wird aber lustig werden ! — Und nun will ich noch ein
Geheimnis , ausp 'audern : Kasperle hat mir verraten , datz an die-
sem Sonntag schön

"die neue Bühne mit einem herrlichen Bühnen -
rahmen

' eingeweiht wird .
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Veranstaltungen
Badisches SUmbeafljeoit*. Es fei nochmals nachdrücklich auf denam ■aonntag . den 23. Februar , vormittags UM Uhr im Landes -theaier stattsindenden Vortrag des Pat --r Dr . Erpsditusvi chm i d t hingewiesen , der über „Theot ^ , Volk und Publikum "

ivreozen uito tir, Rahmen dieses Themas auch zu der i^raae desvielumstrittene ..Zeitthea terS " Stellung nehmen wird Alseure anerkannte Autorität auf dem Gebiete der Weatsrwisienfchaftdarf geraoe dieser gelehrte Ordensgeistliche für seine Anschauungenüber Probleme des Gegenwartsth ^ ters allgemeinstes Interesse be -
Platzkarten sind zum Preise von 1 .50, l ._ , 0 .60 und0.40 RM . an den üblichen Verkaufsstellen erhältlich

Badische Lich spiele . Ter bekannte Dramatiker Hans Müllerhat sür Ludwig Berger eine Filmromance geschrieben, die dasLiebeslicd zweier Menschen erzahlt . Dieses Liebeslied berichtet voneinem jungen Mädchen aus kleinem russischen Verhältnissen , dasden Wunsch hegt, eine große Sängerin zu werden, wie so vieledes Augeiiblicks harren , der sie als große Künstlerinnen an dieOberfläche . Bringt. Dieses junge Mädchen, das aus der Provinzin die Großstadt kommt und hier ihre erste große Liebe erfährt ,ist Mady Christians . Ihr Partner , ein junger Komponist, der mitstarker Energie aufwärts strebt , ist Gustav Fröhlich. Mady Chri¬stians und Gustav Fröhlich zusammen in einem Film , daS bedeuteteinen Genuß , ein Fest. Ter Film „Das brennende Herz "
der vom Freitag ab im Konzerthaus zur Borführung gelangt ,zeigt uns in seiner packenden Handlung , die uns durch die Tiefendes Großstadtelends zu den Lichtpunkten künstlerischen Schaffensführt, die Schicksale der beiden zueinander strebenden Menschen-linder , bis der Erfolg das Werk des jungen Meisters krönt, un-
getrübtes Glück einkehrt, und die Romance , die von zwei Liebenden
sinyt. in voller Harmonie endigt . Jugendliche haben zu diesemSpielplan keinen Zutritt .

Große Karnevalsgesellschaft „Grolagc " : Mittwoch. 26. d . M . ,abends 8 .11 Uhr findet, im großen Festhallesaal die 2 . und letzteDamen - und Fremdensitzung der „Grokage " statt. Di « Sitzung ist
diesesmal abends , um allen denen , die sich an Sonntagnachmit -
tagen lieber im Freien und beim Sport aufhalten . Gelegenheit
zum Besuch einer Sitzung zu geben . Infolge vielfach loutgewor -
dener Wünsche sind di« Preise diesesmal so weit ermäßigt worden,als es im Hinblick auf das Gebotene möglich war . Besondere Ver-
günstiguNgen genießen Vereine , Organisationen und Gesellschaften
durch die neu eingeführten Dutzend karten (näheres stehe im
Inserat ).. Das . Programm wird dem der ersten Sitzung in keiner
Weise nachstehen . Neben allerhand Ueberraschungen und aktuellen
Scherzen und neuen Liedern bringt es eine große Zahl künst-
lerisch -karnevalistischer Kräfte . Heute sei nur erwähnt , daß Hansi
Ätayer , von ihrer Tätigkeit an unserer Bühne in bester Erinne -
rung als bunte Komkerin die Lachmuskeln energisch in Tätigkeit
setzen wird. Nicht minder wirb dies dem beliebten FrankfurterKomiker Balzer -Backes gelingen . Ein paar Leger -Böbble werden

die Männer ergötzen und die , unvergleichlichen Gebrüder Elegöck
BrotherS die Frauenherzen entzünden . Selbstverständlich wird 'S
auch nicht an Büttenreden aller Art fehlen und noch vieeel , viieeel ,
viiieeeel mehr. Der Borverkauf in der Musikalienhandlung Fritz
Müller hat begonnen ebenso der Verkauf der Dutzendkarten im
Verkehrsverein . Ritterstraße .

Colofseum. Die seit 15. d . M . im Colosseum über die Bretter
gehende Lokal-Revue .Karneval 1 3 8 0" hat bis jetzt allabend-
lich ein großes und beifallfreudiges Publikum gefmiden . Zu ver»
stehen ist dies , da die Handlung der Revue auf Witz , Humor und
Satire eingestellt ist . Die beiden Karlsruher Lokal»Poeten Karl
Rieger und Rudolf Schmitthenner haben entsprechende Schlager
geliefert , wobei unserem bekannten Lokal-Humorist A d i Walz
Gelegenheit geboten ist , die Letzteren in waschechter Karlsruher
Manier zum Vortrag zu bringen . Die u. a. zu Gehör kommenden
Schlager : „Groß -Karlsruhe ist die Sensation "

, „Du kannst mich
mal im Dammerstock besuchen"

. .Liappenwört "
, und ,Mn HochDir mein Karlsruh ' am Rhein " dürften auch im Hinblick auf ihre

rassige und schmissiae Musik bald Allaemeingut werden . Neu an-
gefertigte , zu den Schlagern passende Dekorationen usw . geben der
Revue eine besondere Rote . Das lustige und die Alltagssorgen ver-
gessende Publikum erzwingt sich allabendlich Dreingabe aus Drein -
gäbe, was am besten davon zeugt , welch' große Zugkraft dies«
Revue aus die Besucher ausübt . Ilm den auswärtigen Besuchern
den Besuch zu ermöglichen , wird darauf aufmerksam gemacht, daßan den Sonntagnachmittagen yü Uhr die beliebten Fremdenvor -
stellungen stattfinden . — Kartenvorverkauf den ganzen Tag im
Zigarrenhaus Mehle . Waldstraße 34.

Das neue Kaffee des Westens erfreut sich in der kurzen Zeit
seit seiner Eröffnung allgemeiner Beliebtet Die behaglich ein -
gerichteten, hellen und luftigen Räume gewahren einen gemütlichen
Aufenthalt und die moderne Eni - und Belüftungsanlage sorgtdauernd für frische Luftzufuhr , so daß Belästigung durch Rauch
vollständig vermieden wird . Mit dem Engagement der Kapelle
Farkas La ^ os hat die Leitung des K . D . W . einen guten
Griff getan , dieselbe genießt in Karlsruhe bereits den besten Ruf
und die Gäste bringen den musikalischen Darbietungen , insbe -
sondere den zahlreich eingelegten Violin - und Eimbalsoli größtesInteresse entgegen , das bewies auch der erste Sonderabend ' am ver-
g .ingenen Dienstag . Für heute . Freitag , ist ein sogenannter
Wunschabend angesetzt, die Kapelle wird

"
allen Wünschen der an.

wesenden Gäste Rechnung tragen . Morgen , Samstag , ist das
Abendkonzert wieder bis 1 Uhr verlängert , Eintritt wird nicht er-
hoben , die Gctränkepreise sind die auch sonst üblichen . Die Lei-
tung des neuen Kaffee des Westens glaubt vielen Wünschen aus
dem Publikum Rechnung zu tragen , wenn sie von irgendwelchen
karnevalistischen Veranstaltungen Abst .nid nimmt , und nur ge -
diegene musikalische Veranstaltung bietet .

Slerbeübersckuß öurck Krvve
Das Reichsgesundheitsamt veröffentlicht eine inier -

esiante Zusammenstellung über die Auswirkung der letzten
Grippenepidemien im Deutschen Reich Daraus gehthervor, daß durch die Grippe in den letzten Jahren unser an sich
schon geringer Geburtenüberschuß verschlungen , ja in einen Sterbe -
Überschuß verwandelt wurde . Im Deutschen Reich haben im ganzenzwar die beiden Epidemien 1926/27 und 1928 23 die Sterbefälledie Geburtenzahl nicht üb? ttroffen , doch verringerte sich der
Geburtenüberschuß, der in den 1 . Vierteljahren 1325, 1926 und 1928
auf 1000 der Bevölkerung und aufK Fahr noch 9,8 , 7,5 und 6,7 be-
tragen hatte, im 1 . Vierteljahr 1927 auf 4,8 und im gleichen Zeit-räum 1929 sogar bis auf iL . In den deutschen Großstädten mit100 000 und mehr Einwohnern ging der an sich schon geringe Ge»
burtenüberschuß im 1. Vierteljahr 1927 auf 1,1 zurück und ver¬wandelte sich im 1. Bierteljahr 1929 in einen Sterbeüberschuß von2,8. Die Feststellungen des Reichsgesundheitsamts erstrecke, ! sichauch auf einige andere europäische Länder. Dabei ist erkennbar,daß sich die Auswirkung der Grippeepidemien auf den Geburten -
Überschuß um so verheerender gestaltete , je geringer die Geburten -
ziffer in den einzelnen Ländern war . Am stärksten wurde in dieserBeziehung Frankreich betroffen , das durch die beiden letztenGrippeepidemien einen Sterbeüberschuß erhielt , der in den1. Vierteljahren 1S27 und 1923 3,2 bzw. 7,0 betrug.

Das Gluckslos 20873
In der Ziehung der fünften Klane der 8t . Preußisch -Süddeut -

fckjen Klassenlotterie fiel der 300 000 Mark - Gewinn auf das LosNr. 20 873 . Das Glückslos wird in dT ersten Abteilung in B r e s -
lau , in der zweiten in München gespielt und zwar in beiden
Abteilungen in ganzen Losen. Die Bescher der Los? erhalten so-
mit jeder 240 000 RM . ausbezahlt .

X Wer hat die .Mgsten " Kinder ? Der preußische Kultus -
minister hat dem Landtag eine Uebersicht über die Schüler und
Schülerinnen zugehen lassen, die schon nach drenährigem Grund -
schulbesuch zum Uebergang auf mittlere und höhere Schulen _ju «
gelassen weihen , denen also das vierte Grmidsch^ljahr ei-Imitn
wurde. Interessant ist , day der Hauptanteil der „klugen" Kinder,die ein Schuljahr Übersprungen haben , von *>en Familnn der
„Kauslcutc und Apotheker " gestellt wurde. Zufällig ist
in beiden Jahren die Ziffer ganz gleich, es sind 420 Schüler und
Schülerinnen , also mehr als der fünfte Teil . Es kommen dann
die Kinder der A e r z t e und Rechtsanwälte , der Jndu -
striellen und Ingenieure , der höheren und mittleren Beamten und
der Lehrer an höheren und mittleren Schulen . Erfreulich ist,
daß im Fahre 1928 84, im Jahre 1329 125 Kinder von H a d =
werkern ebenfalls das vierte Grundschuljahr erlassen wurde.
Aber auch die Arbeiterschaft fehlt nicht : im Jahre 1928
stellten Arbeiter 28, im Jahre 1923 31 Kinder für die bevorzugte
Zulassung zu den mittleren und höheren Schulen .

Vergebung der Karlsruher Bahnhvswirlschaft
Die Karlsruher Bahnhofswirtschaft wurtx bekanntlich nach

Schmauks Tod zur Verpachtung ausgeschrieben . Es haben sich auf
das Ausschreiben gegen 40 Bewerber gemeldet , darunter
viele Karlsruher Wirte ( u . a . auch die Witwe Schwank
mit dem seitherigen .Geschäftsführer », ferner Bahnhofwirte aus
Baden , Hessen und der Pfalz . W d̂er Erwarten wurde kein Karls -
riiher berücksichtigt. Tie Rcichsbahiidirektion entschied sich gestern

.für den Pachter
"
der Bahnhofswirtschaft ,ir Singen a . H . Karl

Dubronner .

-*• Verstärkte Werbung für die Fremdenlegion . In letzter Zeithaben die Werbungen der Franzosen für die Fremdenlegion in
erschreckender Weise zugenommen und es vergeht fast kein Tag ,daß nicht irgend ein Blatt die Meldung bringt , daß von der deut-
schen Gendarmerie an der Grenze wieder Kandidaten für die
Legion abgefaßt worden sind. Im letzten Vierteljahr hörte man
weniger ton der Tätigkeit der Werber , da diese ihre Tätigkeit
mehr in die G e az n d von Mainz verlegt hatten und die
Transporte über Bingen nach der Grenze brachten. Man scheintnur die Route etwas geändert zu haben, da die deutschen Behörden
aus diese Gegend ein etwas größeres Augenmerk richteten. An-
Werbestellen sind fast in jeder Kaserne und im Sammellager wer-
den die Transporte zusammengestellt , um auf Umwegen nach der
Grenze geführt zu werden . In diesen Sammellagern werden die
Angeworbenen schlimmer als in einem Zuchthaus gehalten und
sie setzen sich bei einem Fluchtversuch der Gefahr des Erschießensaus . Nur sehr wenigen ist es geglückt, aus den Klauen der Fran¬
zosen zu entkommen , was sie vor allem dem Zugreifen der Grenz -
Polizei zu verdanken haben . Die meisten Anwärter zur Legion
haben eine Straftat auf dam Gewissen und wollen sich der deut«
schen Gerichtsbarkeit entziehen . Beim Grenzübertritt ohne gültigen
Paß oder Ausweis machen sie sich außerdem eines Vergehens gegen
deutsche Gesetze und Verordnungen schuldig.

+ Warnung vor Zuzug nach Berlin . In der letzten Zeit ist
mehrfach berichtet worden über die beängsligeiide Zunahme der
Arbeitslosigkeit in Berlin und dabei auch darauf hingewiesenworden , daß immer noch der Zuzug von Arbeit- und Existenz -
suchenden nach Berlin anhält . Offensichtlich ist in weiten Kreisendes deutschen Reiches die irrige Meinung verbreitet , daß in Berlin ,wo so viele Menschen leben , auch noch Daseinsmöglichkeiten für
Einzelzuziehende vorhanden sein müßten . Am 31 . Dezember 1923
waren in Berlin insgesamt 282 0-11 Personen arbeitslos lim Vor »
jähr zur gleichen Zeit nur WS 801 , also jetzt 56 240 mehr) . In -
zwischen ist die Zahl der Arbeitsuchenden in Berlin nach dem
^ tand vom 25 . Januar 1930 auf 831 543 gestiegen . Wenn diese
Zahlen auch nur annähernd ein Bild von der trostlosen Lage auf
dem Berliner Arbeitsmarkt widerspiegeln , sollten sie doch eindring -
lich vor dem weiteren Zuzug nach Berlin warnen .

Nachdenkliches zum Zille-Ftlm
Prostitution , Zuhältertum , Verbrechertum ; Trinlerelend , Knei¬

penleben und Gericht ; Verführung -
^ Berufsarbeit als Lumpen»

sammler und Zeitun ^sträasr ; Vergnügen aus Rummelplätzen und
im Freibad ; Familrenho ^ eit und « traßendsmonstratwnen —:
dieses alles spielt sich ab in dem Film , der zum Gedächtnis des
Ber . insr „Miljöh "-Künstlers Heinr . Zille unter dem Protektorat
von Käthe Kollwitz mit dem sarkastischen Titel : „Mutter Krausens
Fahrt ins Glück " seinen Siegeszug durch Berlin in das Reich an-
getreten hat und sicher noch Hunderttausende von Menschen in
seinen Bann ziehen wird .

Der Berichterstatter einer führenden Zeitung (er selbst ist^poli -
zeilich in Berlin gemeldet ; ob er wirklich in und mit dieser Stadt
„lebt"

, muß bezweifelt werden ) hat geglaubt , diesen Film als einen
kommunistischen Propagand ^ film " mit weiligen Zeilen adlun zu
tonnen. Zwar muß er selbst zugeben , daß die künstlerische Lei-
stung „vollendet " ist. den Beweis aber , „daß gute Kräfte in den
Dienst einer anrüchigen Sache gestellt worden " seien , mutz er erst
noch erbringen . Keine Partei wird genannt . Nur ein Demon -
strationszug tohne sichtbare parteipolitische Trägerschaft ) spielt eine
nebensächliche, ganz gelegentliche Rolle in der Svielyandlung .
Mutter Krause ist alles andere als ein Proletariertyp . Wo ist
hier die kommunistische Propaganda ? Wa» hier angellagt wird , r?t
das Gesamtkapitel „Großstadt " — und geht uns Christen dieses
Kapitel wirklich nichts an ? Suche« nicht einzelne Menschen, sei
es als Fürsorger , fet es als Mitglieder von Ordens » und Arbeit» -
gsmeinschaftsn durch aufopferungsvollen Beruf treppauf , toeppab

in sozialem Hilfdienst etwas von der Schuld abzutragen , die frühere
Generationen in tragischer Verkettung mit ihrer Zeit gehäuft ha-
den ? Wenn Karl Sonnenschein einmal sagte, daß es unmöglich
sei, im Norden Berlins über die Zehn Gebote zu predigen , wenn
man nicht gleichzeitig für die Möglichkeit ihrer Einhaltung Sorge
trage, so sprach er als Priester die gleiche Anklage gegen das
System der Großstadt aus , das dieser Film in seiner Art anklagt.
Wenn wir Christen bvdenreformerische Gedankengänge pflegen , den
Abbau der Großstadt , das Einfamilienhaus und ähnliche Dinge
planen und propagieren , so sind wir schon bemüht, aus der An -
klage, die uns die Großstgdt alten Stils ins Gesicht schleudert,die entsprechenden Konsequenzen zu ziehen.

Ich kann verstehen, daß das katholische Gewissen zunächst zurück -
schauert — vor einer solchen Welt voll Wirklichkeiten. Ich begreife
auch, daß man für den Ansang Bange haben mag, ob der Film
auch innerlich wahr sei — was ist das sentimentale Publikum
auf diesen Gebieten gerade von bolschewistisch gerichteter Seite
schon irregeführt worden ?

Aber wir müssen diesen Film bejahen, weil er als Kunstwerk
auch diejenigen erfaßt und ausrüttelt , die abseits der Soziularbeit
stehen und deshalb von den tragischen Verknüpfungen , die sicy. aus
Großstadt und Leben zweifellos ergeben , keine Notiz nehmen.

Eine genaue Darstellung der Probleme dieses Films aus der
Feder von Dr . Franz Kloidt , Berlin , bringt neben vielen anderen
Ätuellen Tagesfragen die Februar -Nummer der Zeitschrift „Eari -
taS ", Zeitschrift für Saritaswissenschaft und Caritasarbeit . Her»
ausgegeben vom Deutschen Caritasverband , Frsiburg i. Br .

Taves - Anzeiver
für Donnerstag , 20. Februar 1930

Bad. Landescheater : Abends 20 Uhr .Karl und Anna ' .
Badische Lichtspiele, Konzerthaus : Abends 2054 Uhr „Das bren-

nende Herz " .
Kaffee des Westens : Abends 20 Uhr Wunschabend der ungarischen

Kapelle .
Weinhaus Just : Abends 20 Uhr „Sevilla -Abend" .
Löwenrache« : Kappsnabend .
Badischer Kunstverein , Waldstraße 3 : Ausstellung „Da ? Selbst -

bildnis " .
Badische Kunsthalle : Ausstellung „Plastik und Graphik" ;

beide Ausstelluiigen find geöffnet von 10—13 und 14—16 Uhr.

X Eine Zunahme des Frauenstudiums, die angesichts der Herr-
schenden Ueberbevölkerur.g def Hochscholen und der Ueberfüllungder Berufe als bedenklich bezeichnet werden muß, zeigen die Zah-
len für 1323, wo es 14 3 23 studierende Freuen gegenüber 226 4
im Jahre 1311 gab . In der gleichen Zeit stieg die Zahl männlicherStudierender von 63000 auf 123 000.

<•) Die SutilärmkomAllssioae » in Newyor ! habon soeden ihre
Sätze für Berübung von Lärm veröffentlicht Die Inbetriebsetzungvon Lautsprechern zu unziemlichen Tages - oder Nachtzeiten kosteteinen Dollar , Lärm in Gemeinschaft mit anderen verübt , 2 Dollar ,
unnötiges Hupen je nach Qualität 1 —ö Dollar . Bei Barzahlung
billiger , sonst amtlicher Gebührenzuschlag .

Wermisdite Dtadiriditen
Zwei Tote bei einem Motorradunglück. Der Mechaniker Eugen

Kaufe rannte mit eii .em ihm nicht gehörigen Motorrad unweit
Straubing gegen eine !' Baum . Kaufe wurde auf der Stelle getötet ,sein Begleiter , der auf dem Soziussitz mitgefahren war, starb als¬
bald nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus .

Der Brandenburger Lustmörder verhaftet . Der Brandenburger
Lustmürder, der vorgestern vormittag den 3jährigen Schullnaben
Rudolf Engelinann durch Messerstiche schwer verletzt hatte, ist
nunmehr ermittelt worden. In den frühen Morgenstunden wurde
gestern de>r 21 Jahre alte Arbeiter Alfred H ü n i k e, der hier
wohnt, als mutmaßlicher Täter verhaftet . Es handelt sich um einen
ehemaligen Fürsorgezögling , der sich vorgestern nachmittag ver -
schiedentlich in der Nähe des Tatortes umhertrieb und dadurch die
Aufmerksamkeit der Polizei aus sich gelenkt hatte. Der Verhaftete
hat inzwischen bereits ein Geständnis abgelegt . Von verschiedenen
Personen , die ihn näher kennen , wird der Mann als geistig minder -
wertig bezeichnet.

Schaffhausen , 20 . Febr. (Schadenfeuer .) In der Nachi
zum Dienstag brach in Opfertshofen im Doppelwohnhaus des
Gemeindeschreibers Jmtl .urn aus unbekannter Ursache Feuer aus .
Das Haus sowie zwei angebaute Scheunen wurden vollständig
eingeäschert . Die B wohner konnten nur mit knapper Not durch
die Fenster gerettet werden . Es gelang , das Vieh in Sicherheit
zu bringen ; dagegen sind große Hauvorräte und viel Mobiliar ver-
brannt .

Turner als Zeppelin -Hilfsmannschaft . Das Luftschiff „Graf
Zeppelin " wird in nächster Zeit seine schweizer Flüge wieder in
sewi Reiseprogramm aufnehmen . Der erste derartige Fiug 'kMrd
voraussichtlich nach Bern fuhren , wo eine Landung vorgesehen ist .Die Angelegenheit interessiert dort sehr, doch wußte man zunächst
nicht, den Schwierigkeiten hinsichtlich der Beschaffung geeigneter
Hilfsmannschaften für die Landung zu begegnen . Erfreulicher¬
weise sprangen die Berner Turner Hilfsberit ein und stellten sichin einer Anzahl von 100 Mann zur Bscfügung . Damit ist die
Schwierigkeit behoben.

Schweres Unglück aus einer elfässischen Kaligrube . In der staai-
lichen Kaligrube von Wittenheim bei Mülhausen ereignete sich
gestern eine folgenschwere Katastrophe, der fünf Personen zum
Opfer fielen Beim Ausprobieren einer neuen Fördermaschine,bei der zwei Ingenieure , ein Monteur und drei Bergarbeiter be-
schästigt waren , rissen plötzlich die Drahtseile . Die Decke des
Schachtes , an der sie befestigt waren , siel herunter und begrub die
beiden Ingenieure , den Monteur und zwei Arbeiter unter sich.

DaS „Götz"- Zitat . Ei » tschechischer Anwalt , der einen bäuer -
lichen Klienten wegen einer Zahlung moniert hatte, erhielt von
diesem auf offener Karte die folgende Antwort :

„Sehr geehrter Herr Doktor ! „Götz von Berlichingen ",
dritter Akt, Szene auf Jaxthaufen . — Götz . . . Ihr erge-
bener N . N. " Vorm Gericht in Eger sah man sich wieder. Der
Bauer hatte seinen Goethe dabei, schlug die fragliche Stelle
auf und las vor : .Mir werden uns verteidigen , so gut wir
können." Das Gericht lächelte, der Amtsanwalt lachte , das
Publikum brüllte . Aber der klägerische Advokat führte aus ,
daß allein die Zitierung des „Götz von Berlichingen ", inS-
besondere auf offener Postkarte, derart eindeutig beleidigende
Wirkung habe, daß eine Verurteilung auf jeden Fall am
Platze sei.

Und das Gericht schloß sich , wenngleich lächelnd, den Aus -
sührungen des Klägers an und verurteilte daS Bäuerlein zu einer
Strafe von 500 Kronen .

Um die Bezwingung eines Bergriesen .
London , 17. Febr . Eine neue Expedition zur Bezwingung

des Kanchenjunga im Himalaya . des zweithöchsten
Bernes der Welt , verläßt in kurzem Europa . Es ist die dritte
und stärkste Expedition , die diesen Versuch unternimmt -

, wie
die zweite Expedition , die 1929 ein paar hundert Meter unter
dem höchsten Gipfel ihren Versuch aufgeben mußte , steht sie
unter deutscher Führung (Prof . Dyhrenfurt ) . Außer
den Deutschen sind Schweizer , Oesterreicher und Italiener so -
wie Engländer beteiligt .

Karlsruber StanSesbuch -AusBye

Sterbefälle und Beerd 'gnngszeite «. 13. Febr . : Johann BUH -
n e r , Ehemann , Fuhrmanr , 52 Jahr >> all . 21 2 ., 14 Uhr. —
20 . Febr . : Helene Hafner , Witwe von Gustav Häfner , Schneider-
meisier . 78 Jahre alt 2? . 2. , 12.30 Uhr (Feuerbestattung ) . —
Anton Roth , Ehemann . Reichsbahn -Betriebsassistent , 23 Jahre
alt . 22. 2 . , 14 Uhr. — 20 . Febr . : Kreszentia Weckerle , ledig ,
Hausangestellte , 80 Jahre alt .
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und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17 .
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Amtliche Anzeigen .
An Stelle des verstorbenen FcuerschauerZ

Johann August Ioß in Linlenhe r̂n wurde
untermal . Februar 1030
Maarcrvvlier Aunuli Mewzer in Kniclingen
zum Feuerschauer für die Nemeinde -i leutlch -
und Welschneureut , Eggenllein , Leovoldshafen ,
Linlenhelm , Hochstellen. LiedoEshclm, Ruß »
Helm und Kraben ernannt und heute auf
leinen Dienst verpflichtet.

Karlsruhe , den 18 . Februar 1930.
Badisches BczirEsauu IV .

O. -Z. 10 .

„ Consfanfia
"

Am Samstag , den 8. Marz , 8 % Uhr abends ,
findet im SaaEe des „Palmengartcn " unsere

ortenMcke

Kauptveriammlun ?
mit fatzungsmäblger Tagesordnung statt .

Anträge müssen spätestens biS zum 28. Fe-
bruar beim 1. Vorsitzenden, Herrn Ober -
stistungsrat Dr . Kühn , EisenEohrstr . Nr . 10,
IchriftEich eingereicht sein.

Der vorstand .

mamtöne nir sinsumi

und Oachdecker- Geschäft

Augujt Philipp

KARLSRUHE i. B .
Waltihornstr . 8
Telefon Nr. 4151

Uebernabme von Leitergerüst -Erstellung
an Kirchen und Fassaden in jeder Größe
und beliebiger Zeitdauer nach überall¬
hin sowie Ausführungen sämtlicher Dach¬
arbeiten in Schie ^ r , Ziegel, Dachpappe

und Holzzement .

Fhre Federbetten
werden wieder leicht und luftig in der

BMedllil'RMgunv
nit Kraftbetr eb . Bestes Verfahren , fre e '
Transport . Billige Preise . Telefon 2158
Nur xaristr . 20 . P . Perschmann

Krakauer im Ring
Pfand I . ¬

Rotwurst Pfund 1 .20

Salami pmnd 1 .75

Landsülze pm. 1 . 60

Holst Salami und
Cervelat Pfund 2 .-

Edamer u . Gouda

jo./. pfd 90 ^ v
Ö - 30

Margarine
Pfund 50 #

Eierbr uchmakkar oni a
3 Pfund 1 .SO 1 Pfund

Eierbruchspaghetti
3 Pfund I .B» I Pfund

Eiermakkaroni 3 Pfd i .so > Pfd

Eierspaghetti 3 pm i .ao , ptd 65 #

Eiergemüsenudeln „ a
lose 3 Ptd . 1-50 l Pfd.

Eierfaden >o»e. 3 pfd i .so > Pfd . 52 #

Eiersuppen - Einlagen . . .
Schleifen. . Körtich. . HBrnch. . 3 Ptd . 1 .65 1 Pfd . ao /

Makkaroni leicht Bef. .3«i .30 1 Pfd . 45 #

Gemttse > Nudeln
.eicht tefärbt . 3 Pfd . tiO l Pfd . V

Ringäpfel . . . . 3 Pfd . 2.2s > m 80 #

Mischobst . . . . s ptd . - so > ptd 90 #

Aprikosen Pen . 3 p» - .« » > pw so #

Calif . Pflaumen 3 pfd . 2.- ipfd . 70 #

Emmentaler o. rande
6/6 80 #

Backfische aei . wseh
PtunO 70 #

OeisardinenoiivenoS
; H.iu marke Herlief , ri
, » 0 8 » « « » .» OU ^unsere

Dose

Tafelessig
Liter-Flasche 38 #

Auf Extratisch im Erdgeschoß !
IIIIIIIIIIUIIIHIIIIIUItllllllllHill" tlllllIIIUIIIllllfHilfIIIllll

6ummi - HausiisLuiigssciiürzen
schwere Qualität . mit kl . Schönheits e lern

gtZ
Do« 75 * "TOez

D
U
n
cL55 ^

MHchschoKoladd
SSre a 1 . 50 -. « 405

Schmelzschokol .

llll-
a das Al 'erneueste

VI ZI « a 6 in grosser Aus¬
wahl sciio .i von 16 . — Hk . an
bis zu den feinsten empfiehlt

GrdtZ ) Schneidermeister ,
KSarie istrasse 27 .

Gerichtliche und \ f « | » Ml « i # hfl
ana er gerichtliche ' V s
Vertretung bei deo Finanzämtern !

f . Iii . UliilW aucnsacnuerstandiger
taiserstraße ZZZi . e^ en '^ er dem Notariat )

TV8rfo <* 4767

l ^ ebrauchsiert g
für Anstriche aller Art

voi eilt att im 128Z
Farbenhaue HANSA

5 * 1' 8 ' fflP 15 . h. Coiosseom

= GR0KAGE =
Festhalle / 26 . Februar , 20 Uhr 11

II. Damen - und
Fremdensitzung

( letzte Sitzung )
Aus dem sauwere Programm :

d ' Hansi Mayer , d 'r Balzer -Backes aus Frankfurt , d'r Löser
Karl , d 'r Biermaier un d ' D ' nteberger , d' Leger -Böbble ,
d ' Elegök Brothers , d 'r Dr . Sciireynals , d 'r Dintemüller ,
d'r Heisig etc» etc . etc . etc . etc . etc . etc . etc . etc . etc . etc .

Preise : Im Vorverkauf : Saal RM . I ..75, ob . Galerie
RjVTi i 2p. —-- Abendkasse : Saal RM . s .—, ob . Galerie
JpÄ . , .zo, pum , Balkon RM, S.Z0.

Vorverkauf : Musikalienhandlung Fritz Müller . —
Dutzendkarten für Vereine , Organisationen , Gesell¬
schaften etc . im VerkeLrsverein , Ritterstr ., RM . 18 .—- .
Gültig für Sitzung (ein Abschnitt ) und Ball ( zwei
Abschnitte ) .

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

ab Freitag , 21., bis Donnerstag , 27 . Febr ., jeweils
20 .30 Uhr , Sonntag , 23 . Febr ., nur 16 Uhr

Mady Christians
in

Oas brennende Herz '
Regie : LUDWIG BEROER

Musikbegleitung .
*
Jugendliche haben keinen Zutritt .

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kai¬
serstraße und im Büro : Klauprechtstraße r

Siraus & C°i
Karlsruhe IB .

trtcdrichspl . 1 <Eingang Ritterstr.)

Fernsprechanschluss :

Für den Stadtverkehr Nr 4430 bis 4435
Für den Fernverkehr Nr 4901 bis 4903.
Für die Devisenabteilung Nr 4439-

Schaufenster -
beschrlftung , Re -
slameplakaie etc .
o .l ig,i (\ n <iai >en unt 1

•t l )i7a d Qe .c « ätt t

Zwei Freundinnen im
AEter von 18 und 10
Jahren suchen

Stellung
auf 1. April im Haus¬
halt . Arn liebsten in
Karlsruhe .

Klara M a m m l e r .
Wiesloch, HesfeEualse S.

Kirchliche Anstalten
erbdlten la n ei listige

Darlehen
unt kulant tfedingunp
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

releron7S u 76.

Kaihoiilcher
Mönnerverei «
Karisruhk -Ost

Todes -An ' etoe
Sir erlüEIin hier»

mit die traurige
Pflicht die Milglieder
vi' n dem Slh ' edcn un >
leres EangiShngen
Mitgliedes . Herrn

Nikolaus ßtlk
Bickcrmeifter

in flenmm ? in evei.
Beerdigung : Frei -

tag . den 21 . Februar ,
nachm. halb S Uhr.

ZrouerbauS -
DurEacherktr. 1«

Karlsruhe 20 2. 30
tn Lorstand .

Heuer iflr Kommunioflklnder

von Pfarrer Johannes Luxem
2 Auflage - 30. - 40. Tausend

Dieses weitverbreitete Andacht »- und Betrachtunßsbüchlein
eignet sich sehr zum Gebrauch vor und während des Kom -
munionunterrichtes . da die darin enthaltenen Gebete und
Betrachtungen eigens an die Vorbereitung auf die erste heil .

Kommunion anknüpfen
- Preis Mark 0 .10 -

Opfer und Mahl
Eine Andacht zur Feier der hl , Messe und hL Kommunion

von Religionslehrer Fr . X. Lieblang
I) as Büchlein verbindet die Kommunionandacht aufs engste
mit der hl Messe und ist für die Kommunionkinder äußerst

geeignet - Preis Mark 0.20

Schatzkästlein für (tommionkinder
von M. Scholastika , Direktorin der Ursulinenschule Saarbr .
In Ganzleinen mit Goldprägung M 4 .- ; in Halbleinen M Z
Das mit künstlerischen Randleisten geschmückte Büchlein
bietet gehaltvolle fesselnde Erzählungen für die Kinder und

ist die beste Vorbereitung auf die Erstkommunion

Zu beziehen durch alte Buchhandlungen

Vsriag der Soarbriidter Landes -Zeitons

Heute Freiiaij
anend » 8 Uhr

Wunsch-Abend
der ungar. Kapelle
Farkas Lajos

Miiirsiers marioiieiieit
Haristrasse 10

Sooolal , 23 . Februar« 2 ' /, and 5 Uhr
»Vetren des Brossen Eriolues Wieder uo ui >g

Oer gestiefelte Kater
Karten : VlusikhausFr. MQIler, Kaiserstr .

$ üJjnerform
für ca . 2000 Hühner .
Anzahlung RM . SOOO.

4 ZiniL . er - Haus
in Sorort . mtt Garten .
StaEIung , Anzahlung
RM . 3000.

Semboftresch .
gut eingerichtet . An »
zahEung RM 2000.

M . LuZgm
Herrenstratze 38.

Heute S Uhr ;
Sonntsxs u .

8 vhr :

l _oksl - f ? evue

Karneval
1930

KitpnerDuscti - oeien u. -Herne
KUpperDuscnkombinierte Herde

und Gasherde
ste s neueste Aa?füh -
rufigen. Mo »aU Katei
vo ' 5.— ivia an . be
amte «%'aiip anpescru
Od -. »vtfrKsned «upuncei .
haeneem Au^ tellr

Eigene Keoaraiur -
Wer statte

\
* Kap fp . fliexJOiiei

Karl . roh r ,
^ etm > 1 Amail » n *ti 7 Getrr lf>9< |

BaM . es

LmeslWlcr

Freitag , 21. Februar :
Sondermieie
. ZeMhealer "

(4. Vorstellung der
Abteilung ll )

^ ftri nnoiinnii
Schauspiel von Frank .

Regie : v. d. Trenck.
MttwirEende :

Rademacher . Schreiner ,
Seiling . Tahlen . Hierl ,
Höcker , Just . Kühne ,
Seibert . v . d . Trenck.

Ansang 20 Uhr .
Ende nach 22 Uhr.
Kein Kartenverlausl

Sa . 22. 2. : Die Drei¬
groschenoper . So . 2Z.
2 . : Lormiuags : Vor -
trag von Dr Paler

Expeditu » Schmidt.
Nachmittags . Tiefland .
Abends : Neu elnstud . :
Ter Wassenschmied. Nm
KonzerthauS : . . .Tater
sein dagegen sehr . Mo .
24 . 2. : Das GlSckchen
deS ErentUeu . 1058

Gel » für
i. V. ii . Hypoinckeit
Aoluienuigi -

HUPOlRBKBfi
sesizieier
tu vergeben.
Zofe»» üic &fliann .

•PanigrictiaU .
Karlsruhr L B.

Telefon 75 u . 76.
« aifrrfttnijr 221

Tanz -
Lrnrsnsmut

J. BP3Ura08 !
RowscKsanitge ! Z

Telephon z»zs .

Februar

Reueniupse

Etnre Unterricht
Jed ' ri ' M

mms
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